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Zweites Buch. 


Fehden der Preuſſen mit Konrad, Herzog von Maſovien, 
wegen des Kulmiſchen Landes. Chriſtian, der erſte Bi— 
ſchof in Preuſſen. Die Schwertbruͤder aus Liefland wer, 
den zur Bekriegung der Preuſſen nach Maſovien berufen 
und erhalten Dobrin. Beurkundete Widerlegung des 
Cromer in Anſehung der Art und Weiſe, wie der Deut— 
ſche Orden zum Kulmer Lande gekommen ſei. Kreuzfahr— 

ten nach Preuſſen. Herrmann Balk, des Deutſchen 

Ordens erſter Meiſter über Preuſſen. Anfang des 

Kriegs mit den Preuſſen. Die erſten Burgen des 
Ordens. Fruͤhe Klagen des Biſchofs von 
Kulm uͤber den Orden. Unterwer⸗ 
fung der Natanger ). 


Ob wol in vorgehendem Buche von der alten Preuſſen Gottesdieuſt, 
ſitten, vnd andern mehr geſagt habe Bin dennoch Zweifels one, daß 
weil im Beſchluß deſſelben mich genugſam vorwaret habe vnd an⸗ 
getzeigt, aus waſerlei meinung das ſelbe buch habe vorher gehen 


) Einen Auszug aus dieſem zwelten Buche theilen die Acta Bor. Th. I. S. 
304 mit. 
A 
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laſſen, ein Iderman genugſam vorftehen werde vnd daß nun allererſt 
in dieſem die Geſchicht der Preuſſen wollen anfahen zu beſchreiben. 
Dann Jens habe geben wie es entpfangen, das iſt wie es bei den 
Alten doch von glaubwirdigen leuten hab beſchrieben funden, vnd al— 
ſo in das vorgehende ordentlichen ſo viel gemocht vorfaſſet bis an die 
Zeit, da von den Geſchichten, ſo in Preuſſen oder in andern Orten 
derhalb ergangen beſſere vnd grundtlichere berichte oder beweiſungen 
dann von den obgeſatzten habe erlanget, welchs nu hie an Tagk zu 
geben bedacht bin. Nachdem aber von dieſen Handeln etliche anders 
geſchrieben, auch etliche viel anders offentlichen in Druck ausgehen 
laſſen, hoffe dennoch das bei gutherzigen vnd vorſtendigen Menſchen 
beſiegelt oder ſonſt glaubwirdige Vrkunde mehr anſehens vnd glau— 
bens haben, dann denen ſo ſchlecht vnd vielleicht aus Hoͤrenſagen Ir 
meinung geſetzt ſoll zugemeſſen werden. Ich ſehe zwar wohl, daß 
mit großer Vngunſt, Gefahr, Arbeit vnd ſorge mich belade vnd drei— 
fechtige mühe haben muß, denn da andere geſchichtſchreiber allein da— 
mit ſich bekummern durffen, daß ſie die Geſchicht, wie nie ergangen 
alſo in der Warheit beſchreiben vnd den nachkommenden oder auch 
noch lebendigen mittheilen, darüber werde auch beſchweret vnd dee 
drungen derer ſchoͤne geticht, ſo anders an tagk geben, Ire meinung 
ſo meiner entkegen iſt zuzeiten zu widerlegen vnd letzlich die Warheit 
mit gutten Gründen zu erweiſen vnd beſtedtigen. Nicht fage ich, daß 
alle Thate vnd Geſchichte mit vrkunde zue belegen mich vorpflichten 
will, dann das were gar eine vnmeſſige vnd doch auch vnnutze arbeit, 
ſonder in denen allein, ſo nottig erachten werde. Denn wozu wolte 
es dienen, die Dinge mit Vrkunden zu befetigen, da kein Zweifel da 
hinder iſt, vnd andere mit mir einſtimmigk ſind. Vber dies iſt mir 
nicht die geringſte beſchwerde vnd will mich faſt vordroſſen machen, 
daß alle Vrkunde, fo gemeiniklig in lateinſcher ſprachen geſchriben 
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kein, one gute gehuffe von wegen der Herſchaft vnd gemeinen Mans 
nes in meinem Vatterlandt in deutſche fprache dar in diß Werck an⸗ 
gefangen, bringen vnd verdolmetſchen muß. Dann derſelben nicht 
wenigk zu dieſem werck dienende faſt in die 40 Jar geſamelet habe, 
auch zu nicht andern ſo gar nottigen, doch nutzlichen hendeln ſehr 
viel vnd gute Vrkunde, derer dann viel hierein zu ſetzen, vieleicht 
nachliffen werde, oder nuhr mit ſchlechten worten erzelen vnd anzie— 
hen. Es ſeindt viel guter Vrkunde vnd bericht im lande hin vnd her 
geweſen, die zum theil durch brandt, zum theil durch vnvorſtaͤndige 
leute, die der nicht geachtet vmbkomen, auch ſeindt Ir viel noch vor— 
handen, die zu notigen ſachen gehörende, vnd zugebrauchen weren, 
aber von denen fo die in Irer gewher haben nicht zu erheben ). 

tuß es den lieben goth walten vnd die ſachen gehen laſſen nach dem 
gemeinen Spruch, deme nicht zu rathen iſt, dem ſtehet auch nicht zu 
helffen. Furchte, die Zeit werde komen, daß es fie, oder Ire nach⸗ 
komen ſehr werde reuen, daß ſie das Werck ſo zu gemeinem Nutz 
vnd Wolſtandt dieſer Lande angefangen, am nicht geringen Theil, fo 
viel an Inen iſt, thun behindern. Will dennoch nichſt deſto weniger 
(ſo viel mir dazu Got gnade vorleihet) furtfharen, doch dabei mich 
vorwaret haben, wo etwas aus etlichen Brieffen fo bei mir habe fete 
zen wurde, das Imandts vielleicht beſchwerlich vnd darin ſich ange 
griffen achten wolte, daß hierin gnugſam entſchuldigt bin, weil fie 
dazu mit hinterhaltung vnd vordrucken Irer vrkunde VPrſach geben, 


») Auch noch ſezt — nach 250 Jahren — iſt es nicht beſſer. Vor 20 Jahren 
hatten Polniſche Juden eine Menge Membranen, die aus Krakau zu ſeyn 
ſchienen, an hieſige Goldſchlaͤger verkauft, von denen mir noch einige 
durch Zufall in die Haͤnde fielen. Das hieſige, an Membranen ſo reiche, 
Archiv war, bis ein Auerswald deſſen Chef wurde, den Gelehrten faſt 
ganz verſchloſſen und manches hiſtoriſch wichtige Familien-Archiv wird, 
aus Vorurtheil oder Unkunde, lieber der Verzehrung des Staubes oder der 
Kuͤche preis gegeben, als der hiſtoriſchen Forſchung anvertraut. 
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vnd ich nicht mehr dann des einen theils grunde geſehen, da fie 
vielleicht des andern bei ſich vorborgen vnd nicht wollen an den tagk 
kommen laſſen. Wo aber ſolchs von Inen der meinung helb beſchee, 
daß ſie was vns mangelt, hernach erfhullen, oder beſſern bericht thun 
vnd geben wolten bins wol zu friede, laß es in gotts namen geſcheen, 
damit allein die liebe warheit nicht vorſchwiegen vnd gott in ſeinen 
Wercken geheiligt gelobt gerumet vnd gepreiſet werde. 

Demnach wollen wieder zu vnſerm Wergk kehren vnd da es ges 
laſſen kurzlich erholen. Oben iſt erzelet wurden, daß Kaſimirus, 
der juͤngſte Son Vladislat Crzinoski, zwene junge Furſten nach ſich 
gelaffen, nemlich Lesko, der der aͤlteſt war vnd in des Vatern ſtadt 
zum Oberfuͤrſten erkoren worden, dazu Conradum, deme in der 
Teilunge die Lande Maſau, Koiau, Lanzicz, vnd die gerechtikeit ſo ſie 
an Preuſſen haben mochten, wie die Polniſchen geſchichtſchreiber ſetzen, 
zukomen waren. Nach dem dann. Kazimirus, wie obgemelt, ins Cul⸗ 
miſche landt (von des wegen allezeit zwiſchen Polen oder Maſuren 
vnd Preuſſen tzanck vnd vneinikeit geweſen) etliche Chr iſten geſetzt, die 
das bewöndn ſolten, war diß den Preuſſen zumal ſehr vnleidlich, fon: 
deklich daß Chriſten da wonen ſolten, fhielen derhalb etlich mal ins 
Cülmkiſche ande, vorderbten vnd vorwuſten das auffs hochſte fie moch— 
ten /o ſegten dann ſich wieder etliche Preuſſen an die ſtadt, die wolte 
Conradus auch nicht leiden, derhalb imer Krieg vnd vnwillen unter 
Inen war! Da dachte Conradus der ſachen zu helffen, baute eine 
Feſte auf die Stedte im Culmiſchen lande, da jezo das alte Haus 
iſt gelegen beſatzte das auch zimlich wol mit feinem Volck ſampt eis 
nem Heuptmann, die ſolten die Mäfuren, fo ſich wider ins Culmiſche 
Sande ſaſſen wurden, beſchutzen vnd die Preuſſen mit vielen einfhällen 
faſt täglichen beleidigen. Er baute auch Kowilewo, Brodno, 
Grudzantz vnd andre Feſten. Es begab ſich aber, daß der Heupt⸗ 
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mann eines Preuſſen Tochter lieb gewann vnd kegen ſie alfo in Lieb 
entbran, daß er, damit er ſie zu ſeinem Willen haben muͤchte, die 
Feſte den Preuſſen vorriedt vnd vbergab, wie aber vnd welcher ge— 
ſtalt das zugangen, wolts gern beſchreiben, hab aber nicht mehr da⸗ 
von finden mogen, dann daß ſichs Hertzogk Conradt beklagt, daß es 
geſcheen, meldet aber dabei keine Vmbſtaͤnde, derhalben mir auch zu 
gut muß gehalten werden, daß davon keinen weitern Bericht thun 
kann. Vrſach aber warumb ſichs der Furſt beklaget iſt dieſe, daß die 
Preuſſen gar ſtadtlich vnd ſtarck die eingenommene Feſte desgleichen 
auch die andern bemannet hatten vnd daraus nuhn in die Maſau 
offtmals groſſe einfhalle vnd ſchaden theten, ja auch ſo ſchwere, daß 
er woll ermeſſen kondte, er wurde den Preuſſen in keinen Wegk wis 
derſtehen mogen. 

Nhun war zu der Zeit ein Biſchoff vber Preuſſen geordnet den 
Vngleubigen zu predigen das wort Gottes genant Chriſtianus der Biſchoff 
geburt von Freienwalt, der nachdem er in ſeiner Jugend zimlich ſtu— Ahn 
diret, begab er ſich zu Kolwitz ins Kloſter S. Bernhardts Orden, 
von da er zum Abt erwelet worden in die Oliua, fo von Sam bo- gina 
rio, dem Furſten in Pommern geſtifftet vnd nicht ferne von den 
Dantz krugen erbauet war. Dieſer begab fi) kegen Rom De Dantz⸗ 
Zeiten Bapfts Celeſtini des II, aus was Vrſach iſt mir vnbewuſt süße, 
vnd obwoll etliche ſagen, daß er vom Herzoge Conrado dahin ge— 
fertiget, daß der Bapſt In zum Biſchoff weihete vber Preuſſen, doch 
iſts gleublicher, daß er in Sachen ſeines Kloſters dahin vorreiſet vnd 
als er mit dem Bapſt in Kundtſchaft kam, der In gerne horete von 
der lande gelegenheit reden, horete auch, daß er nicht allein der La— 
teiniſchen Deutſchen vnd Polniſchen Sprachen, ſunder auch der Preu— 
ſchen -kundigk war, machte er In zum Biſchoffe vber Preuſſen vnd gab 
Im Befphel alda den Vugleubigen das reich Gottes zu vorkundigen 
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wie dann ſolchs in den alten Vrkunden des Culmiſchen Biſtumbs zu 
vormercken. Weil aber das Culmiſche Landt von wegen der ſteten 
einfelle vnd Kriege, die gedachter Hertzog Conradus mit den Preuſ— 
ſen da hette oder auch von Inen erleiden muſte, begab er ſich zu ge— 
dachtem Furſten in die Maſau vnd von da ins Lobazijche Lande, fo 
an die Mazau, Michelau vnd Dobrin grenzet, da er die ſelben 

Preuſſen doch nicht one Frucht (got lop) das wort gottes lerete. 
Indes als Chriſtianus der Preuſche Biſchoff offt bei Herzogen 
Conrado war zu Plotzka, gedachte er des guten Namens der 
Schwert- Schwertbruͤder in Leiflandt, die alda von Alberto dem dritten 
deiftandt ge Rigiſchen Biſchoffe aus Zulaß des Bapſts Innocentii III angefangen 
ſtifftet 1204. vnd geſtifftet nach Art vnd Weiſe der Templirer anno 1204, aber 
doch nicht beſtetigt, wider die Vngleubigen alda ſich mannlich bewei— 
ſeten vnd von Gott guten Sieg vnd Gluͤck hetten, gab derhalb dem 
Furſten dieſen Radt, daß er wolte in Leiflandt ſchicken an Biſchoff 
Albertum zu Riga, vnd In bitten, daß durch ſein Zulaß etliche der 
Schwerdtbruͤder in die Maſau kommen vnd helfen die vngleubigen 
Preuſſen bekriegen, welcher Furſchlagk dem Herzogen ſampt den ſei— 
nen nach gehaltnem Radtſchlag wol gefhiel. Sandte demnach ein 
97 8 Botſchafft an obgedachten Hern Biſchoff kegen Riga in Leiflandt, der— 
den aus gleichen an den Meiſter der Schwertbruͤder, ließ daneben dem Meiſter 
Olsen, vnd Brudern zuſagen vnd vorfprechen, Inen in feinem Lande einen 
fen zu bekriͤbekwemen orth landes einzugeben vnd einzureumen, da die Bruder 
e eine Feſte auf mochten erbauen Ires gefallens, wolte auch mit den 
feinen Inen dazu behulfflich fein, daß fie die erbauen, damit fie 
fur den Feinden ſicher ſein mochten vnd daraus die Feinde bekwem— 
lichen vberfallen. Auf ſolche Werbung vnd vorheiffen erzeigten ſich 
der Biſchoff vnd Meiſter guttwillig, ſchickten zo Bruder ſampt etli— 


chen Iren Dinern wol geruſt mit dem geſandten zu dem Furſten, 
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dazu ſoll obbemelter Chriſtianus noch vngefher 12 willige verord⸗ 
net haben. Denen allen vnd Irem Orden, da die nuhn in die Ma— 
ſau komen waren, gab Herzogk Conradt das Land Dobrin, ſo an 
das Culmiſche Landt vnd Flies Drebnitz ſtoͤſſet oder grentzet, die bau— 
ten in daſſelbe Landt mit Hulfe Conradi des Furſten eine Burgk 
die ſie auch Dobrin nenneten, daß alſo dieſelben Bruder davon den 
Nahmen bekamen vnd wurden genennet die Bruder von Do— 
brin ). Auch wirdt von etlichen geſetzt, daß Conradus von wegen 
der ſtetigen Hulfe die er mit ſeinem Volcke Inen zu leiſten wider die 
vngleubigen Preuſſen zugeſagt ſich vnd den feinen vorbehalden, das 
was die Bruder in Preuſſen wurden mit Kriegen erhalten vnd gewin— 
nen, das ſolchs nach guter leute erkentnus ſolte vnter Inen geteilet 
werden, haben auch andere mehr artickel im Vortrage gehabt, die 
nicht alle im Gedechtnuͤs blieben, weil die Bruder kurz hernach faſt 
alle vmbkommen, der Vortragk getilget vnd die vberbliebenen mit 
Herzogs Conradi willen von da in Leiflandt widerumb gereiſet. 
Dann als nuhn die Burgk Dobrin fertigk vnd wol befeſtigt war, 
theten die Bruder etliche einfhelle ins Culmiſche landt dahin ſich nuhn 
die Preuſſen nicht wenigk hetten geſaſt, zu Zeiten auch in das an— 
ſtoſſende Pomeſaniſche, die Inen alle ins gemeine gluͤcklich ergin⸗ 
gen, daß ſie nicht wenig Raubes davon brachten an Menſchen Vihe 
vnd anderm Gute. Durch welche vielfheltige einfhaͤlle, ſo allewege 
vnverhofft geſchagen, die Preuſſen vorurſacht wurden, ein groß Heer 
wider die Bruder zu ſammeln, weſchs alfo in groſer macht auszogk 
») Herr ev Kotzebne in ſ. Geſch. Preuſſens Th. I. S. 131 und S. 331. bes 
hanpret gegen Herrn v Baczko und ſaͤmmtliche Preuſſ. und Polniſche 
Geſchichtſchreiber, Dusburg und Hartknoch ausgenommen, Herzog 
Konrad habe nicht die Schwertbruͤder aus Liefland zu Huͤlfe gerufen, fons 

dern einen beſondern geiſtlichen Ritterorden geſtiftet. Das Kür oder 


Wider bei dieſer Behauptung zu prüfen, iſt hier der Ort nicht, wohl 
aber auf ſie ſelbſt hinzuweiſen. 
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vber die Drebnig in meinung das Haus Dobrin zu belegern. Aber 
weil die Bruder der Preuſſen Anſchlagk vnd Meinung in Zeiten vor⸗ 
nomen, zeigten ſie es dem Herzog Conrado an, bittende, daß er 
itzt in furſtehender nodt ſie nicht wolte vorlaſſen, ſunder Inen aufs 
hochſte vnd ſterckſte zu Huͤlfe kommen, mit vormanunge, wo es itzs 
nicht geſchee, vnd fie von den Preuſſen vnterdruckt vnd getilget wur— 
den, muſte alsdann Conradus der ſtetigen gefar in ſeinem lande be— 
furchten, daß er gleicher weiſe von den Preuſſen vberzogen, ſein landt 
vorterbt, beraubt vorbrandt vnd wuſte gemacht, ja vielleicht auch von 
den vngleubigen ihe lenger ihe mehr vorterbet eingenommen vnd letz⸗ 
lich er vertrieben werden mochte. Solche Zeittung Bitt vnd Vor— 
manung beherzigte der Furſt Conradus woll, betrachtet in wie gro— 
ſer Gefahr er ehemals geſteckt vnd was Ime vnd ſeinen Landen dar— 
aus entſtehen mochte, wo er die Bruder, ſo er mit groſer Muͤhe er— 
halten, die auch Ir Leib vnd Leben vor In vnd die ſeinen offt in 
Gefar hetten geſetzt, die Preuſſen auch albereit nicht wenig geſchwecht, 
vorlaſſen vnd Inen nicht Rettung vnd Hulff, wie er vorſprochen, 
thete, muſte auch beſorgen, daß Gott In vnd ſein Landt ſchwerlichen 
ſtraffen wurde, fo er feiner Zuſage nicht genugk thete vnd die 
Schwertbruͤder durch die Vngleubigen nun vmbbringen vnd vorterben 
lieſſe. Berufft demnach ein ſehr groß Heer, zog mit dem vnd den 
Brudern den Preuſſen, die albereit an den Orth da itzo Straß— 
burgk erbauet iſt vber der Drebentz fi) an das Flies geleget hat 
ten, entkegen. Da nun beide Heer nicht weidt von einander waren, 
bereitet ein Ider theil die ſeinen aufs beſte ſie kondten, doch waren 
die Schwertbruder hierin ſorgfeltig, daß auf Irem theil das Volck 
wol geordnet wurde. Als das beſchehen eilete ein Ider theil als die 
des Schlahens ganz begierig waren, griffen einander an, zum erſten 
mit ſchieſſen, hernach auch mit andern wapfen, die ein Ider hatte. 

Kein 
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Kein Theil weich eine lange Zeit dem andern vnd hoffte ein Ider 

theil den ſieg zu erhalten, drungen derhalb ſehr hart in einander one 

Vnterlaß. Es ſchreiben etliche, daß dieſe Schlacht bis in den dritten Schlacht der 

Tagk geweret habe, alſo daß, wenn ſie die Finſterniß der Nacht von e 
agk g babe, bruͤder und 

einander getrennet, ſie dennoch des Morgens vnvorzagt widerumb Maſuren 

dran gangen fein, biß letzlich die Bruder des Schwertordens faſt alle Preuſſen. 

ertodtet, hat das Volck des Maſurenſchen Heeres, fo auch ſehr ge⸗ 

ſchwecht vnd geringe worden war, ſich in die Flucht begeben, denen 

auch die Preuſſen kecklich nachgeeilet vnd Ir viele in der Flucht er— 

ſchlagen, ſchwerlich gewundet oder gefangen haben. Von den Bru— 

dern ſollen nicht mehr dann funfe oder wie etliche wollen, nuhr drei 

lebendig blieben vnd auf dem Schloß Dobrin eine kurze Zeit ſich 

erhalten haben, doch mit groſem Kummer vnd nodt. Dann die 

Preuſſen waren ſtetigs vmb dieſe Burgk, alſo daß den Brudern ſo 

droben waren keine Speiſe noch andere Entſetzungk zukommen moch⸗ 

te, dazu war Conradus vnd ſein Volck in ſo groſes Schrecken vnd 

Zagen vber dieſen grofen Verluſt geraten, daß er nicht viel gedachte 

die Bruder in Iren angſten zu troſten, viel weniger zu entſetzen. 

Derwegen die Bruder, da ſie Ire anzall vnd macht ſo klein vnd ge— 

ring, Ir Gluͤck ſo ſchmal befunden, haben nach langem gehaltenen 

Radt, wie etliche ſagen, die Sache an den Biſchoff vnd Meiſter in 

Leiflandt gebracht vnd nen Iren widerwertigen Zuſtandt zuvorſtehen 

geben, die dann Inen wiederumb zu wiſſen gethan, daß fie den orth 

laſſen vnd widerumb ſich zu Inen in Leifflandt begeben ſolten. Der— 

wegen ſie Herzogen Conradt Ire Vortrege vnd Pflichte aufgeſaget vnd 

die Burgk ſampt dem Lande Dobrin widerumb in feine gewehr 


vberanthwort haben vnd ſich in Leiflandt begeben ) 
) Neben dieſer Stelle in der Reinſchrift ſteht am Rande das hier beigefügte 
und, meines Wiſſens, nirgends abgezeichnete Wappen der Schwertbruͤder 
mit der Feder geriſſen. B - 
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Alſo haben die Schwertbruder an dieſem orth Iren abfcheidt vnd 
ende genommen, die Preuſſen aber haben je mehr vnd mehr dem 
Herzogen ſeine Lande ſonderlich die Maſau feindtlichen vorterbet, ja 
auch offtmals dem guten Furſten fuͤr ſein Schloß Ploczka geruckt, 
da er dann ſich mit Inen vortragen muͤſſen vnd Inen geben gute 
Pferde, ſchone Kleider ond was ſie ſonſten Irem muthwillen nach 
begereten. Zu Zeiten teten ſie auch weitere Ausfhaͤlle in Pomern vnd 
andere anſtoſſende Lande, die fie dann mercklichen theten befchädigen, 
verſchonten noch Kirchen, noch Kloſter, weder Prieſter, Junckfrauen, 
ſchwangere Weiber noch vnmundiger Kinder. Diß groſe Beſchwer— 
nus vnd harte Bedrangnus zwangk Conradum den Furſten radt 
zu ſuchen, wie er auch groſſerm Vngluck, des er ſich beſorgen muſte, 
vorkehme, weil er ſich kegen Preuſſen viel zu ſchwach befand, auch 
aus Polen von ſeinem Bruder Herzogen Lesko noch andern keine 
oder wenigk Hulfe gehaben mochte. 

Ehe aber die geſchichte fherner erzele achte nicht allein der Muͤhe 
werdt, ſunder auch notig fein anzuzeigen, was die Pelnifchen Ge— 
ſchichtſchreiber vnd fo derſelben meinung fein von dieſen Handeln 
furgeben , ſonderlichen weil Herr Kromerus effentlichen in Drugk 
hat laſſen ausgehen, daß Herr Staniſlaus Hoſius die Zeit Cul— 
miſcher Biſchoff, itzo aber Cardinal vnd Ermlendiſcher Biſchoff, Ime 
zur Loͤbau in einem alten Buche, darin ſolche meinung beſchrieben, 
hab zu leſen geben, wie dann hernach auch obgemelter Herr Hoſius 
dieſelbe Meinunge dem Achtbarn Edlen vnd Hochgelarten Herrn 
Joann von Kreuzen, beider rechten Doctori, meines gnaͤdigen 

Pane der Herren, Herren Albrechten des Altern die Zeit Rath vnd Cantzler, 
u eenie Krakau im Jar 1550 am 12. Dec. mitgetheilet vnd vbergeben. 

en „Im Jare, vorſtehe nach der Geburt vnſers Herren Jeſu Chriſti, 
ſen landes. 12 14 als Gregorius des Namens der 9, Bapſt war, Fridericus 2 
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aus Schwaben Keiſer, in Polen aber Fein. Konig, ſondern viel Fur⸗ 
ſten waren vnd in der Maſau ein loͤblicher Furſt mit namen Con— 
radus, der eine Furſtin Agaphia genant zur ehe hatte, dieſe wa— 
ren Furſten vber die Lande Maſau, Koia, Dobrin, Lanzitz vnd 
Preuſſen. Er hatte fur vnd fur mordtliche ſtreite mit den vngleu⸗ 
bigen Preuſſen, dann die Großaͤltern Conradi hatten zum glauben 
Jeſu Chriſti bekarth Ire Lande, vorſtehe die Maſau ꝛc. welche etwa 
groſe gemeinſchafft hatten mit den Preuſſen vnd pflogen mit Inen 
Ire abgotter in Preuſſen zu ehren vnd ſie anbeten. Da aber die 
Maſuren der Lere Chriſti vnterweiſet waren, wolten ſie das nicht 
mehr thun, ſunder ſa ten, der Preuſſen Gotte weren Teufel, Chriſtus 
aber were warer Got. Da bereiteten ſich die Preuſſen zu Kriege, 
lange vor Conradi Zeitten, fhielen offt mit groſem grim vnd vnge— 
ſtume in die Maſau, beſchaͤdigten die aufs hoheſt ſie mochten, des⸗ 
gleichen teten die aus der Maſau hinwieder in Preuſſen, itzt lagen 
dieſe ob, itzt jene, fo doch die Furſten aus der Maſau der Prenffen 
erbherin waren vnd maneten von Inen Ire geburende Pflicht. Die 
Preuſſen aber wolten keinem Herren dienen noch gehorſam ſein, denn 
alleine Iren Gotten vnd von der Gotter wegen Irem Kriuo Kirwai— 
to, der mit den Gottern redete, den fie derhalben fur Iren Bapſt 
hielten, ſonſt vortengen fie ſich ganz freundtlich mit andern Iren 
nachpauren, die Ire Gotte ehreten.“ 

„Nhun waren Conrado ſeine ältern abgangen da er noch ſehr Wie den 
jungk war vnd ſein landt wardt Ime indes vorwuſtet von den Arn nden , 
migen Preuſſen. Er horte ſagen, wie die Schwertbruder in Leiflandt brin ward 
groß Gluck hetten vnd ſieg wider den vngleubigen Reuſſen vnd ande⸗ e 
re Volcker, warts einſt mit ſeinen Herren vnd ſchickete Botſchafft zu 
Herrn Albrecht dem Biſchoff von Riga, bat In vmb die Schwert⸗ 
bruder, erbot ſich Inen zu geben ein Furſtenthumb Dobrin genant, 

2 
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vnd mit der Zeit mehr, auf daß ſie ſtreitten ſolten fur die Chriſten 

Merck dieſe wider die vngleubigen Preuſſen. (Von dieſen Schwersbrudern habe 
Abe 1 ‚ich oben geſaget Tractatu. 5. cap. 10)“ 

a „Da die Schwertbrüder zu Conrado auf fein Fordern kamen, vor 

genommen, ſchrieb er Inen lauts feiner Zuſage das Landt Dobern. Demnach 

Pu teten die Schwertbruder mit Hulfe der Maſuren viel Ritte auf die 

monis Gru-Preuſſen, vnd gewonnen ein Furſtentumb Culmerlandt genant, in 

nau. welchs er ſatzte einen Biſchoff, genant Chriſtianus, das Volk zu be 

keren. Die Preuffen waren grimmig, verſamleten ein groß Heer, 

ſchlugen ſich mit den Schwerdtbrudern vnd Maſuren 2 Tage langk, 

in welcher ſchlacht alle Schwerdtbruder bis auf 5 blieben, darumb 

nicht lange darnach fie mit Wiſſen auch auf Befhel vnd Gebot Irer 

Oberſten, Conrado dem Furſten Ire Vortraͤge auffſagten vnd Ime 

ſeine vorſchreibunge ſampt dem lande Dobern vnd erbauten Schloſſe 

alda theten vberandtworten, zogen wieder in Leiffland zu Iren Bru— 

dern. Nicht lange nach dieſer eroberten Schlacht grieffen die Preuſ— 

ſen die Lande Conradi an mit Kriege, ſonderlich das Culmiſche landt, 

welche nuhn einen Biſchoff mit Kirchen vnd Prieſtern hatt, fie vor— 

brandten vnd erſchlugen darinne die Menſchen, Conradus konnte 

Inen nicht ſteuren. Auf ſolchs beruffte Conradus der Furſt Anno 


1216 auf einen beſtimmeten Tagk den er nen angeſetzt alle feine, 


Redte, die von Adel vnd andere, nemlich die zwene Biſchoffe, als den 
von Plotzka vnd Chriſtianum der Preuſſen Biſchoff, alle Sta— 
roſten, Woiwoden, Raͤdten, Staͤdten vnd wie ſie waren, zu welchen 
er alſo ſprach, Lieben getreuen, Euch iſt wiſſentlich vnſer vorterbunge 
von den grimmigen Preuſſen ſieder der Zeit, daß vnſere großaͤltern 
Ire vnderthan haben gehalten zu dem Glauben Chriſti vnd den 
Preuſiſchen Abgotern nun nicht mehr Opfer bringen nach voriger ge— 


wonheit. Diß zu rechen haben ſie den vnſern in die 200 Pfardoͤrffer 
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vorterbt vnd vorſtoͤret, one Städte vnd Kloſter, vnſere ältern haben 

ſich mit Inen geſchlagen, des Gewinnes ſo ſie davon bracht ſeindt 

wir wenig erfreuet, ſo doch vnſer eigner Woiwode auf Cholm vmb Schlos vor, 

einer magt willen das gewunnene ſtuck landes vnd zum glauben Chri- ratten wor⸗ 

ki befart, Inen hatt vberanthwort. Auch ift euch wol bewuſt, wie ner dagdte 
Ichs weiter mit Inen hab angriffen, vnd einen Biſchoff der Preuſſen willen. 

weihen laſſen, der da ſitzt vnd vormeinete ſie alſo zu bekeren. Es 

iſt aber auch umbſonſt. Wir haben nicht geſparet Lande vnd Leute, 

ſondern die den Schwertbrudern, die wir mit groſer Bethe erlanget 

von Herr Albrecht dem Biſchoff zu Riga, vorſchriben, dieſelben mit 

groſen Koſten in Dobrin geſatzt die auch ethwas guts ſchaffeten, aber 

die wurden alle auf einen Tagk von den Preuſſen erſchlagen. Sieder 

der Zeit brennen fie mit Grimme auf vns. Dieſem Irem grimmi⸗ 

gen Zorn zu widerſtehen gebt nuhn guten Radt, denn mit Inen zu 

ſtreiten iſt kein Radt, vnd die Zwietracht der Kronen von Polen 

macht, daß kein Volck vorhanden iſt. Radtet nuhn, ob es gut were, 

Inen ein Tribut zuzuſagen vnd zu geben vmb Friedes willen vnd 

wo der zu nemen, bedenkt euch drauf, ich weiß keinen Made mehr. 

Diß namen die Polen vnd Maſuren zu Hertzen vnd beriedten ſich 

derhalb drei tage langk. Die Walbe kamen nach beſtimpter Zeit zu— A 

ſammen, zu beradtſchlahen, was Irem Herrn Furſten auf angetrage -der Maſu⸗ 

nen Handel zu radten vnd zur anthwort zu geben were, der eine ſag— ene 

te diß, der ander das. Da es nuhn auf Chriſtianum den Preuſchen N 

Biſchoff kam, ſprach er, Erlauchter Furſt, da E. F. G. in vorgang- 

nen Jaren mich kegen Rhom hatte geſchickt, hab ich alda geſehen 

den weiſen vnd geiſtlichen man, Bruder Herman von der Salza, 

general meiſter Deutſches ordens, welcher durch ſeine weisheit Bapſt 

Gregorium 9 mit dem Keiſer Fridrichen dem 2 widerumb zu 


freunden gemacht hat vnd nimpt mit ſeinem Orden ſehr zu, weil die 
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Fuͤrſten in Deutſchlande wiſſen feine maͤnliche taten im Streiten vnd 
Frommigkeit fo wol in geiſtlichen als weltlichen Handeln, darumb der 
Bapſt vnd Kaiſer In ſampt feinem ganzen Orden maͤchtiglich, auch 
in Furſtenſtandt erhaben vnd reichlich begabet, desgleichen haben auch 
gethan vnd thun die Furſten in Deutſchen Landen, daß alſo dieſer 
Orden ſehr zunimpt. Derwegen dunket mich geraten ſein, ob E. F. 
G. wol der Preuſſen Herrn ſeit vnd dennoch von Inen nichts habt 
einzukommen, dann Jamer Krieg Vorterbnus vnd Vorwuſten der 
Lande, E. F. G. wolte Inen zuſagen geben vnd vorſchreiben das 
landt Preuſſen, ſo ſie es kondten beſtreitten, dazu E. F. G. Inen 
auch nach Irem Vormogen helffen, dann ich hoffe vnd getraue zu 
Got, daß durch fie die grimmigen Preuſſen werden gedemuttiget vnd 
bezwungen werden. Diß angeſehen vnd daß er der Meiſter mit ſei— 
nem Orden geiſtliche Perſonen ſeindt, auch in groſen gnaden oder 
gunſt bei dem Bapſt Keiſern vnd aller Deutſchen Furſten, die umb 
Irent Willen, weil ſie, die des Ordens, ſein alle Deutſche, vnd des 
Adels, das thun werden, das ſie ſonſten auch vielleicht vmb Gottes 
Willen nicht teten. Vns iſt vnmuglich wider die Preuſſen zu krie— 
gen, Inen tribut zu geben iſt vnvorwintlich, weil das Landt arm vnd 
von men gang vorterbet iſt. Dieſer Radt gefpiel dem Furſten zum 
erſten wol, vnd Conrad der Furſt vorſchuff, man ſolte ſich auf ein 
ſolches bedenken bis auf den andern Tagk, denn ſolte man Ime ein 
anthwort geben. Des andern tages kamen die Maſuren zuſammen, 
F brachten einhellig dem Furſten zur anthwort, Ins erſte lobeten ſie 
beſchloſſen ſehr des Herrn Chriſtiani Preuſſiſchen Biſchoffs gefundenen Nadt, 
den Mafu⸗ aber das Landt Preuſſen one Vnterſcheidt hinwegk zu geben were 
ren. nicht radt, dann weil Bruder Herrmann vnd ſeines Ordens Bru— 
dere Deutſche weren vnd der Deutſchen Art were hochtragende, aus 

welchem es kommen mochte, daß die Deutſchen Chriſten ſtetere Feinde ſein 
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vnd groſſere Schaden thun mochten auf die Polen, vnd alſo erfunden 
werden, das Inen die Deutſchen ſchaͤdlicher werden hernachmals dann 
itzundt von den vngleubigen Preuſſen zu beſorgen vnd alſo zu furche 
ten, daß durch eine ſolche Belehnung die itzigen Herren zu knechten 
machen, wenn ſie werden ſprechen, hetten die Polen Ir Land vnd 
Leute felber konth beſchirmen, fie beiten es vns vmb Gottes willen 
nicht gegeben. Damit es aber zum letzten nicht erger wurde, dann 
zum erſten, ſolte man ſehen was man thete. Man ſolte des ein 
Bilde nemen vom ‚igigen Keiſer Friderichen dem 2. der von der 
Romiſchen Kirchen were auferzogen, itzundt aber, fo er es Ir dancken 
ſolte, vorwunſtet er fi. Es mochte mit vnfern nachkomlingen auch 
alſo faren vnd vieleicht erger. Da wart der Furſt bewegt vnd ſprach, 
Sollen wir vns dann laſſen erwuͤrgen von den Heiden, in welchen 
keine Furcht Gottes iſt, vnd geſchehe es je denne, daß zwiſchen vns 
vnd den Brudern, wie Ir Euch beſorget, vneinikeit Zwiſt vnd Kriegk 
entſtunde, ſo ſein ſie ja Chriſten, vnd werden ſich vnterweiſen laſſen 
vnd man wurde ja Mitler finden. Darumb beſchliſt entlichen auf 
morgen euern radt, wie vnd was in dieſen Sachen ſei zu thun.“ 

„Am letzten Tage kamen ſie aber zuſamen, da ſprachen etliche, Wie der 
man ſolte erlangen vom Bapſte ein Kreutzfart den Maſuren zu gutte lee au 
auf die Preuſſen, vnd fie alfo gehorſam machen. Darauf wart ge- den Drus 
antwortet, was mochte das den Maſuren troſtlich ſein, ſint dem maldterſcheldt, 
die lande mit der Kreutzfhart gewunnen der Romiſchen Kirchen zur 
Erbſchafft zukemen, ſo wurde doch der Bapſt das landt zu Preuſſen 
geben, weme er wolte vnd vielleicht dem Deutzen Orden vor einem 
andern vnd alſo der Beſitz des Landes Preuſſen auf den Orden ko— 
men, es geſchehe den Polen oder nicht, vnd hetten der darzu keinen 
Danck, ſonder man ſolde es dem Orden vorſchreiben, vnd dem Bapſte 
daneben in die Hande geben, daß er es beſtaͤtigte dieſer geſtalt, der 


Von der 


annehmung 
dieſer Zuel⸗ 


gunge. 
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Furſt Conradus wolle Inen vorleihen das Landt zwiſchen der 
Weiſel, Mokra vnd Drewanz, genant das Culmiſche landt, zu 
einer Herbrigen alle die Zeit, die ſie mit den Preuſſen ſtreitten wur— 
den. Wu aber die Preuſſen bezwungen weren, ſolten die Bruder 
dem Furſten oder feinen Erben Chulmerlandt vbiranthworten vnd das 
gewonnene landt Preuſſen mit Ime teilen nach erkaͤnthnus gutter 
menner. Vnd damit die Polen auch mochten bewart ſein, ſolten die 
Bruder vorpflicht ſein, den Polen zu helffen, wen die von den Hei— 
den genoͤtiget wurden nach Irem vormogen. Item ſie ſollen nicht 
vorgonnen Jemandes auch ſelber keinen Schaden zufuͤgen Ime, noch 
ſeinen Erben, noch Landen, auch nicht andern Landen noch Perſonen 
der Lande Polen, noch Iren guttern. Item man ſolte auch niemand 
vorhegen, der einem hette Schaden gethan, oder wolte thun auf die 
Vnderſaſſen von Polen, vnd das ſolte bei Vorluſt der Belehnunge 
gehalten werden. Dieſer Radt gefhiel den Herren allen wol, vnd 
dieſer Vorſchreibung Zueigunge mit den Artikeln wart mit loblicher 
Botſchafft kegen Rom zum Hermann von Salza geſandt.“ 

„Im Jare 1218 kam Bifchoff Chriſtianus vou Preuſſen zu Bru— 
der Hermanno von der Salca vnd fandt In gleich zu Rom, 
als er war wider komen vom H. Lande. Da gab Im Chriſtia— 
nus die furſtliche Zuſagunge, ſie gefhiel Im ja wol, ſunder der Vn— 
terſcheidt miſhagete Im. Idoch ſprach er, daß er mit feinen Flüge» 
ſten Brudern davon wolte rheden. In ſolcher Zeit kam Biſchoff 
Chriſtianus mit dem Bapſt zu rheden, da erzelete er Im alles war— 
umb er kegen Rhom wer kommen, vnd daß Herzog Conradus 
hette Briefe mit geben zu feiner Heilikeit in dieſer Sachen. Der 
Bapſt bewegete der Chriſtenen nodt mit ſeinen Cardinalen vnd er— 
kanten des Furſtens gutwillikeit in der Vorgebunge ſeiner Lande vnd 
die Billikeit der Vuterſcheidt. Damit fie den Brudern Deuzes 

Ordens 


— 
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Ordens arbeit vorſchafften, beſchickten vnd foderten ſie den general 
Meiſter, Bruder Hermann vnd fragten In, wes er ſich beradten 

hette in der angetragenen Sachen des Furſten Conradi aus der Ma⸗ 

ſau. Er ſprach, daß er zum Furſten ſchicken wolte, wo er Ime vnd 

ſeinem Orden volle Vorſchreibunge thun wolte, ſo woͤlte ers anneh-Merke volle 
men, fo es Baͤpſtliche Heilikeit vorgonnen wolte. Ja ſprach der en 
Bapſt, wir geben dir vnd den deinen in dieſem vnſere Gebenedeiung. 

Dann gedenck, wirſtu mit den deinen erbarlich leben vnd ritterlich 

ſtreben widder die Feinde Chriſti, fo wirſtu vnſere vnd der ganzen 
Chriſtenheit gutwillikeit erkennen vnd wirdt dir mehr Gnade geben 

werden *).“ 

„Im ſelben Jare ſchickte Bruder Hermann zum Furſten Conrado Wie man dle 
mit dem Herrn Biſchoffe Chriſtiano, den Ehrenfeſten man, Bruder um Furſten 
Conradt von Landesbergk, Bruder Otten von Saleiden, ſante. 
mit 18 reiſigen Wapenern vnd befhul Im, er ſolte den Furſten bit⸗ 
ten, er wolte Im bauen eine Feſte mit ſeinem Volcke an das Landt 
der Preuſſen, dahin ſie mochten eine Zuflucht haben. Da nun des 
Ordens geſandten kegen Plotzka kamen, (denn da war des Furſten 
Wonung) funden ſie den Furſten nicht einheimiſch, nam dennoch die 
Furſtinne Agaphia (als die Ires Hern Willen wol wuſte) die Geſte 
mit gutem Willen an. Die Brudere fragten die Furſtinne, ob fie 
auch vmb die Sache, Preuſſen belangend, wuͤſte, davon an den Or« 
den geſchrieben were. Die Furſtinne anthworte, daß ſie wol darumb 


„) Die jezt folgende Geſchichte ſteht an dieſer Stelle in der Reinſchrift nicht, 
wohl aber in Lucas David eigner Handſchrift. Er har fie aus Polniſchen 
Berichten genommen, die ſie offenbar 10 Jahre zu früh geſchehen laſſen. 
Um ſie an ihre Stelle zu ſezzen, wiederholt er ſie in der Folge nach Aus⸗ 
ſage der Preuß. Chroniken. Da deren Erzaͤhlung blos die Angaben der 
Preuß. Heere wegläffer und im Uebrigen faſt ganz uͤbereinſtimmt, bleibt 
ſie unten weg. 

C 
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wuͤſte, bat die Geſte, daß fie vorziehen wolten, dann Ir Herre were 


Was diß gein notwendigen geſchefften des Reichs vorreiſet, wenn er (wie ſie 


ſcheffte ger 
weſen fin⸗ 
deſtu in der 
Polniſchen 
Chroniken. 


boffete) in kurtz widerkheme, wuͤrde er fie von allen Dingen vor⸗ 
ſichern.“ 

„Den Preuſſen wart vorſpehet, daß Conradus der Furſt nicht 
einheimiſch were, auch ward Inen kunth getan, daß der Furſte Con; 
radus ſie den Deutſchen vbergeben hette, vnd kamen in Iren Thum 
kegen Rickoiato radt zu nemen von Irem Bapſte dem Kirwaito. 
Da muſterten ſie ſich vnd man fand, daß der Furſt von Samlandt 
hatte 12000 mann, der von Sudau 16000, der von Nadrauen 11000, 
der von Scalaunen 9000, der von Natangen 14000, der von Bars 
ten 14000, der von Heyllandt oder Huckerlandt 10000, der von Gas 
linden 4000, der von Ermelandt 15000, der von Pomeſan 20000, 
Das Culmerlandt wart nicht gemuſtert, dann das meiſte theil dienete 
dem Furſten Conrado. Da beſchloſſen ſies weiter nach dem Willen 
Irer Götter, daß fie die Maſau zum erſten ganz vorterben wolten, 
vnd da mit den Deutſchen, (ſo komen ſolten) den Wegk benehmen. 
In ſolcher Meinung machten ſich in groſer eile auf 20,000 grimmi— 
ger Preuſſen. Nach vielem morden, rauben vnd brennen kamen ſie 
vor Ploczka, da die Furſtinne mit Iren Kindern war, da hin ſich 
auch aller Adel der Maſuren vorſamlet hette mit den gebauren. Die 
Furſtin ſahe die nodt, die ſie zwangk Bruder Conraden von Landes⸗ 
bergk anzurheden, daß er mit ſeiner Geſelſchaft wollten Ir maͤnlichs 
vnd treues Herz beweiſen, vnd mit Irem volk in den Streit aus— 
ziehen wider die Preuſſen. Diß nam Conradt von Landesberg mit 
den ſeinen willigk an. Da machte Bruder Conradt viel Hauffen vnd 
greif die Preuſſen mit vernunfft an vnd ſchlugen ſich einen ganzen 
Tagk, am tage Bartholomei. Den Maſuren wart Ir Schlahen 
nicht ſauer, dan ſie traffen mit den Preuſſen mit guter muſſe. Die 
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Preuſſen ſahen, wie fie allenthalben vmbgeben waren vnd wuſten 
nicht zu lauffen. Da machten ſie in Zorn vnd grim von wegen 
Irer todten, derer ſehr viel auf der malſtadt lagen, ein gros Kreu⸗ 
ſchen vnd Heulen, lieffen die Maſuren am abende an, vnd ſchlugen 
ſo geſchwinde auf ſie, daß ſie die Maſuren in die Flucht brachten. 
Die Bruͤder aber wurden ſampt Irem Volck von den Preuſſen nid⸗ 
dergeſchlagen. Nach welchem die Preuſſen kamen zuſammen, funden 
der erſchlagenen Feinde wenigk aber ſehr vorwundet zogen alſo ei⸗ 
lendts wider heim. Die Furſtinne aber lies ſuchen die Leibe Irer 
Geſte auf daß ſie begraben wuͤrden, da fand man die Bruͤder noch 
leben aber gar ſehr vorwundt vnd gelehmet, die ließ ſie vorbinden 
vnd worden mit der Zeit geſundt. Am tage Crucis kam Conradus 
der Furſte heim, vnd erfur die geſchicht vom Streitte wie der ergan⸗ 
gen war, er danckte Gott vnd den Brudern. Darnach zeigte Bru⸗ 
der Conradt von Landsbergk dem Furſten an, daß er von ſei⸗ 
nem gnaͤdigen meiſter zu ſeiner G. in bewuſten Sachen geſchickt vnd 
komen were vnd In gebeten fherner ſeines gemuts meinunge In der⸗ 
halben zu vorſtaͤndigen, ja die Sache aufs erſt ins Werck ſetzen. 
Darauf Herzogk Conrad dem Bruder zur Anthwort gab er wolte 
alles thun wie ſie es von Ime beten.“ 

) „In kurzen Tagen worden vorſamlet alle Herren Biſchoffe vnd Wie Preuſ⸗ 
Staroſten der Lande Maſau, Koia, vnd Dobrin kegen Ploczka in Sorge 
denen ſagte da der Furſte an, daß auf Ir anfragen vnd vorwilligen ſchrieben 
die Bruder Deuczes ordens ankomen weren, wo fie noch des Sinnes Brudern 
weren wie vor einem Ihare, des ſolten ſie ſich jezo laſſen vornemen. Deutſches 
Darauff ſie alle Ja ſprachen, doch mit vorger Vnterſcheidt vnd Be⸗ e 
dingung. Da lies man die Bruder kommen in Iren Radt, zu denen 
ſprach Herzogk Conradt, Im Namen Gottes Amen. Ich Conradt 

) Von hier an fällt die Neinſchrift wieder in das Autographon ein. 
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von Gottes gnaden Furſt in der Maſau, Koia, Dobrin vnd Preuf- 
fen geben dem wirdigen Orden Deutſches Hauſes, aus wolbedachtem. 
Gemuete, aus Vorwilligung meiner Erben vnd Rädte meines Landes 
Preuſſen Landt zu einem ewigen Beſitze, mit dieſem Vnterſcheidt, 
daß ſie das Land Culmen ſollen haben zu einer Herbrige, alle die 
Tage, die ſie mit den Preuſſen ſtreitten, nach welchem ſie es frei one 
Vortheil vnd Eintrag vnſern Erben ſollen vberanthworten. Auch 
ſollen ſie das gewonnene Landt Preuſſen nach erkaͤnthnus Herren vnd 
We Furſten, mit vnſern Erben theilen. Sie ſollen auch der Kronen pon 
nen, dann zu Polen, wenn die mit den Heiden ſtreitet, eine mogliche Hulffe thun, 
Rosen en lie ſollen auch, nach mit Radt nach mit that, thun wider die Perſo— 
Konigreich. nen die erbe fein in derſelben Kronen. Niemandt ſollen fie vorhe— 
gen, ſo Schaden thun wolle auf Polen vnd diß ſall gehalten werden 
bei der Poen der Vndankbarkeit.“ 

„Auf diß gab der Furſt Conradus den Brudern die Handt vnd 
ſie Ime wider, dergleichen thaten auch Agaphia ſeine Haußfraue. 
Boleslaus, Caſimirus vnd Semovitus Ire Soͤne vnd in kurz 
alle Herren vnd Räthe, die da waren, gaben Inen Ire Hende zur 
Vorſicherung der geſcheenen Zuſag vnd Vbergebung. Darnach wart 
ſolches vorbrieffet vnd vorſigelt, auch mit einer Supplication an den 
Bapſt geſandt. Die Bruder nahmen die vorſigelten Brieffe der Vor— 
gebung ſampt der Supplication an den Bapſt, fertigten die zu Bru— 
der Herrmann von Salza Irem General Meiſter, der ſie dem 
Bapſt Gregorio 9. furbracht vnd in aller Form vnd Weiſe badt 
zu confirmiren. Welcher Bapſt dan dem gedachten General Meiſter 
Preuſſen vorlegk vnd der General Meiſter annahm, wie ein gut 
vom Patrimonio S. Petri.“ 

Bis daher habe geſetzt die Meinung der Polniſchen geſchichtſchrei⸗ 
ber, wie Conradus der Herzog aus der Maſau dem Deutſchen Orden 
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ſolte das Culmiſche Land zur Herbrige vorliehen vnd Preuſſen doch 
mit etlichen Bedingungen vbergeben haben, der Deutſche Orden auch 
angenommen vnd entpfangen. Dieſe meinung, weil ſie vom H. 
Martino Cromero ond vieleicht auch andern offentlichen (als were. 
diß die lautere Warheit) in Druck ausgangen vnd in die Welt aus- 
geſprenget, achte, daß in dieſem Werk will ſehr vonnoͤthen ſein zu 
erforſchen, ob die Sache alſo in der Warheit ſei ergangen, oder ob 
mit guten Grunden die widerlegt vnd anders moge erwieſen werden, 
vnd alſo die ware Warheit, wie die lauts der vrkunde vnd briefe, ſo 
die Zeit drüber gemacht wurden, beſcheen, one Anſehen der Menſchen 
ans Liecht bringen, doch alſo, daß hie mit niemandt zu ſchmehen oder 
vorunehren, an Tagk zu geben will bedinget haben. Will demnach 
alda anfahen, da es hier oben gelaſſen hab. 

Nachdem die Schwertbruder das Landt Dobern Herzogen Con— 
raden, nach erliedener Niederlage wiederumb vbergeben, vnd in Leif— 
landt vorreiſet waren, daß die Preuſſen als die das Feld behalten, 
Irer Arbeit vnd erhaltener Schlacht genieſſen wollen, haben ſie erſt 
das Lobauiſche vnd Colmiſche Landt mit Raub Mordt vnd Brandt 
vorterbet vnd der Gefangenen viel in das Landt Preuſſen hinwegk 
gefhuret, darnach das eingenommen, in die Maſau mit groſer Heeres 
macht gefallen, niemanden alda vorſchonet, ſonder darinne nach Irer 
raubiſchen art gebaret. Da nuhn Herzogk Conradt dieſem Iren 
Wuten nicht wuſte zu widerſtehen, hat offtgemelter Chriſtianus der 
Preuſche Biſchoff dem Bapſt ſolchen Jamer zu erkennen geben, In 
gebeten, durch die Liebe Chriſti willen, der ſein Leib vnd Leben vor 
feine Schafe geben, er wolle hierinne nicht alleine guten Radt ſchaf— 
fen, ſunder auch durch fein Ampt Hulffe den Armen erzeigen vnd 
diß Thun nicht viel geringer achten, dann die eroberung des h. Lan— 
des von den Vnuglaubigen. Diß ob es Chriſtianus alleine durch 
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ſeine Schriffte gethan, oder auch ſelben ſich zum Bapſt begeben kann 
nicht eigendtlichen anzeigen. Doch aus folgenden Vrkunden erſchei— 
net, daß Chriſtianus der fromme Biſchoff, weil die Schwertbruder 
wider die Preuſſen Kriegk gehalten, er dennoch im Lobauſchen Lande 
fleiſſig mit Leren angehalten vnd das nicht one Frucht, alſo daß ete 
liche Preuſſen, ſo ſich zu Chriſto bekart, mit Ime oder one In ſich 
kegen Rhom begeben vnd Chriſtiano ſampt ſeinen Nachkhumlingen 
ethliche ſtucke landes zu ſeiner vnd Irer enthaltung vor dem Babſt 
geſchenckt vnd vorſchreiben laſſen, wie folgende des Bapſts Inno⸗ 
centii 3. Beſtetigungen ausweiſen ). 

Innocentius Episcopus, Seruus seruorum dei, Venerabili Fratri Episco- 
po Pruscie, Salutem et apostolicam benedictionem. Pia acta fidelium 
fauore sunt beniuolo prosequenda, et illa presertim, que profectunı. ec- 
clesiasticum respiciunt et honorem, Eapropter Venerabilis in Christe Fra- 
ter, dilecti filij Philippi, Pruteni, qui olim dicebatur Warpoda, bapti- 
sati nuper apud sedem apostolicam, precibus inclinati, terram de Laus a- 
nia cum suis pertinentijs, quamı ipse ac consortes sui, prout ad ipsos 
de jure spectabat, tibi et successoribus tuis in ius et proprietatem libere 
contulerunt intuitu pietatis. Sicut ipsa donatio noscitur iuste facta, eam 
tibi et successoribus tuis auctoritate Apostolica confirmamus et presentis 
scripti patrocinio communimus. Nulli ergo omnino hominum liceat 
hanc paginam nostre confirmationis infringere , uel ei ausu temerario 
contraire. Si quis autem hoc attemptare presumpserit indignationem 
omnipotentis dei et beatorum Petri et Pauli Apostolorum eius se noue- 


yit incursurum. Datum Laterani XII Kalendas Maxtij Pontiſicatus nostri 
anno octauo decimo. 


„) Bei diefer ſowohl als bei den folgenden Urkunden werde ich die Abkuͤrzun⸗ 
gen nicht beibehalten, wohl aber die charakteriſtiſchen Eigenheiten der 
Rechtſchreibung. Der Schreiber der Reinſchrift hat die Abkürzungen des 
L. D. oft nicht zu entziffern gewußt und daher Fehler gemacht. Ich halte 
mich daher genau an das Autographon und, wann ich das Original der 
Urk. auffinde, ay dieſes allein. 
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Confirmatio donationis terrae Lubauiensis Episco« 

po Prussiae per Suauabuno Prutenum factae. 
Innocentius Episcopus Seruus seruorum dei, Venerabili fratri Episcopo 
Pruscie, Salutem et apostolicam benedictionem, Pia vota fidelium fauore 
sunt beniuolo prosequenda et illa presertim que profectum Ecclesiarum. 
respiciunt et honoren!. Eapropter Venerabilis in Christo frater, dilecti 
filij Pauli Prusiensis qui olim dicebatur Suauabuno baptisati nuper 
apud Apostolicamı sedem precibus inclinati, terram Lubouie cum suis 
pertinentiis, quam ipse ac consortes sui prout ad ipsos de iure spectahat, 
tibi et successoribus tuis in ius et proprietatem libere contulerunt 
intuitu pietatis etc. *) 


Dieſe beiden Vbergaben, weil fie nicht viel Bedenkens bedurfft, 
ſeindt leichte vnd balde zugelaſſen vnd beftätige wurden von Innoc. 3. 
in ſeinem letzten Jare, wie ichs rechne, im 1216, oder wie andere 
im 1214 *). Nachdem aber die Vitten von wegen der Kreuzfhart 
mehr Bedenckens gehabt, ſonderlich von wegen der Reſe ) vnd 
Kreuzfhart ins heilge Landt, iſt die etwas vorzogen worden, dazu 
auch nicht wenig Vrſach geben der Tod des Bapſts Innocentij, 
derwegen diß Stuck biß nach des konfftigen Bapſts Wahle nemlich 
Honorii III vorſchoben wurden. Da die in aller geſtalt, wie die 
Kreuzfhart ins heilge Landt, daſſelbe Jar oder andere darnach iſt zu⸗ 


») Die folgenden Worte bis an's Ende find ganz dieſelben, wie in der voris 
gen Urkunde. 

Ich habe dieſe beiden erſten Urkk. hier vollftändig aufgenommen, wies 
wohl fie ſchon in den Actis Bor. T. I. S. 260 und 261. aus dem fur, 
Dav. abgedrukkt find. In der Folge werde ich die ſchon gedrukkten entwe— 
der nur excerpiren oder ganz weglaſſen, dabei aber bemerken, wo man fie 
finden kann. 


*) Innocenz III. wurde im Febr. 1158 als Papſt eingeweiht und ſtarb am 
löten Jul. 1216. Er hatte demnach 18 und ein halbes Jahr regiert. Das 
Datum dieſer beiden Bullen iſt alſo der 18te Febr. 1215. 


% Ein altes Wort für kriegeriſche Expedition, befonders zu Pferde, dah. 
Reiſige. 
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gelaſſen worden, nemlich mit Vorgebung aller Sunden vnd andern 
Freiheiten, die denen gegeben wurden, fo umb eroberung willen des 
h. landes ſich dahin begaben. Doch alleine diß ausgenommen, daß 
keiner der ins h. Landt zu reiſen willens geweſen oder gelobt hatte, 
damit ſolte befreiet werden, wo er wider Preuſſen ſich begebe, ſonder 
ſolle ſchuldig ſein ſein Gelubd ſchlechts vnd rein zu volbringen mit 
der Reiſe ins heilige Landt vnd nicht anders Ime erlaſſen werden, 
wie in folgender Abſchrifft der baͤpſtlichen bullen zu erfehen, 

Ex transsumto Abbatum etc. vt Episcopus Prussiae 

possit cruce insignire militaturos contra paganos 

in Prussia anno 1215 ) ut videtur. 
Honorius Episcopus seruus seruorum dei. Venerabili Fratri Episcopo 
de Pruscia etc. presentium tibi auctoritale concedimus, ut Christianos 
de partibus conuicinis, tibi liceat crucis signaculo insignire etc. 
Datum Laterani V Nonas Martij “) Pontificatus anno primo. 

Nachdem dann die Samlung der Kreutzpredigt gute Hofnung 
gab, daß da durch viel ſolte wider die vngleubigen Preuſſen außge— 
richtet werden, gab obgedachter Bapſt Honorius dem ehegenanten 
Preuſiſchen Biſchofe auch gewalt daß er in Preuſſen mochte das 
landet in dioceses oder Biſchtumb theilen, Thumbkirchen aufrichten, 
Biſchoffe erwelen, ordiniren, weihen vnd darein ſetzen, wie in Folgen⸗ 
dem zu befinden. 

Honorius Episcopus seruus seruorum dei. Venerabili Fratri Episcopo 
Pruscie etc, Fraternitati tue, de qua gerimus in Domino fiduciam ple- 
nioreni, auctoritate presentiuni indulgemus, ut — in paxtibus illis Eccle- 
sias instituas Cathedrales, in quibus viros idoneos — eligas in Episcopos 
et accersitis duobus vel tribus Episcopis vice nostra electis munus con- 

secra- 


) Muß heiſſen 1217, denn Honorius wurde den H Jul. u erwaͤhlt. 
- Die Urk. findet man vollitändig in den Act. Bor. T. I. ©. 202. 
%) Den zten März. 
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secrationis "inıpendäs. Datum Rome apud S. Petrum III. Non, NMaji, 
Pontificatus anno secundo ). 

Da nuhn das volck durch die predigt der gegebnen gnaden vnd 
Ablaß oder Vorgebung der Sunden vom Bapſt vorſamlet war, vn» 
terſtunden ſich etliche, ſo vnter dem Hauffen waren des guten Vaters 
des Biſchoffs Fromikeit vnd Einfhaltikeit in weltlichen Sachen zu 
vorachten vnd mit dem geſamleten Volck Iren nutz zu ſchaffen, der— 
halben wart ſolchs an den Bapſt gebracht, der darauf an das ganze 
Heer folgende Schrifft getan, vnd gebeut Inen dem Preuſiſchen Bi— 
ſchoffe zu gehorſamen ). 

Aus dieſen obangezogenen des Bapſts Schriften kann Idermann 
wol vorſtehen, daß des Bapſts meinung vnd Will iſt, die Preuſſen 
mit der Kreutzfhart alſo zu beſtreitten vnd bezwingen, daß die zum 
Glauben bekart werden vnd dennoch in Irer Freiheit bleiben ſollen 
vnd nicht mit Dienſtbarkeit oder eigenthumb vnterdruckt werden, ſun— 
der das Landt zum Erbe oder eigenthumb S. Peters (wie die Ma— 
ſuren droben geſagt haben) bleiben, wie es Innocentius in einem 
allgemeinen Concilio alſo ſoll beſchloſſen haben. Darumb gilt oder 
taugt gar nichts daß etliche furgeben wollen, die Kreutzfhart ſei von 
H. Chriſtiano dem Biſchofe den Maſuren zu Nutz, als des Furſten 
Conradi geſanten, erworben, vnd derhalb was gewonnen wurden, 
Inen zukomen. Dann es ſei daß Chriſtianus die Kreutzfhart erwor— 
ben auf Bitt des Furſten Conradi, folget demnach nicht, daß es 
Conrado zu Nutz kommen ſolle, dann wenn es zu Nutz kommen ſolle, 
das mit der Kreutzfhart gewonnen, erklerete wol die Forme vnd In— 
halt der erworbenen Kreutzfhart, nemlich daß es der Meinung zu 
d. 5. May acın. Die Urk. ſteht in den Act. Bor. T. I. O. 264. 

) Dieſe Bulle ſteht in den Act. Bor. Th. I. S. 265. Sie iſt datirt: Ro- 


mae IV Id. Majı Pont, a, III. d. i. d. 12. May 1219. und nicht 1217, wie 
es dort heiſſt. 
D 
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vorſtehen, wie es Bapſt Honorius in feinem Schreiben klar genug 
geſetzt, daß es Ime dem Biſchoffe vnd feiner Kirchen zu Nutz gerei— 
chen ſolle vnd Furſt Conradus, da er in folgender Cession, ſo er 
doch eine Donation nennet, nemlich improprie, danket dem Bifchof: 
fe Chriſtiano, daß er Ime zugelaſſen vnd vorgunſt hatte (denn ſo 
lautet es im. Latein cum bona voluntate permisit) das Schloß 
Culmen, fo die Preuſſen vorlangſt zubrochen hatten, wider aufzu— 
bauen. Doch davon hernach. Itzo wil anzeigen alleine das, ſo aus 
derſelben Schrifft klar vnd genugſam erſcheinet, daß die Samlung 
oder das Heer derer, ſo in der Kreutzfhart waren, das Culmiſche 
Landt von den Preuſſen wider erobert vnd eingenommen haben, das 
auch mit Volck beſatzt, Kirchen dorinne aufgericht vnd erbauek. Ob 
aber ſolches one blutvorgieſſen zugangen alſo, daß die Preuſſen, ſo 
ſich dorein geſaſt hatten, von dannen aus Furcht des kommenden 
Heeres gewichen, oder durch eine Schlacht erhalten wurden, weil da— 
von keine Vorzeichnus finde, auch die briefe nichtes melden, kann es 
auch vor gewiß nicht ſagen, beſorg aber, daß es ſo ſchlecht nicht abes 
gangen, ſonderlich weil Herzogk Conradus ſich nicht durfte mit den 
Seinen vnterſtehen das Schloß Culmen wider zu erbauen. Desglei⸗ 
chen kan auch nicht anzeigen, was Chriſtianus der Preuſche Biſchoff 
fo gar glucklich als es der Bapſt in feinem Schreiben rumet ausge⸗ 
richt, auch nicht an welchem orthe, alein wie gedacht, daß er mit 
dem Volcke der Kreutzfhart das Culmiſche Landt wider eingenommen 
vnd zu bebauen angefangen, wie denn hernach geſchriebene Ceſſion 
vnd vbergebung des Furſten Conradt ausweiſet. 


Conradi Ducis Masouiae et Cuiauiae trans latio 
multorum bonorum in terra Culmensi, cum omni 
iure Ducali in Christianum Prussiae Episcopum 
primum, juncta cessione Episcopi et Capituli Plo- 
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censis addita etiam emptione districtus Radzin. 
D. D. Louiz Non, Aug. Anno 1222 *). 

Donatio Lesticonis Ducis Poloniae praedii 
Malymnow, 

Donatio Cruceenis Villae Cossobudi cum at- 
tinentiis. 

Donatio Conradi Ducis Masouiae Villarum 
Szarno, Rudko et Tuschino, anno ı223 **) 

Emptio bonorum Radzin cum omnibus attinen« 
tijs per Christianum Episcopum Prusciae *). 

Donatio Christini de Chrosna bonorum Tarcho- 
mino et Gradcowo. 

In nomine S. Trinitatis Amen, Ego Cristinus miles Martini filius de 
Chrosna, Vniuersis Cristifidelibus tan presentibus quam futuris presen- 
ten litteram inspecturis notumı facio, quod hereditarias possessiones 
mieas, que Tarchomino et Grodcowo uocantur S. cruci et Beate Marie 
Virgini in Pruscia in perpetuos vsus venerabilis Domini Cristiani primi 
Episcopi Pruscie. et successorum suorum in renmlissionem peccatorum 
nostrorum contuli, Ita videlicet, quod si absque Alijs nıortuus fuero, uel 
filios habiturus, filijs mortuis, posteritate quandocunque caruero, preno- 
nıinatas possessiones sicut dictum est Episcopus Pruscie sine alicuius 
centradiccione debeat possidere, Vt autem hanc donacionem nostram 
nullus in posterum ducere possit in irritum testimionio presentium litte- 
rarum Illustrium Ducum Lesticonis Polonie, Conradi Mazouie et Cuiauie, 
Henrici Zlesie, Swantopolci et Wratizlai Principum Pomeranie et Vene 


„) Man findet diefe Ceſſion in v. Leibnitz cod. jur gent. dipl., in Lengnichs 
Polu. Bibl. St IV. in den Act. Bor. Th. I. O. 62 und S. 268. in Dos 
giels cod. dipl. Pol. T IV. no. 2. und in v. Dregers cod. dipl. Pomer. 
n. 56. In v. Baczko's Geſch. Pr Th. I. S. 135 wird ein Auszug ges 
liefert. Ueberall iſt der Ort der Ausſtellung faͤlſchlich Lonys ſtatt Louiz 
genannt. 

„) Dieſe drei Schenkungs-Urkunden an den Biſchof Chriſtian ſtehn in den 

5 Bor. Th. I. S. 273 flgg. e n 1 


.) Gedrukkt in den Act. Bor. Th. I. S. 276. 
D 2 
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rabXum dominorum L. Wrat. et L. Lubecensis Episcoporum, qui ibidem 
affuerunt sigillis appositis studui roborare, Aetum in Bresno Anno ab 
incamacione domini 1225 decinio Kalendas Augusti coraiu onmi exercitu 
Crucesignatorum. 


Dieſe oben geſatzte Vbergaben hat Honorius der Bapſt confirmirt 
vnd beſtetiget mit folgender Bulla: 

Honorius Episcopus — Episcopo Pruscie etc. Datum Rome apud 8. 

Peirum XV Kal. Junij Pomiſicatus nostri anno septimo ). 
vnd viel deutlicher in der folgenden Beſtetigung, darin auch die gut⸗ 
ter zum teil benennet werden. 

Honorius Episcopus — Episcopo Pruscie etc, Datum Laterani XIV 
Kal, Maij Pontiſicatus nostri anno septimo *). 

Es hat auch der folgende Bapſt Gregorius IX. dieſe Eeffion, 
Vbergabe oder Vorzeihung mit denſelben Worten confirmirt vnd be— 
ſtetiget, das Datum iſt Anagnie Pontificatus anno primo, welche 
Originalia oder Hauptbrieffe der Donation oder vielmehr Cession 
Conradi Ducis Mazouiae Kaiſer Sigismundus vnd andere Herren 
auch geſehen haben, wie er in feinem Schreiben an Vladiſlaum Ko: 
nig zu Polen vnd Alexandrum ſonſten Vitoudum genant, Großfurften 
in Littauen offentlichen bekennet, da er ſeines Spruches Grundt vnd 
vrſache ſetzt vnd anzeigt, wie, ſo Got das Leben mir leſt vnd ſtercke 
vorleihet, an ſelbem orte vielleicht. mochte weiter geſagt werden. Ha— 
be auch denſelben Brief Conradi gefunden vidimirt von Herrin Anſ— 
helmo, dem erſten Ermlendiſchen Biſchoffe, als einem Baͤpſtlichen 
Legaten, da bei auch geweſen Anno, Bruder des Hoſpitals S. Ma⸗ 
rie des Deutſchen Hauſes zu Jerusalem Bruder Conrad von Nor- 
berg Präceptor in Deutſchlandt, Ludwig von Balderſheim Mei⸗ 

») In den Act. Bor. Th. I S. 273, wo dieſe Bulle abgedrukkt if, hat man 


den Schreibfehler in der Neinfchrift des L. D. anno 25 ſtatt anno septimo 
nicht verbeſſert. 


%) Dieſe paͤpſtiiche Beſtaͤttigung iſt bei Doglel Th. VI. no. 3 zu finden. 


> 
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ſter in Preuſſen vnd der Commendator in Behemen, die den felben 
briff zum theil ſelbſt geleſen, aber ethliche ſich furleſen laſſen Geben 
zu Thorn im Jare 1244 Nonis Februarii, d. i. am sten Febr. 

Aus droben eingefurten vrkunden kan ein Ider man von ſich ſel— 
ber, wen er die lieſet, oder horet leſen mer dan gnuck vornemen, daß 
Chriſtianus der erſte Biſchoff in Preuſſen auff's Herzogen Conradi 
bit, damit die Mazau nicht würde aufs enff rite vorterbet vnd vor 
wuſtet, auch daß die Preußen, ſo durch die lere vnd Predigten offt— 
ernanten Biſchoffs Chriſtiani zum glauben Chriſti before waren, von 
dem grauſamen Wuten, der andern faſt vnmenſchlichen Preuſſen erle— 
diget vnd gefreiet wurden, vom Bapſt Honorio III eine Creutzfhart 
zu predigen, vnd die ſich willig da zu ergaben, wider die Feinde 
Chriſtlichs namens die vngleubigen Preuſſen fhuren vnd die bekriegen 
mochte, doch alſo, daß die fo durch diß dekriegen bezwungen wurden, 
oder ſich willig ergeben, in keines eigenthumb komen, noch Imandes 
vnderthanen dadurch werden ſollen, ſonder in S. Peters erbe gehorig 
frei bleiben vnd mit dienſt in keinen wegk ſollen beſchweret werden, 
damit ſie derhalb nicht ſcheu gemacht, deſter haͤfftiger der lere vnd 
glauben Chriſti im anfange ſich widerſetzen oder da von wieder ab⸗ 
fhallen vnd ein groß ergernuß anrichten, auch nach dem ſie vom 
glauben gewichen dem aufs eufferfte wider! reben, wie dann leider 
hernach offt geſcheen. Darumb auch der Bapſt des Hertzogen Con— 
radts thun nicht eine gabe, ſunder Cession vnd vorzeihung ſeines 
rechten, ſo er dran gehabt oder haben mochte, nennet, vnd Herzog 
Conrad ſelber in der ſelben Schrifft bedankt ſich hochlichen, daß 
vielbenenter Herr Biſchoff Ime geſtadtet vnd vorgunſtet, das Schlos 
Culmen wieder zu erbauen, mit fhernern in der Schrifft erbittuns 
gen vnd Zuſagungen. Zu welcher Zeit aber das geſcheen, auch wel— 
che Furſten, Biſchoffe, Herren vnd Volcker in der ſelben Kreutzfhart 


— 
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geweſen, beweiſen obgeſchriebne orkunde klar vnd deutlich gnug, vnd 
inſunder daß dem Biſtumb oder der Culmiſchen Kirchen alda zuge— 
eignet wurden faſt das ganze Culmiſche Landt, wie es der Bapſt in 
ſeiner Confirmation kurz nennet vnd widerholet, das Conradus mit 
vieler erzelung der Schloſſer Dorfer vnd Welde ſehr weit aufgebrei- 
tet. Dann wo die erzelung Conradi wol wirt erwogen, weil das 
Redniſche dazu erkauft wurden, wirdt man nicht viel guter im Cul— 
miſchen finden, wie das landt zu der Zeit beſetzt geweſen, die da mit 
nicht begriffen vnd gemeinet, ſonderlich wo nicht der Kreutzherren tei⸗ 
lung mit den gebieten, ſonder der, ſo vor der Kreutzherren ankunft 
im Lande geweſen iſt, nachgangen wirdt. Was aber ſonſten auß ob— 
geſatzten Vrkunden zu mercken, will einem Iden in feine Beſcheiden⸗ 
heit geſtellt haben. Mir iſt auf diß mal gnugk, daß da mit erwie⸗ 
fen, daß Conradus der Furſt aus hochdringender nodt durch H. Chris 
ſtianum den Biſchof zu errettung ſeiner lande die Creutzfhart vom 
Bapſt erwerben vnd das Culmerlandt einnemen laſſen, auch dem 
ſelben vnd ſeinen nachkommen alle ſeine doran habende gerechtikeit 
vbergeben, vnd der ſich hat vorziehen. Da nuhn die zeit der Kreutz— 
fhart, das iſt aufs wenigſte ein Jar vorſchienen, vnd die Furſten 
Biſchofe vnd Herren fo zum theil in den obangezogenen Vrkunden 
benent wurden, desgleichen auch das andere Kriegevolck ein Ider ſich 
widerumb zu Hauſe gewandt, haben die Preuſſen ſich nicht geſeumet, 
ſonder ſeindt abermalls vnerhoffts ins Culmiſche landt eingefhallen, 
vnd alles ſo viel ſie gemocht vorterbt, vnd eroͤſer, ſo das der Bapſt 
in einer Bulla, fo hernach vielleicht mocht geſatzt werden, das Cul⸗ 
miſche landt eine einode oder Wuſte nennet. So haben ſie der 
Mazau dergleichen auch wenig vorſchonet, denn nach dem die Kreutz 
fhart ein ende genommen, haben die Preuſſen maͤchtiger ſich aufge- 
macht denn vorhin, in die Maſau zwir noch einander fo häfftige 
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vnd mächtige Zoͤge oder ei nfhaͤlle getan, daß im erſten einfhaf niche 
allein das landt der Maſau vbel beſchaͤdiget vnd vorterbes, ſunder 
auch die Stadt Ploczka geplundert vnd vorbrannt, darnach im 
ſelben Ihare mit den Pommern wie etliche ſetzen wieder kommen vnd 
das landt ſampt der Stadt vnd thumkirchen (die doch zum erſten 
errettet war) beraubet vorbrant vnd zurſtoret, alſo das one Cloſter 
Capellen vnd andern geweiten Heuſern vber drittehalb hundert pfar 
Kirchen ſeindt vorwuſtet worden, daß beide der Furſt vnd Biſchoff 
auf andern Radt vnd Hulffe die in andere wege zu ſuchen vnd vor⸗ 
zunehmen verurſachet wurden. 

Da hat dann Chriſtianus der offt ernente Preuſche Biſchoff ge⸗ 
radten, daß Herzog Eonradt wolle an Hermann von Salza Mei⸗ 
ſter des Deutſchen ordens vnd den ganzen Orden des Deutſchen Ho⸗ 
ſpitals von Jeruſalem etliche furnehme geſanten aus ſeinen Herren 
vnd rädten abefertigen, vnd die nicht allein mis ſchlechten glaubens 
Brieffen Ires mitgegebnen gewerbes vorſehen, ſonder auch daneben 
ausdrücklich in Schriffben zuſtellen laſſen, was vnd welche orte ſeines 
landes er nen abetretten vnd einreumen wolte, da durch er den 
Meiſter vnd Bruͤder des Ordens zum Schutz vnd abeſchaffunge des 
vnmenſchlichen Tobens der grimmig wutenden Preuſſen bewegen mod: 
te. Wo das von Ime alſo vorgenommen wurde, hette er gute Hoff⸗ 
nung vnd troſt, der ſelbe Orden werde die Sache beſſer durch Got- 
tes Hulff angreiffen vnd furtſtellen, die Preuſſen nicht allein von 
Irem grauſamen Wuten vnd Toben abezuhalten, ſonder auch die alſo 
zu ängften vnd vordrucken, daß fie Chriſten glauben annehmen, gute 
nachparen, ja des ſelben Ordens gehorſame vnderthanen werden muͤ⸗ 
ſten, dann die Schwertbruͤder thun moͤgen. Dann obgedachter Mei⸗ 
ſter Deutſches Ordens ſampt feinen brudern hetten Irer Weisheit, 
Frömikeit auch groſer manlichen that halben vnd glucks in kriegen 
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vnd vber das alles hoher gottes Furcht vnd lieb in warem glauben 
ſehr großes Lob vnd Rhüm in allen chriſtlichen landen weit vber an— 
dere, alſo das nen Bapſt, Keiſer, Konige, Furſten vnd Herren geiſt— 
lichs vnd weltliches ſtandes, ſonderlich alle Furſten, Herren, Adel vnd 
gemeinen Deutſcher lande ſehr gewogen zugethan furderlich vnd be— 
hulflich ſein, die auch in diefem thun, wo ſie es annehmen werden, 
nicht troſtloß vnd one Hulffe in nodt ſtecken laſſen. Dann es ja in 
aller Welt kundt vnd offenbar, daß Deutſche einander nicht 
Laffen, ſunder auch mit Radt vnd Tadt einer dem andern erſchies— 
lich erfunden werde, achtens auch vnter einander fur die hochſte vn 
ehre, Schmach vnd Schande, nicht treu erfunden werden. Derhal— 
ben were von der Deutſchen manheit, tapferen ernſt vnd treue nicht 
zu zweiffelen. Darauf aber were mehr acht vnd radt zu haben noͤ— 
tig, wie man ſie, die Sache anzunehmen vnd in ſo groſe gefhar zu 
begeben wider ſo ein groß vnd maͤchtig Volck mochte aufbringen, 
dann es ja Iderman wiſſentlich, daß Deutſche nicht leichtlich ſich auf— 
bringen laſſen, hinwiederumb aber, wan fie in die Sprunge komen 
vnd der Sachen mit ernſt ſich angenohmen davon nicht leichtlich ab— 
wenden laſſen. Hiernmb were ſein treuer radt, daß er die itzige nodt 
bei ſich wol beherzigen, mit den Prelaten, Woiwoden, Herren vnd 
raͤdten feiner lande bedenken, auch der Sachen aufs erſt nachſetzen 
wolte, da mit er ſampt den armen vnderthanen von dem grauſamen 
toben der wanſinnigen Preuſſen mit Gottes Hulffe erledigt werde. 
Solche vnd andere Rhede mehr nam der ſehr betrupte Herzog zu 
Herzen, foderte darnach zu ſich alle ſeine Biſchoffe Prelaten Woiwo— 
den Caſtellanen Grafen Herren Ritter vnd andere des Adels auf ei— 
nen benenten tagk denen er alda ſeine gefaſte meinunge eroffente vnd 
zu beratſchlagen hingab. Welchs alles die Herren vnd Raͤdte fo ke— 
genwertigk waren wol zu Herzen namen, die Sache hin vnd her er⸗ 

wogen, 
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wogen, letzlichen mit dem Furſten ſchloſſen, daß etliche anſehnliche 
männer mit voller macht, die auch in Schrift ge alt wurde, an den 
Meiſter vnd Orden in Deutſche Lande *) abenefhereige ſolten werden. 
Was aber vor Befhel Werbe vnd Schriften Inen mitgegeben, hab 
die nicht funden, auch geſchicht da von an keinem orth ausdruckliche 
Meldung. Aber doch was die geweſen, kann aus den ſchriftlichen 
Brkunden Keiſer Fridrichs II. Herzogen Conradi ſelben, mit wiſſen 
vnd willen ſeiner Furſtinne vnd Sonen beſcheen, gnugſam erlernet 
werden. Darumb wie fie dem Orden vnder Siegel vnd Brieffen 
vberreicht worden von Wort zu Wort habe dieſem Werck einleiben 


wollen wie folget n 
Alſo lautet Kaiſer Fridrichs II. Begnadigung mit dem golde⸗ 
nen anhangenden Sigil beſtetiget 

C. In nomine Sancte et Indiuidue Trinitatis Amen. Fredericus se- 
cundus diuina clementia Romanorum Imperator semper Augustus Jeru- 
salem et Sicilie Rex. Ad hoc Deus Imperium nostrum pre Regibus or- 
bis terre sublime constituit etc. Acta sunt hec anno donlinice incarna- 
cionis Millesimo Ducentesimo vicesimo Sexto, Mense Martij. Quarte 
decime Indictionis. Iinperante domino Friderico dei gratia serenissimo 

Romanorum Imperatore Senfper Augusto Jerusalem et Sicilie Rege. Ro- 

manj Imperij eius Anno Sexto. Regno Jerusalemitani Primo. Regnj 

vero Sicilie Vicesimo sexto feliciter Amen. Datum Arimine *). Anno, 

Mense. et Indictione prescriptis ). 18 

Hoc Priuilegium a Frederico II. Romanorum Imperatere fratribus 
Hospitalis S. Mariae in Jerusalem domus Thentonicae datum Karolus IV. 
*) muß heiſſen nach Venedig, wohin Salza feinen Sizz von Akkon vers 

legt hatte. i 

* d. i. Rimini. 

*) Dieſes Privilegium ſteht im Dogiel, im cod. Pom. in Lünig's spicil. 
eccl. bei Schurzfleiſch u. a. O. abgedrukkt. Das Original desſelben 
auf Pergament, mit der Chryime C., dem Monogramm des Kaiſers und 


der goldnen Bulle desſelben verſehen, liegt in dem D. Ord. Archiv auf 
dem geh. Archiv zu Königsberg, Lucas David hat es nicht geſehen. 
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Imperator Romanorum et Rex Boemiae ad eupplices preces Venerabilium 
Wolfferami de Nessenburg *) Praeceptoris Almaniae et Rudolphi de 
Houenburg Prouincialis Boemiae et Morauiae supra dicti-ordinis Teuto- 
nicorum fratrum suis totidem uerbis insertum litteris approbauit, rati- 
ficauit, innouauit et confirmauit anno 1355 imperii primo, suo addito 
signo et maiestatis suae aurea Typaria bulla appensa, adiecta poena vi- 
olatoribus libraxum anri mille, dimidia parte soluenda fisco Imperiali 
dimidia altera parti lesae *). 

Da nuhn Herman von Salza das obgeſchriebne Privilegium, 
ſampt andern gaben, damit ihn vnd ſeinen Orden auf das mal Kei— 
fer Fridrich geehret *) entpfangen, hat er, ich weiß nicht aus was 
Drfachen, die Sache ethwas vorzogen vnd nicht balde in die Maſau 
an offtgenenten Herzogen Conradum geſchickt, achte daß es vielleicht 
nicht die geringſte Behindernis vndter andern vrſachen geweſen von 
wegen des todtlichen abganges Bapſts Honorii III, welchs von dieſer 
welt abeſcheidt vmb die Zeit iſt eingefhallen vnd nach Ime zu Bapſt 
erwelet wurden Gregorius IX. Idoch hat mitler weile Bruder Her— 
mann von Salza zwene Bruder ſeines Ordens nemlich Bruder 
Konraden von Landesbergk vnd ſunſt noch einen Bruder, den 
etliche nennen Otto von Saleiden an Herzog Conrad in die Mas 
ſau mit 18 Pferden, wie etliche ſagen, abegefertigt vnd hat obge— 
dachter Herr Meiſter ſampt allen Brudern des Deutſchen Ordens 
Iren beiden ausgefanten befhel geben mit Conrado zu handlen, weil 


*) muß heiſſen: Nellenburg. 

) Dieſe Beſtaͤttigung iſt im D. Ord. Archiv zu Koͤnigsberg nicht, wohl aber 
befinden ſich daſelbſt mehrere Transſumke von einer fruͤhern kaiſerl. Bes 
ſtättigung des Lehuspriwilegiums über Preuſſen von Fridrich II, nehmlich 
von Kaiſer Rucolf I. D. D. Wien den roten Oktober 1277. 

) Darunter gehört vor allen andern das Privilegium D. D. Tarent den 
zoten April 1227, worin Fridrich dem D. H. in Jeruſalem die von feinem 
Großvater und Vater demſelben gegebnen Privilegien beſtättigt und einige 
neue zufuͤgt. Das D. Ord. Arch. beſtzzt einige Trausſumte davon. 
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er vorſchiener Zeit durch fein ſchreiben vnd auch gefanten dem Mei⸗ 
ſter vnd Deutſchen Orden antragen laſſen vnd anbieten, daß er Inen 
wolte geben vnd abetreten etliche Lande, daß fie die von Ime an⸗ 
nemen vnd Ime dem Furſten ſampt ſeinem Lande zuſagen vnd hin⸗ 
wider an ſtadt des Meiſters vnd Ordens vorſprechen, daß der Orden 
mit Gottes Hulff, all Ir vormogen, vnd durch ander Furſten vnd 
Herren aus Deutſchen Landen Hulff vnd Zuthun In ſampt ſeinen 
Landen wider das Wuten der vngleubigen Preuſſen wolten beſchutzen 
vnd erretten, dazu dann er der Herzog ſampt den ſeinen auch 
ſeine Hulffe vnd Fleis wie er ſich erboten nicht wolte ſparen. Solchs 
ſolte Bruder Conradt ſampt deme Ime zugeordneten handeln mit 
dem’ Furſten vnd gutte vorſicherung vnd vorſchreibung derhalb 
empfangen, die auch alsdann mit gewiſſer Botſchafft an den Herrn 
Meiſter in Deutſchelande vorfertigen, damit der Herr Meiſter ſampt 
dem ganzen Orden bei Bapſt Keiſer vnd Furſten vmb Hulffe, wie 
Ime zugeſagt worden ſich bewerben mochte vnd mit gotis Hulff das 
anrichten wider die Vngleubigen darzu Gott fie beruffen hette. 
Dieſem des Meiſters Befhel nach begab ſich B. Konradt von Lan⸗ 
desberg auf die Reiſe, mit denen, ſo Ime zugeordnet wurden ). 
Da Herzog Konrad von ſeiner Reiſe aus Polen wieder in die Maſau 
kommen war, wurben ſie an In, was Inen Ir Herr Meiſter an 
In zu bringen befholen hatte. Darauf der lobliche Furſt ein gnedig 
anthwort gab vnd begerte von Inen daß ſie noch eine kleine Zeit 
bei Ime warten wolten, dann was er durch ſeine geſanten an den 
Herrn Meiſter werben vnd bringen, auch in Brieffen geſchrieben het» 
*) Jezt folgt hier wleder die oben S. 1 eingeſchaltete Erzählung von der 
Aufnahme der beiden Ritter bei dee Agaphia und der unter ihrem Kom⸗ 
mando gelieferten Schlacht. Sie weicht zwar in kleinen Umſtaͤnden ab, 


dennoch wird der Leſer gern zufrieden ſeyn, daß ich ſie weglaſſe, beſonders, 
da L. D. die kleinlichſten Umſtande recht zum Ekel ausdehnet. 
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te, were mit wolbedachtem einhelligem radte feiner Prelaten, Herren, 
Rädten vnd ganzen Landtſchafft aufgangen vnd geſcheen, wolte Ders 
halben alle auf einen benenten tagk zu ßich fodern vnd was ehemalls 
mit einhelligem radt geſchloſſen, nuhu auch mit Irem radt vnd wil— 
len (wills Got) ins Werck ſetzen. Hat demnach alle ſeine Prelaten 
Woiwoden Caſtellanen Herren vnd Nädte von deu gemeinen zu ſich 
vorſchrieben, die auch auf beſtimpte Zeit da ſich eingeſtalt, hat er 
angefhangen Inen zu gemuͤt zu fhuren, was vnd warumb ethliche 
von Ime vnd Inen aus Irem mittel zu Herman von Salza abge— 
fertigt auch etliche Schriffte beſcheen weren. Darauf der Meiſter 
nuhn feines Ordens zwene Bruder wie Inen faſt allen bewuſt ge— 
ſandt, die Ir gewerb abgelegt vnd gebeten, daß wo man der Zuſage 
nachkomen wolte ſie darauf Schriffte fodern vnd die Sachen alsdann 
fberner ins Werd ſetzen ſolten. Wie maͤnlich ſich nuhn die in ſei⸗ 
nem abweſen wider die Preuſſen mit Iren wenig bei ſich habenden 
Dienern gehalten betten ſie zum theil neulichen in der Schlacht an— 
geſehen, daß alſo zu hoffen were, die Bruͤder durch Gotts gnade den 
Preuſſen obſiegen vnd die anſtoſſende Lande fur Inen befrieden wur— 
den. Derhalben weil es nuhn an deme, daß izundt mochte volzogen 
werden, was vorhin mit reiffem radt beſchloſſen, wolte er abermals 
derhalb Ires gemuts meinung anhoren. Da hat allen einſtimmig 
gefhallen, daß den Brudern gehalten werde vnd vorbriefft, was 
dem Meiſter vnd Orden zugeſagt vnd vorſprochen were, vnd 
haben der Furſt ſampt allen feinen Raͤdten die geſandten zu ſich 
fodern laſſen, daß auf Ir habende vnd angetragene gewerb Inen 
die zugeſagte Lande vorſchrieben vnd vorbriefft ſolteu werden, vnd. 
alſo Inen alle der Furſt hernach die Prelaten vnd andere die 
Hende goben vnd viel glucks vnd vberwinnung wider die Preuſ⸗ 
fen von Got gewunſcht, auch fonften mit Inen freuntlich gebaret, 
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Indes ſeindt die Brieff geſchrieben vnd beſigelt worden der Meinung 
wie folget 
In nomine Domini Amen. Nos Conradus Dux Masouie et Cuiauie 
Notum facimns tam presentibus quam ſuturis, quod Hospitali S. Marie 
domus Theut, fratrum Irlin etc, terranı Culmensem etc. et villam Orlau 
nuncupatam in Cüiauia jacentem, contulimus etc, Datum in Beze Anno 
1228 Nono Kal, Maij ) 
Sequuntur Litterae Christiani I, Pruss, Episcopi 
donationem decimarum in Territorio Culmensi 
Ordini Teut, factam continentes, D. D. V. Non. 
Maji 1228 . a 
Aus obengeſazter Schrifft kann der erſtgeſchriebne Brief des Fur⸗ 
ſten Conradi klerer vorſtanden werden, ſunderlich aber da er ſpricht, 
quod Christianus Episcopus permisit sua bona voluntate, ut 
castrum destructum seu desolatum Culmense reedificaret d. i. 
daß Chriſtianus der Viſchof Ime dem Herzogen vorgunſt hat ader 
zugelaſſen daß er das durch die Preuſſen vorſtorte Schloß wieder 
bauen mochte. Auch was er dornach vom Zehenden ſetzet in denfel- 
ben gutern die der Biſchoff obgedachtem Herrn Fuͤrſten im Culmi⸗ 
ſchen Lande (wie erachte des Schutzes halben wider die Preuſſen) 
wieder zu erbauen vnd zu haben zugelaffen vnd vorgunſt, welch theil 
Conradus in voriger Schrifft dem Deutſchen Orden hat vbergeben 
vnd weil dem Biſchoffe fein Zehender davon geburete, ſchenkt in ob— 
geſatzter Schrifft der Biſchof Chriſtianus auch denſelben dem Orden. 
Alſo daß der Biſchof davon keinen Zehenden ſolle noch moge hinfor⸗ 
der einmanen ). b 
) Diefer Schenkungsbrlef iſt in den Act. Bor. Th. I. S. 394 und im Do⸗ 
glel S. 5. abgedrukkt. 
) Dieſe Urkunde folgt ebendaſelbſt hinterdrein. 
*) Ohne alle Einleitung und Inhalts- Anzeige folgt hier unmittelbar die Ur⸗ 
kunde, datirt in ripa kluminis Wizlac anno 1226 mense Julio quaxto 
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Da dieſe Briefe gefertigt vnd den beiden geſanten brudern zu 
Handen geſtalt waren bat Bruder Konrad v. Landesberg daß der 
Herzog mit ſeinem Volke Ime auf der Cuia an der Weiſſel, da er 
eine Stelle ausſehen mochte, dem Culmiſchen Lande kegen vber eine 
Feſte bauen wolte helfen, aus der fie den Streit wider Preuſſen an⸗ 
fahen vnd vorſuchen konten. Das Ime Konrad gerne geſtaͤdtet, da 
dann in ſolcher Beſichtigung Bruder Conrad von Landsberg ein 
Bergk auf der Cuiau nicht ferne von der Weiſel vnd der Stellen, 
darauf itzo die Stadt Thorun erbauet ſteht gericht kegen vber als 
bekwem zu Irem furhaben behaget. Dar in der gute Furſte Inen 
willfherig erſchienen vnd durch die ſeinen nach der bruder angeben, 
vnd auch zuthun von groben runden Holzern oder Ronen, in einander 
geſchrankt vnd gebunden eine Feſte gebauet, die von den Brudern 
Vogel geſangk wart genennet, darumb daß alda eitel Walth vnd 
viel Vogel ſunderlich auf dem Weiden Gepuſche oder Beumen viel 
nachtigallen ſich mit Irem lieblichen gedone horen lieſſen. Aber die 
Bruͤder, darauff mit den Iren, die ſie zu ſich bekamen, ſungen 


Non. ejusd. mensis, festo Vdalrici eo die occurrente (den Aten July), 
worin Konrad mit Bewilligung ſeiner Soͤhne Magistro militum Prussiae 
et fratribus eius militaturis contra Prutenos more Livoniensi und deren 
Nachfolgern das Schloß Dobrin mit deſſen Laͤndereien inter rivulos 
Chamenizam et Cholmenizaın usque in Prussiam zum Eigenthum verleiht. 
Sie ſteht in den Act. Bor. Th. I. S. 396 und im Dogiel Th. IV. S. 5. 
No. VIII. L D. hat offenbar die milites Prussiae mit dem D. Orden 
verwechſelt, indem er glaubt, daß lezterer hier gemeint ſel. Allein es ſind 
offenbar die Schwertbruͤder darunter begriffen, die damals ſich noch in 
Preuſſen hielten, wie die in v. Kotzebue's Geſch. Th. I. S. 332 beige⸗ 
brachte Urk. deutlich beweiſet. Spaͤtere noch unbekannte Urkunden bewei⸗ 
fen, daß der D. Orden die Schwertbruͤder noch in Preuſſen vorfand. Dies 
fe mögen nun ein Zweig der Lieflaͤndiſchen geweſen, oder als ein befondes 
rer Orden vom Herzoge Konrad, oder Biſchof Chriſtian, more Livoniensi, 
geſtiftet ſeyn, falſch bleibt die Nachricht immer, daß fie nach Liefland zus 
ruͤkkzogen. Dusburg, der ältfte Preuſſ. Chronikograph, nennt (S. 32) 
fogar den Bruno als Meiſter der Preuſſ. Schwertbruͤder, den Chriſtian 
mit 13 Bruͤdern inveſtirte. 
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gar oſſte alda den Jamer geſangk, wie der Schwan vor feinem Tode 
pflegt zu ſingen. 

Da diß alſo volfertiget, ſchickte Bruder Kunradt von Landis⸗ 
bergk durch einen treuen boten die vorſchreibungen des Herzogen 
dem Meiſter in Deutſchelande vnd erzalte Ime alles was vnd wie 
ſichs mit Ime vnd ſeinem zuvorordneten Bruder vnd Volke zugetra⸗ 
gen, fherner bittende, daß weil er ſampt ſeinem mitgegebenen Bru⸗ 
der hart vorlehmet wurden von den Preuſſen, Imandes von den 
Brudern an ſeine ſtadt mit anſehnlicher Huͤlf, das Culmiſche Landt 
einzunehmen wolde ſchicken vnd darauf bedacht ſein, wie ſie auch aus 
eigener erfarung befunden, daß Preuſſen manliche vnd beherzte leute 
weren, wolle derhalben vmb Hulff ſich alſo bemuͤhen bei Herren vnd 
Furſten, daß eine erſchiesliche Hulfe in die Lande komen muchte, vnd 
dem gewaltigen vnd grauſamen Feinde abbruch geſchehe. Auf Her⸗ 
zogen Konrads Volk hette man ſich in der nodt nicht zuvorlaſſen, 
denn wo es zu harten zogen wil gehen, blieben ſie nicht lange 
beſtehen. 

Als nuhn des Landisbergers Briefe ſampt der Vbergabe Conradi 
an Meiſter Hermann von Salza gelanget, thet er das feinen 
Brudern zu wiſſen, beradtſchlagete mit Inen was nuhn in der Sachen 
fherner zu thun vnd wer vnter den Brudern in Preuſſen were abe⸗ 
zufertigen. Da dann nach reiffen radt vnter Inen gehalten beſchloſ⸗ 
ſen wart, daß Herman Balko, der gar ein weiſer furſichtiger 
fanfftmuͤtiger man, in Kriegsbendeln wol verſucht vnd ganz anſchle— 
gigk war, den ſchickt er zum Praeceptor mit voller macht zu thun 
vnd laſſen, auch vielem ermanen, daß er ſich als ein ergebner Rikter 
Chriſti wider die vngleubigen feinde Chriſti vnd mehr mit geiſtlichen 
Wapfen als andechtigem gebet in vnterthaͤnigem Gehorſam warens 
glaubens aufs wort Gottes auch gewiſſer Hoffnung in gedult mare 
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tende, flreiten wolle, dann mit den leiblichen Wapfen ſolte er das 
Bilde des Gottes Helden Jsſua ſtetigs vor Augen ja im Herzen 
halten, der die Kinder Iſrael ins gelobte Land aus Gottes Befhel 
furen ſolte. Hat Ime auch einen gar vorſtendigen teuren vnd wol— 
erfarnen Ritter Ditrich von Behrenheim zum Marſchalke, Bru— 
der Kunradt von Nicele der S. Eliſabeten *) Kemmerer war 
geweſen zum Landteommendatorn, Bruder Konradt von Tuͤtlen 
zum Commendatorn, Bruder Heinrich vom Berge aus Doringen 
zum Hauscommendator, Bruder Heinrich von Zeitz genaut von 
Wittekendorff zum Spittler zugeordent. Auch wurden andere 
mehr Bruder mit geſandt vnter denen war einer genant, Bruder 
Bernhardt von Landiſberg, auch einer Bruder Berengart 
von Ellenbogen, auch einer Bruder Otto von Querenfort, 
dieſen gab er zu eine groſe Anzal reiſiges Volcks mit vielen vnd gu— 
ten Pferden. Alſo reden die alten davon, vnter denen Petrus von 
Duſenberg vnd Nicolaus von Jeroſchin nicht die geringſten. 
In andern hab gefunden, das die zugegebne Hulfe des reiſigen ger 
zeuges nicht mehr dan 100 ſol geweſen ſein vnd daneben vortroſtet 
wurden, das Inen in kurtz eine ſtatliche Hulfe ſolte nachgeſchickt 
werden, aber gleublicher iſt es, ſo die folgenden thaten erwegen wer— 
den, das der Hauffe groſer dan 100 Pferde geweſen. Da dieſe nun 
kegen Vogelſangk, ſo auf der Coia in Polen gelegen, kamen, hat 
obgedachter Praeceptor (dann fo hat er ſich in allen feinen Brieffen 
geſchrieben vnd genennet, die nachkommenden aber nennen In vandt⸗ 

' meifter) 


Der Tochter des K. Andreas II, von Ungarn und Gemalin Ludwigs, 
Landgrafen von Thüringen, die als Franziskaner Nonne 1. J. 1231 ſtarb 
und vom Papſt Gregor IX. i. J. 1233 unter die Heiligen verſezzt wur⸗ 
de. Die an den Orden gerichtete Kanoniſations⸗ Bulle dieſer H. Eliſabeth 
befindet ſich noch tm Original in dem D. Ord. Archiv zu Königsberg. 
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meiſter) ſich aufs erſt er mocht zu Conrado dem Herzogen ein der 
Mazau vorfuget, da mit Ime vnter andern gehandelt, das, weil in 
vorigen Vrkunden der Herzoginne vorwilligung nicht gedacht, die 
Kreutz Ordens Bruder kegen den Herzogk nicht vorpflicht, In vnd 
ſein Landt nicht zu vorlaſſen, wie dann die Schwertbruder getan, 
haben ſie mit einander folgenden vortragk aufs neu begriffen vnd 
vorſchrieben dieſer geſtalt: 

In nomine S. et individue Trinitatis, Ego Conradus etc. etc.. etc. 
Acta sunt hec anno incarnationis dominice 1230, Ego Guntherus, Epi- 
scopus subscribo *) 

Vmb dieſelbige Zeit hat hochgedachter Furſt Conradus geſchenkt 
vnd vbergeben dem D. Orden die Feſte oder Schlos Viſna, mit 
zu behorenden 4 Dorffern wie ſolchs nachgeſetzte Vbergabe in ſchriff⸗ 
ten vorfaſt meldet vnd bezeiget ). 

Vmb dieſelbige Zeit hat auch Herr Chriſtianus der erſte Bi⸗ 
ſchoff in Preuſſen dem Orden vbergeben vnd abegetretten alle Guter 
im Culmiſchen Lande die Herzogk Conrad desgleichen auch der Bi⸗ 
ſchoff von Ploczka Ime geben hatten, wie oben in der Ceſſion vor⸗ 
meldet wurden, dazu auch was er erkaufft hatte. Dis alles hat er 
den Bruͤdern D. Ordens widerumb vbergeben, auf das ſie Ire vnd 
ſeiner Kirchen nachfolgende Biſchofe von den grauſamen Preuſſen 
erretten ſollen ). 

Dieſe beſchehene vbergabe bezeugen auch die Abte von Lugna 
vnd Linda mit Irer Schrifft, die auch in dieſer ſachen vnterhaͤndler 


) ſ. diefe Urk. und was daruber noch zu ſagen Ift in den Act, Bor. I. S. 408. 
ng fehr ze im Seat .. Ne- n ip I den e, N ee 


) Dieſe Verſchreibung ſteht in den Act. Bor. I. S. „ und bei Do 
5705. XIll, wo aber ſtatt Wiſna, Neſſau ſteht. e giel 


) Die hier folgende Urk. ſteht In den Act. Bor. I. S. 72. und bel Dogiel 
No. VIII. 
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geweſen vnd den Vortragk ethwas weitleufftiger auf beider theil ame 
ſinnen vnd bitt gefaſt haben der auch heutiges tages als rechtſchaffen 
gehalten wirt, wie folget: 

In nomine domini Amen, Ego Frater Heinricus Abbas de Lugna et 
ego Frater Joannes dictus Abbas de Linda etc. etc. ). 


Obgeſatzter Vortragk zeiget klar vnd mit ausgedruckten worten 
B. ehriſian geſatz gk zeig 9 „ 


giebt dem 
Orden das 
Kulmiſche 


Laud. 


wie vnd waſſerlei geſtalt auch mit was Bedingungen Chriſtianus 
der Preuſche Biſchoff das Culmiſche landt dem D. Orden hat abe 
getreten, der Orden auch alles bewilligt vnd von Ime angenohmen, 
Idoch weiß nicht aus waſſerlei Vrſachen itz gemelter Herr Chriſtia— 
nus im folgenden 1231 Jare eine andere doch kurzere Vorſchreibunge 
von ſich geben hat vnd doch nicht mit den geringſten worten der ob» 
geſatzten Handlung vnd Vorſchreibunge noch der beiden Vnderhand⸗ 
ler gedacht auch ganz andere Zeuge dann in beiden obgeſatzten ſein 
vorzeichnet. Vielleicht iſt es darvmb beſchehen, das obgedachte Vor⸗ 
ſchreibung nicht fo balde hat mogen ins Reine geſchrieben beſiegelt 
vnd gefertigt werden vnd da die gefertigt hat an den Babſt mit des 
Herzogen Conradi Vbergabe von wegen der Beſtetigung aufgeſchickt 
werden ſollen, wie dan in der Befeſtigung Gregorii IX zu ſehen, 
da von beiden des Biſchofs vnd des Herzogen Meldung beſchicht vnd 
der Orden indes zum gedechnus einen kurzen Begrieff der Vbergab 
zu haben begeret, welchs auch one Nott geweſen, weil gemelter Chri⸗ 
ſtianus ein faſt dergleichen Bekantnus im 1230 Jar von ſich hatte 
gegeben. Doch bin nicht in abrede, das in dieſer kurzen Vorſchrei⸗ 
bung von der Vbergaben des Decems Juris Patronatus bnd was 
des mehr ſo er von der Plotziſchen Kirchen erlanget, ausdruͤcklicher 
vnd hellere erklerung geſchicht dann in der obigen. Derhalben hab 


3 Biete Nennt der Sachwalter des Biſchofs N findet man in den 
Act. Bor. I. S. 406. und im Doglel l. c. No. IX. 
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auch die hierunter fegen wollen vnd einem Jeden “fein Vrreil da⸗ 
von laſſen. s 

in nomine etc. Christianus etc. Euanescunt cum tempore que ge- 
rxuntur etc. etc. ). N 

Es ſeind noch mehr Vrkunden vnd Zeugnuſſen zu der Zeit geben Vorſchrei— 
vnd geſchrieben, furhanden, die zu der meinung vnd erweiſung ſtim⸗ en 
men, das Conradus das Culmiſche landt vnd andere orther zum gro- Landes. 
ſten theil vielgedachtem Chriſtiano vnd hernach dem Deutſchen Orden 
erblichen vnd ewiglichen vbergeben habe, vnd nicht wie das alte Buch 
zur Lobau funden inhalten ſoll, nuhr auf eine zeit vnd mit bedingung, 
die doch hernach auch zu andern Dingen dienende vielleicht herfur⸗ 
bringen werde. Las mich doch duncken, das obgeſchriebne glaubwir⸗ 
dige vrkunde gnugſam Zeugnus geben was zu der ſelben Zeit vor⸗ 
handelt worden, kondte wol die ſelben vnd ein Jeder fur ſich wider⸗ 
holen, vnd ſcharff gnug die warheit draus ſchlieſſen, wo nicht gedäch- 
te, das iczo dieſe Sache nicht fur gericht (wie etwa geſcheen) han⸗ 
deln, ſonder die geſchicht ſchlechts zu erzalen mit anzeigung der rech— 
ten grunde ſo zu erkundung der warheit dienen, vorgenommen habe. 
Man hette die meinung nicht aus einem alten Buch ſuchen dorffen, 
ſo doch die wort ſich ſelber ſtraffen vnd anzeigen, wo es genommen, 
nemlich wie der Tichter ſaget, nicht weit vom anfange aus dem 1. 
Cap. des funfften tractats, ſetze dozu Simonis Grun au, da wirdt 
man die ganze meinunge finden faſt von wort zu wort. Idoch bin 
ich nicht in abrhede, das Polen lange Zeit mit dieſem traum ſeindt 
vmbgangen, habens auch gro! in grofen vnd eruſten Handlungen 
durffen mit einwerffen, aber niemals etwas glaubwirdigk zu machen 
furgenommen, haben wol gewuſt, das Ir Furgeben, ſo viel das Cul⸗ 
miſche vnd Michelauiſche belanget ein mehrlein were, vnd Keiſer 


Sie ſteht in den Act. Bor. I. S. 410. und bei Dogiel No, XVI. 


J 22 
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Sigmundt, der als ein von beiden theilen erwelter Arbiter, voran⸗ 
laſter oder wilkorlicher richter erkennet hat, (wie hernach fol geſagt 
werden) benennet offentlichen in den Acten derſelben Sachen, das da⸗ 
mals viel guter vnd merer beweiſunge, ja die Originalia ſelben für 
bracht worden vnd er ſelbſt geſehen, etliche aber haben ſeine Com⸗ 
miſſarli, fo er in Polen, Littauen vnd Preuſſen abegefertigt, in Preuſ⸗ 
ſen vnvorleczt vnd rechtmeſſig geſehen vnd befunden in den Origina⸗ 
libus, wie die ſelben das vor Im bekandt vnd zugeſtanden haben, 
vnd inſonder die Briefe von der Vbergab Conradi das Culmiſche 
landt vnd andere orthe auf der Coiau ) gelegen betreffende. Aber 
davon ſei auf diß mal gnugk. 

Hab droben erzelet, das H. Herman von Saleza, Deutſches 
Ordens Meiſter, auf Conradts von Landifberg Schreiben einen fur⸗ 
treflichen Ritter Ires Ordens Herman Balko genent in Preuſſen 
mit etlichem Volck abegefertige mit voller macht Ime auch vortro⸗ 
ſtung geben das er in kurtzen Ime mehr vnd groſſere Hulfe zufchicken 
wolte. Do nuhn gedachter Meiſter Balko mit ſeinen bei ſich haben⸗ 
den Brudern vnd andern kegen Vogelgeſangk anfomen waren, 
vnd die gelegenheit des landes, wie man bekwemlich auf die Culmi⸗ 
ſche ſeite kommen vnd den Preuſſen mit Krieg zufetzen mochte, wirdt 
er ſambt feinen geſellen am Strom der Weiſſel nicht fherne vom 
Vogelgeſange im grunde gewar eines Huͤgels, der gantz herumb mit 
Waſſer aus der Weiſſel ſteigende vmbgeben war, welcher Huͤgel allen 
bekwem dauchte eine Feſte dahin zu erbauen wider die Preuſſen, fo 
das Culmiſche landt inne hatten vnd 1 Da nun wie gedacht 
Herman Balko zum Herzoge in die Maſau kam, vnter andern fo 
* mit Im zu reden, zeigt er Im an, das der orth an der Weiſſel, 
vo der beſeſtiget, wuͤrde eine groſere vnd beſſere Forderung geben 

) in Kujavlen. ö 
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dann der Vogelgeſangk. Dazu were auch nötig das auf die andere 
Seite das iſt ins Culmiſche landt an einem fuͤglichen orth auch an 
der Weiſſel eine Feſte zugerichtet wurde, von der immer mit den 
Preuſſen Scharmuͤzel gehalten muſten werden damit Inen die ein⸗ 
fhelle in Koian vnd Maſau geweret konten werden, bis fo lange durch 
Gotts Hulffe mehr Volck Inen auß Deutſchen vnd andern landen 
der Hoemeiſter zuſchickte, dann dem Orden Bapſt Keiſer Furſten 
Herren vnd viel vom Adel zugeſagt vnd vorſprochen, hoffete auch das 
auß Polen vnd Behmen vnd ſunſt anderen landen nicht ein geringes 
Volck ſolle geſandt werden durch die Predigt der Kreuczfart. 
Herzogen Conrado, dem ſampt feinem Volcke vnd Landen das 
Buglüͤck ſtetigs von den Preuſſen war auffm Halſe gelegen, gefiel 
die meinunge ſehr wol, berufft derhalben eine groſe menge Volcks, 
die zum Teil die groſen Ronen hauen, zufhuren vnd das gebeu der 
Feſten bauen, etliche die mit der Bruͤder Volck geruſtet drob halten 
muſten, das die arbeitenden vnd Bauleute von den Preuſſen nicht 
vberfpallen vnd geſchlagen oder gefangen wurden, fonder wol durch 
die Kriegsleute behutet vnd geſchuezt frei vnd one Sorge ſtetigs die 
arbeit vorſorgten vnd foderten. Alſo wart durch fleiſſige arbeit der 
Menge die Feſte in kurcz bereit vnd Neſſau genant von des we⸗Neſſan. 
gen, das die Grunde oder Nidrungen vmb den Huͤgel vmbher alweg 
voller Waſſers vnd faſt wie ein Gebruͤche weren, welche Feſte hernach 
von dem Orden erweitert vnd mit ſtarcken mauren von grundt auf⸗ 
gezogen, zu einem herlichen vnd wie es etliche nennen zum kaiferli⸗ 
chen Schloſſe erbauet, von dem Orden aber allwege zum Commen⸗ 
datur Ampt gebraucht vnd gehalten wurden. Itzo iſt es ſehr zu⸗ 
brochen das noch nuhr der Stock vbrig blieben vnd nuhn Die ban Dieb au- 
von den Leuten fo bei dem Schloſſe wohnen genant wirdt. Als diefe 
Feſte volendet vnd wol beſatzt war fhuren fie die Weiſſel faſt eine 


Alde Thorn 
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Meile weges ſtrom abe, da erſahe Hermann Balke ſampt den Seinen 
eine ſchone groſe dicke eiche an der Weiſſel auf einem zimlichen Huͤ— 
bel der Culmiſchen Seitten gewachſen ſtehen, die in zimlicher Hohe 
Ire groſen ſtarcken Eſte auf alle ſeitten hatte aufgebreitet, traten al— 
da auß den Schifflein aufs Colmiſche landt. Da ſie den ort allent— 
halben wol beſehen, behagte er Inen ſehr wol, vnd dauchte ſie faſt 
bekweme ſein alda hin eine Feſte wider der Preuſſen Feſte zu bauen, 
lieſſen derhalb das gemeine Volck groſe dicke Ronen niderhauen vnd 
au den Ort bringen, baueten zum erſten auf die groſen vnd ſtarken 
Aeſte der eichen, weil die in zimlicher Hohe waren, auf die vier Orte, 
gleich als vier Aercker mit Zinnen, das ſie davon deſter fherner ins 
landt ſehen vnd Wache halten muchten, auch mit dem Schieſſen van 
der Hohe dem Feinde deſter beſſer beſchaͤdigen. Vmb die Eiche aber 
habeu ſie einen Raum, wie etliche ſagen, von zwen morgen, da ſich 
das Volck ſampt Iren pferden vnd nodturfft dazu gehorende erhalten 
konde mit den groſſen vnd ſtarcken Ronen, in einander vorbunden 
vnd vorſchranckt befeſtiget, alſo das kegen die Weiſſel ein zimlichs 
langer vnd ſchmaler gangk gemacht wardt, da die bruͤder allwege Ire 
notdurfft von Speiſe vnd Tranck zu Neſſau holen, auch im Fhal 
der nodt, wo ſie ſich gewaltigen vberfhall von den Preuſſen beſorgten, 
vmb Hulff die auffm Vogelgeſangk vnd Neſſau erſuchen oder auch in 
der euſſerſten nodt von da Machen mochten. 

Da nuhn dieſe Feſte im Jar 1281 bereit war, nenneten fie die 


erbauet Thorun, denn fo wirdts von den alten geſchrieben vnd genennet, viel⸗ 


1231. 


leicht darumb, das der ort Culmiſchen landes vorhin den namen hat— 
te, wie aus des Herzogen Conradts Vorſchreibung, ſo er Biſchof 
Chriſtiano geben, zu erſehen, ſatzte Balk der Praͤceptor oder Landt⸗ 
meiſter dahin 7 Bruͤder des Ordens vnd ſo viel Volcks als er notig 
erachtet, begab ſich aber felben kegen Neſſau vnd Vogelgeſangk. 
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Doch hatte er vorhin H. Herman von Salza feinem Oberſten die 
obgeſaczten Brieffe zugeſchickt dabei vormeldet wie Ime bei Herzogen 
Conrado vnd allenthalben ergangen, inſonder aber, das vnd wie er 
zwei neue Feſten erbauet, gebeten, aufs erſte die Vorſchaffung zu thun 
das allerlei Volck mochte ins Landt geſchickt werden mit Weib vnd 
Kindt, auf das an die Feſten Staͤdte mochten angelegt werden, auch 
mit der Zeit zum ackerbau getrachtet werden. Derwegen Her Her: 
man v. Salza ſich ſelber mit den entpfangenen Brieffen vnd Vber— 
gaben aufs erſt kegen Rom zum Bapſt Gregorio IX erhub, der 
dann auf fein Bitten vnd Vlehen nicht allein die vbergaben thet bes. 
ſtaͤtigen ſondern auch ein reiches ablas vnd Vorzeihung aller Suͤnden 
ausſchreiben vnd ausruffen lies, deme gleich fo zu eroͤberung vnd er: 
haltung des heiligen Landes wider die, vngleubigen ſich auf ein Ihar 
zum wenigſten in den Krieg thete begeben, oder denen, fo ſich dazu 
wolten brauchen laſſen, mit Irem Vormogen Hulffe teten, das fie da 
hin komen vnd da ſich erhalten mochten ). 


Droben bei der Vbergab Herzogen Conradts hab angezeigt, dasurtheil über 


es mehr für eine vorzichtunge oder vorſachung ſeines rechtes das er 


die Ver⸗ 
ſchreibung⸗ 


gehabt oder haben mochte zu achten, dan für eine gab oder vbergab, en des Kul⸗ 
desgleichen das in der ſelben erzelung faſt alle gutter des CulmiſchenmiſchenLan⸗ 


landes begriffen, vnd dorinnen nichts ſich vorbehalten, dann alleine 
das Culmiſche Haus oder Schlos ſo Biſchof Chriſtianus Im zu bauen 
vorgonſt vnd zugelaſſen, das er das mit ſeinen zubehorungen behal— 
ten mochte, wie dann ſolchs auß des Bapſts Honorij Beftätigung, fo 
alda auch geſetzt wurden, gnugſam erſcheinet. Zudem haben droben 


») Nun folgen die 4 Bullen des Papſts Gregor IX, der Reihe nach, wie fie 
in den Act. Bor. Th. I. S. 414 bis 4109 abgedrukkt ſtehen. Bei Dogiek 
findet man nur die 3 erſten, unter No. XIV. XV und XVII. Die lezte von 
dieſen hat bei ihm die Jahrzahl, die in den act, Bor. fehlt, nehmlich: 
Datum Spoleti V. Kal. Sept, Pont, an. VIII 


0 


des. 
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auch geſehen, das Biſchof Chriſtianus im Jare 1228 geſchenkt vnd 
vorſchrieben hat dem Deutſchen orden den zehenden im Culmiſchen 
lande, alleine von den guttern die hochgenanter Herzog Inen geben 
mogen, doch feinen rechten one fihaden, vnd fein, nemlich des Bis 
ſchofs gerechtikeit vnvorletzt bliebe. In negſt droben geſatzter ſchrifft 
ſihet mans klaͤrlich, was es geweſen, das Herzog Conradt vorgeben 
mogen im Culmiſchen Lande one des Herrn Biſchoffs nachteil, nemlich 
das Eulmiſche Schlos mit ſeinen zubehorungen, das iſt ſeinen dazu 
behorenden Pflur, Acker oder orte, fo in lateiniſcher ſprach Territo- 
rium oder ager wirdt genennet, das alhie keine Tunkelheit oder Zwei⸗ 
fel bleiben mag. Dann das da neben von Schloſſern an den gren— 
zen der Preuſſen gedacht wirdt, kann nicht von Heuſern oder Schloſ⸗ 
fern im Culmiſchen lande vorſtanden werden, dann da hat er ſich 
nicht mehr vorbehalden, vnd die arth der rede zeiget, das es an ei⸗ 
nem andern orthe ſein muß zu vorſtehen, als da iſt Dobrin, item 
auff der Cuia der Vogelgeſangk, Neſſau, Orlau und an 
dere dran gelegene gutter von dem Herzogen den Brudern zu gut 

erbauet ). 
Aus welchem dann auch wol erſcheinet, wie gar auf loſen vnd. 
vnbeſtendigen grunde die ob angezogene meinung aus dem alten buche 
5 zur 


— e 
*) Zur Berichtigung der vorſtehenden und folgenden Urtheile und zur Loͤſung 
der Zweifel des L. D. in Anſehung der erſten Verſchreibungen Chriſiians 
und Konrads iſt noch die Unterſuchung der Preuſſ. Geſchichtforſcher noͤ— 
thig, ob nicht ein Unterſchled gemacht werden muͤſſe 1) zwiſchen den Vers 
ſchreibungen an den Meiſter und die Brüder militiae Christi in Prussia 
und an den Meiſter und die Brüder Hospitalis S. Mar. Theut. in Pr. 
Ich glaube behaupten zu konnen, daß der (ſoͤgenannte) Schwertbrüder⸗Or⸗ 
den in Preuſſen noch beſtand, als der Deutſche in's Land kam; 2) zwi⸗ 
ſchen den Verſchreibungen über das Kulmiſche Land und über Preuſſ. Bes 
ſizzungen. Das Kulmer Land war und blieb noch lange ein von Preuſſen 
ganz verſchiedenes Land und hatte noch feinen Provicialis als Preuſſen 
ſchon lange einen Landmeiſter hatte. 
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zur Loban funden beſtehe. Vber das iſt auch hiebevor die adeſchtifft 
der vbergab Herren Chriſtiani des Preuſchen Biſchoffs dargeben wur⸗ 
den, dorin er dem D. Orden alles was Ime von Conrado dem Her- 
zogen auch vom Biſchoffe vnd Capitel von Ploezka geſchanckt oder er 
erkaufft hat im Culmiſchen lande hat vbergeben. In welcher Vber⸗ 
gab die beiden apte auß der Koja, als Henricus Abt zu Luchna, vnd 
Joannes Abt zu Linda vnterhaͤndler geweſen zwiſchen gedachtem Bi— 
ſchoffe Chriſtiano vnd den Bruͤdern D. Ordens, da ſie die Sache 
der Vbergabe dahin haben vorhandelt, das die Bruͤder D. Ordens 
dem Biſchofe hinwieder nicht alleine den pflugkſcheffel jarlich von al⸗ 
len ackern vnd dazu 600 Huben vngefher, an welchen orten es dem 
Bifchoffe wolgefhiele im Culmiſchen Lande geben, ſonder auch das die 
Brudere In ſampt den feinen vor den vngleubigen Preuſſen (die fie 
auf Ire eigen koſten zu bekriegen zugeſagt) ſchutzen ſolten, ja auch 
vor Ire Herren zu halten, alſo auch, das wenn ſie wider Ire Feinde 
die Preuſſen mit Irem Here ausczihen wurden, allwege des Preuſi⸗ 
ſchen Biſchoffs Banir oder Fane die erſte ſein ſolte, des gleichen im 
zurückziehen. Wenn er auch zu In keme, das fie Ime vnd den ſei⸗ 
nen alle außrichtunge vnd vorſorgunge theten, wie dann ſolches vnd 
andere ſtuck mehr droben auß der beiden Abte ſchrifftlichen Zeugnus 
zu erſehen, welche Herlikeit die beiden Apte vor war nicht auf den 
Biſchof wurden gewendet haben, ſonder viel lieber auf Iren Herren 
den Herzog aus der Maſau, wo der felb Herzog vnd nicht der Bi⸗ 
ſchof hette dem Orden ſeine habende gerechtikeit vbergeben. Warumb 
aber der Biſchoff das Ime von Conrado, ja auch was von der Kir« 
chen zu Ploczkau erlanget, desgleichen auch was er im Culmiſchen 
Rande hatte verkauft, nemlich Rheden, den Brüdern Deutſches Ordens 
hat vberlaſſen, iſt vorhin gemeldet wurden vnd wills mit wenig Wor— 
gen widerholen vnd iſt das die Preuſſen maͤchtiglichen wider einge⸗ 
G 
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nommen hatten das Culmiſche Sande vnd dorin ſich auch etliche Fe 
ſten erbauet vnd wol beſatzt, doraus fie dann faſt täglichen groſe 
einfhelle vnd mercklichen ſchaden zufugeten Conrado in den negſt doran 
ſtoſſenden Lendern, als Dobern, Michelau vnd Maſau, welche 
fie da mit auch ſehr vorwuſteten. Vnd ob gleich Chriſtianus fich. 
abermalls hette vnterſtehen wollen, durch eine Kreutzfbart das landt⸗ 
wider zu erobern, hatt er doch betrachtet, wie gar ſer viel vnſug vnd 
vnbekwemikeit er in der vorigen Fhart auch von den Seinen erlieden, 
dazu wo got das gluck gebe das es wider eingenommen wurde, doch 
wie vorhin befcheen, die erhaltung Ime vnmoglich oder ganz beſchwer— 
lich ſein. Letzlich betrachtet er, das ſeinem Beruff vnd Stande auch 
zu feiner Sehlen Selikeit furtreglicher were, ja ganz eignete, nicht 
mit dem Schwert, ſonder durch die predigt vnd lere Gottes Worts 
die Feinde Gottes zu unterbrechen vnd Chriſto vnterthenig zu machen, 
ließ ſich derhalben mit der Zalung des Pflugkſcheffels zu ſeiner vnd 
feiner Nachkomen vnterhaltung ſampt andern Bedingungen benugen. 
Czudem iſt die Zalung oder jherliche Ablegung des Pſtugkſcheffels ein 
mächtige Vberweiſunge, das wie geſagt das Culmiſche landt nicht von 
Conrado ſonder dem Biſchofe Chriſtiano dem Orden ſei vbergeben 
vnd abegetretten. Dann die auch ſonſten in keinem Biſtumb oder 
orth des Landes Preuſſen, beide von Edeln vnd Vnedeln Heuptleuten. 
vnd vnderthanen muß gleicher geſtalt dem Biſchof geben vnd entrich— 
tet werden, wie im Culmiſchen lande durch aus, da wenig dorfer doch: 
nicht aus gutem grunde befreiet wurden. Wie aber Ime, desgleichen. 
den nachkommenden Biſchoffen gehalten wurden, werden die folgenden 
Geſchicht leren. Auf diß mal aber ſollen Vns hier an benugen laſ⸗ 
ſen, das auch mit dieſem Zeugnuͤs der beiden Apte, desgleichen auch 
des Bapſts obgeſatztem Brieffe krefftig erwieſen wurden, das aus 
nodtdringenden Vrſachen Herzog Conradus das Cnlmiſche landt, To 
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diel er daran gerechtikeit gehabt, Chriſtiano dem erſten Preuſchen 
Biſchofe habe vbergeben, vnd alleine das Culmiſche Schlos doch mit 
Zulaß des Biſchofs fuͤr ſich vorbehalten, an welchen er darnach da 
es die Preuſſen wider ein genommen vnd beſeſſen, vnd nicht wuſte 
noch konte wider gewinnen, dem Orden der Deutſchen Bruͤder alle 
ſeine gerechtikeit hat erblich vnd eigenthumblichen aufgetragen vnd 
vorſchrieben. Desgleichen dann Chriſtianus der Preuſche Biſchoff 
wie aus dem Zeugnus vnd Vrkunde der Aepte offenbar erſcheinet mit 
dem Culmiſchen lande auch gethan vnd ſeine gerechtikeit fo er von. 
Conrado vnd viel mehr der Kreutzfart daran erlanget hatte, dem D. 
Orden willig vbergeben. Vnd zwar weil die gefürte Beweiſungen in 
dieſer Sachen mehr dann genugk fein, habe vnnotig ja einen Vber⸗ 
flug geachtet derhalb etwas weiter darzuthun, nachdem geſehen, das 
etliche ſo das vorige getichte des alten Buchs vor war gehalten, vnd 
der Sachen helffen wollen, aber damit nicht richtig wie ſichs gebuͤret 
vmbgangen. Dann alſo ſchreiben fie: 

„Im Jare 1230 wart der ſelige Furſt Conradus aus der Mazau Behanpt: 
kranck, in welcher Kranckheit er einen Boten geſandt zu Bruder Han- zogs Koln 
no von Sangerhauſen, fo der H. Frauen Jutten, die zu Cul-⸗ Teſtament 

1 ; betreffend. 
menſeh im Thume begraben leit, Sonn war, vnd von Herrman von 
Salza (etliche ſetzen Conrado) in Preuſſen geſchickt, das er die Bruͤ⸗ 
der des Ordens ſolte viſitiren. Da nuhn Bruder Hanno zum Herzo- 
gen in die Maſau komen war, ordnete der Furſt ſein Teſtament, darin 
gab er dem Orden Deutſches Hauſes Neſchoua das Schlos, vnd Neſſau. 
gantz Culmerlandt, dazu erlies er Inen die Theilung des Landes 
Preuſſen, daruber er dann ein Inſtrument machen lies. Darnach als 
der Furſt geſtorben, wolten die Kinder das Teſtament des Vaters 
nicht vorwilligen. Dennoch ſei Bruder Hanno mit dem Teſtament 
zum Hoemeiſter in deutze lande gezogen, der daſſelb durch Innoeen⸗ 
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tum IV (etliche ſagen Gregorium IX) beſtaͤtigen laſſen. Die Mar 
ſuren aber haben ſieder dieſes Teſtamentes Zeit das Culmerlandt gantz 
vnd das halbe Preuſſenlandt vor Iren geburenden teil geacht, wie 
wol fie nichts fonderlichs da bei getan haben, noch das mit ernſte⸗ 
gemanet. Dann nicht lange darnach fielen die Preuſſen widerumb 
vom glauben vnd gehorſam des Ordens. Darumb ſchwiegen ſie ſtille, 
theten auch den Bruͤdern keine Huͤlfe, dann fie beſorgten ſich,, die 
Preuſſen mochten fie, wie vormals geſcheen, vberziehen. Dazu mwar- 
der Furſt dem diß Landt war zugeteilet zu feinem vatterlichen anteil 
jungk vnd vnachtſam, vnd nam es nicht zu Herzen. Indes baueten 
die Bruͤder Stedte vnd Schloſſer, vnd befeſtigten die wol. Da es 
nuhn die Mafuren begunde zu manen, achtens die Brüder nicht, bes 
hielten was ſie inne hetten. Derhalb kam es, daß die Maſuren mit 
der Zeit die vngleubigen Littauen lieſſen durch Ir landt ins Eulmiſche 
etliche mal ziehen, das dan auch gar ſchwerlich wart beſchaͤdigt von 
Inen, doch mit kleinen Nucz der Maſuren, denen die Littauen im 
durchziehen auch nicht wenig Schaden zufugeten. Darnach haben die 
Polen, als Erben ſichs angenommen vnd dieſem Teſtament ſteths wis 
derfochten, daraus vnd andern ſachen zwiſchen Polen vnd dem Deut⸗ 
ſchen Orden in Preuſſen groſe Vneinikeit Krieg Blutvorgieſſen vnd 
Vorterben der Lande gefolget.“ 

Siderle⸗ Das iſt das ſchone geticht vom Teſtament oder letzten Willen des 

ung BL bochgedachten Furſten Conradi auß der Mazau. Nimpt fuͤrs erſte 

bender B 

bauptungen zum grunde ſeines getichts die obgedachte Meinunge, ſo zur Lobau 
im alten Buche iſt gefunden worden, aber bißhero mit ſchoͤnen vnd 
treflichen vrkunden vnd zeugniſſen mehr dann vberfluſſigk widerleget. 
Noch dem dann derſelbe grundt falſch vnrecht vnd nichtig, iſt leicht 
doraus zu ſchlieſſen, was der anhangk gelten moge. Muß dennoch 
zum erſten anzeigen, das es nicht einerlei, ſo in Buchern funden, 
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dann der eine ſetzt, es fei geſcheen zue zeit Br. Herman von Salza 
vnd Bapſts Gregorij IX im Jare 1230, etliche 1231, mit welcher 
Zeit der todt ehegemeltens Herren Furſten Conradi nicht vbereinſtim⸗ 
met, weil die geſchichtſchreiber der Polniſchen geſchichte einhellig ſelbs 
bekennen, das er durch todt ſei abgangen im 1244 Jare der geburt 
Chriſti, laß derhalben einen Irthumb des Schreibers ſein, der in der 
Zal geirret, wie dann gar ofte geſchicht. Die andern ſagen, das es 
geſcheen zur Zeit des Bapſts Innocentij IV vnd Herren Conradts 
Landtgraffen aus Doringen, die Zeit Hoemeiſters im Jare 1240. Ob 
das nuhn auch vor einen Irthumb oder vnvorſichtikeit des Schreibers 
zu achten, weiß ich nicht, wolte es gerne auch mit gehen laſſen, wenn 
fie nicht ausdruͤcklich zur Beſtaͤttigung Ires Furgebens des Bapſts 
Innocentii IV bulle faſt von wort zu wort, doch in deutſche ſprach 
vordolmetſcht anzogen vnd geben der das Datum im 1241, welchs 
fich noch mit des Bapſts Innocentii gezeiten, noch mit dem Abſterben 
des Fuͤrſten Conradi reimet. Dann Bapſt Innocentius IV iſt aller⸗ 
erſt zu Bapſt erkoren worden im Jare 1243. In welchem erſten 
Jare ſeines Bapſtumbs die Bulle ſo ſie gar vbel zum Teſtament zie⸗ 
ben iſt gegeben vnd Furſt Conradus iſt hernach vorſchkiden (wie obs 
gedacht) im 1247. Derhalb wenn gleich eben die Bulle mit auge 
druͤcklichen Worten das Teſtament benente oder darauf lautete, were 
es gar ein vorkeret thun, das vor dem tode des Teſtament ſtiffters 
die Confirmation folte beſcheen fein, vnd alſo fur nichtig zu halten. 
Kondte furwar etliche mehr mengel, ſo in dieſes Teſtaments erzelung 
ſein, anzeigen, will aber lieber zu den rechten Vrkunden ſo da wider 
feindt, Kurze halben, greifen vnd das andere fharen laſſen. 

Ins erſte iſts war, das Caſimirus, ſo des Furſten Conradts 
auß der Mazau Sonn geweſen vnd dem der Vater be, feinem Leben 
die Koian zu regieren vbergeben, den Deutſchen Ordens Brudern, 
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auf Ir anhalten oder ſuchen, auch aus waſſerlei Vrſach iſt mir vn⸗ 
bewuſt, folgende Kundtſchaft der Vbergab des Culmiſchen Landes vnd 
anderer Stucke darin begriffen, fo Furſt Conradus aus der Mazau 
geben vnd die ſtaͤdt vnd feſte zu halten vorſpricht, in laut dieſes brie— 
fes, den von einem Bapſtlichen Legaten vidimirt funden wie her— 
nach ſtehet 

Frater Opiczo Monasterii S. Pauli de Mezano Abbas Apostolice sedis 
legatus etc. ). 

Ich las mich duncken, das ein Jeder ehrliebender dieſes frommen 
Furſten loͤbliche that loben preiſen vnd hoch ruͤhmen muß, das er 
nicht alleine ſeines geliepten Herrn Vaters Vbergab willig ſtedt vnd 
feſte zu halten zugeſagt vnd befeſtiget, ſonder auch die Vrſachen ſol— 
cher Vbergab wie wol kurtz vnd mit wenig worten, dennoch rondt 
vnd hell an tagk gibt vnd erklaͤret, das ein Jederman erkennen vnd 
bekennen muß, daß Herzog Conradt zu errettung feiner landt vnd 
leute, von den ungeheuren Wuttrichen den Preuſſen auß hochdringen— 
der nodt, da er on das keine rettung gewuſt noch gehabt gezwungen 
worden, die Deutſches Ordens Bruͤder vmb Hulff zuerſuchen vnd die 
mit Wiſſen Willen vnd Vorlieben aller ſeiner Prelaten, Herrn vnd 
Rädte ſeiner Lande berufen, vnd Inen das vbergeben vnd abegetre— 
ten, das die Feinde mächtiglich innehilten vnd beſaſſen, er auch nicht 
widerumb von Inen zu gewinnen in einerlei Weiſe wuſte noch konte, 
vnd daruber auch den ſelben Brudern Deutſches Ordens vmb Irer 
gutwillikeit halben einen Raum vnd Sitz eingegeben, daher ſie Ire 
von Got vorliehene macht vnd gluck wider die ungeheure vnd vner— 
ſettigten Chriſtliches bluts erbfeinde vbeten vnd erwieſen vnd alſo als 
teuere Rittere Chriſtliches namens wider die Feinde mit beiderlei We« 
ren geiſtlichen vnd weltlichen kempfen konten, oder Ires kampfs einen 


) Diefe Urkunde ſteht ebenfalls in den Act. Bor. Th. I. S. 420. 


. 


59 


anfangk machen. Vnd hatt nachmals dieſer fromme Furſt Kaſimi⸗ 
rus als deme wol bewuſt feines Vaters vnd der an Preuſſen ſtoſſen⸗ 
den Lande gefar vnd nodt die ſie von Preuſſen erlieden, den bemel⸗ 
ten Deutſches Ordens Brudern in Iren Kriegen, anliegen vnd nod⸗ 
ten, nicht alleine wider Preuſſen, ſondern auch Pomern, nemlich 
Swantopolken treulich geholffen vnd beiſtandt geleiſtet, wie davon 
bernach wills got ſoll geſagt werden. 

Hieraus nun ein der wol ſchlieſſen magk, was grundt vnd ware 
heit das ſchone geticht vom Teſtament Conradi haben kan, vnd weil 
dan die ſelben ſcharfſinnigen Poeten oder Tichter des Bapſts Innos 
centii IV. Bulla zum Schein vnd behelff eingefuͤhret, wollen wir doch 
ſehen, ob Inen die einige Hulff oder behelff geben will ). 

Die Teſtaments Schmide haben dieſe Bulle Innocentii vor ſich 
vnd zu Irem beſten angezogen, ſo doch die Irem Furgeben vnd vor⸗ 
meinten Teſtament gar zuwider iſt. Denn der da gleich nicht in acht 
haben wolte, das die Bulle faſt ins vierde Jar gegeben, ehe dann 
Herzog Conradus von dieſem Jammertal iſt genommen worden, muſte 
er dennoch bekennen, das dieſe Schrifft nicht rede von einiger eines 
Teſtaments Confirmation, ſonder von einer vbergab lauts eines Priui⸗ 
legii, fo vielgedachter Herzog Conradt nicht neulichen, ſonder etwa 
noch zun Zeitten des Bapſts Gregorii IX beſcheen war, vnd das nicht 
itzo allererſt das ſelbe Privilegium zu confirmiren oder befeſtigen ges 
beten, ſonder das es albereit von deſſen Vorfaren beſtaͤtigt geweſen, 
auch in das eigenthumb recht vnd erbſchaft S. Petri angenommen 
wurden. Dazu das dieſer Bapſt Innocentius das Priuilegium der 
Wbergab geſehen vnd gut geachtet. Letzlichen, das alhie von keiner 
teilung meldung geſchicht, die Conrado oder feinen erben hette gebu⸗ 


) Diefe Bulle ſteht abgedrukkt in den act. Bor. Th. I. S. 423 und bei 
Dogiel No. XXI. S. 14. 


56 


ten mogen, fonder der Bapſt behelt Im fur etliche Stucke landes, 
dahin Kirchen erbauet vnd mit dienern vnd aller nodturfft wol vor- 
ſorget mogen werden, wie dann eben zu der Zeit beſcheen, das er 
durch ſeinen Legaten, nemlich den Hern Wilhelm etwa Biſchoff zu 
Mutina in Preuſſen vier Biſthumb vorordnet vnd an Idem theile 
das Landt Preuſſen in drei teile getheilet, vnd alſo vorordnet, das die 
Bruder des Deutſchen Hauſes allwege an Idem theile ſolden zwe 
theil vnd der Biſchoff ſampt feinen Verwandten, das iſt den Thumb⸗ 
herren, das dritte ſolten haben. 

So viel aber dies Thun belanget, iſt auß obgeſatzter Bulla In⸗ 
nocentii VI vnd derer fo hernach fol dargeben werden klar zuuorſte— 
hen, das in vier theil das landt zu theilen wirdt vorordent vnd ein 
Ider vierde theil widerumb in drei theil, davon dem Biſchoffe frei 
fein ſolle vnd offen ſtehen zu waͤlen, welch dritter Teil er wolle vnd 
die andern beide Teile dem Orden bleiben, wie dann auch geſcheen. 
Doch das Culmiſche landt ausgenommen, indem es bei dem Vortra— 
ge, ſo Biſchof Chriſtianus mit dem Deutſchen Orden gemachet, ſol 
vnuorletzt vnd vnuorwandelt bleiben. 

Wo nuhn Conradt ſich ſolche gerechtikeit am Culmiſchen lande 
vnd Preuſſen (wie oben auß dem alten Buch zur Lobau funden an⸗ 
gezogen vnd darauf ich das Teſtament grundet) vorbehalten vnd be⸗ 
dinget, ſolte er zu der Zeit da dieſe Theilung vorgenommen wurden, 
den Bapſt anders vnterrichtet haben vnd wider ſolche teilung fein 
recht gefodert haben. Denn es ja bei ſeinem Leben geſcheen, nemlich 
am erſten Ihare gedachtes Innocentij, welcher zum Bapſt erkoren 
wurden im 1245ſten Jare. Herzog Conradus aber hat noch gelebet 
wie oben gedacht im 1247, wie die Polen ſelbſt in Iren Buͤchern 
bekennen, in der Zeit hette er es ja billich, wo er einige gerechtikeit 
dawider gehabt widerſprochen. Desgleichen hat auch Kazimirus 

ſein 
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fein Sonn, Furſt in der Koiau, noch feine andern Brüder, die nicht 
fo gar jungk geweſen, als etliche dauon ſagen wollen, Ire lebentage 
einigen ein oder Zuſpruch dawider vorgenommen, ſonder viel mehr 
Kazimirus wie oben geſehen mit ſeinem offentlichen bekrefftigen, die 
andern mit Irem ſtilſchweigen ſolchs alles vorjaet vnd befeſtiget ha⸗ 
ben. Demnach hierauß wol wirdt geſchloſſen, das noch Conradt noch Schluß Ur- 
ſeine Kinder noch ſunſten Imandes an dem Culmiſchen Lande vnd wo 
Preuſſen einige gerechtikeit gehabt, denn Conradus all fein abenbes ke, 
recht am Culmiſchen Lande Chriſtiano dem erſten Preuſchen Biſchoffe miſche Land 
aufgetragen vnd ſich der ganz vorziehen, ausgenommen des Culmi- und auf 
ſchen Schloſſes mit ſeinen Zubehorungen, Chriſtianus hatte auch alles e 
vbergeben mit etlichen Bedingungen den Deutſchen Ordens Brudern, 
dorzu auch Conradus das Culmiſche Schlos vnd was er im Culmi⸗ 
ſchen Lande haben mochte gerechtikeit vorſchrieben vnd vberlaſſen. 
Derhalben ja billich geſchloſſen wirdt, das Conradus noch ſeine erben 
vnd erbnehmen keinen eigenthum auch ſonſten keine gerechtikeit in an 
vnd zum Culmiſchen Lande vnd an den guttern, fo in den Vorſchrei— 
bungen werden benennet, behalten, noch ferner auf andere Erben vnd 
Fhellen oder ſonſten bringen mogen. 

Wir keren nun widerumb zu der erbauung der Feſtungen Vogel. 
ſangk, Neſſau vnd Thorun. Es erzelen der Preuſchen Hiftorien?efertigung 
geſchicht Schreiber, das ehe die Bruder Deutſches ordens angefangen ben n Preuſ, 
die Feſtunge Thorun im Culmiſchen Lande zu erbauen vnd ſich noch fer 1 155 
ſtille vorhielten zum Vogelgeſange ſeindt die Preuſſen in die Koiau nach deren 
mit groſer Macht gefallen, darinne gefangen von Menſchen Vihe vnd re 
anderer Habe vnd hinwegk gefhürt, was fie bekommen mogen, denen 
dann etliche maͤnliche Leute von der Koia gefolget, in Hofnung, das 
im vberſchwemmen vber die Weiſſel Inen etwas mochte abgebrochen 
werden. Vnter denen hatten die Preuſſen etliche Ordens Brüder in 
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weiſſen maͤnteln erſehen, vnd weil fie ſolcher Kleidung Kriegskente 
vorhin nicht hatten vormerkt, fragten ſie die gefangenen, was fur 
Leute die weren. Denen ein junger geſelle, ſo von dieſen Dingen 
ethwas beſcheidt wuſte zu geben antwortet, es ſeindt von arth Deutſche 
menner, die ſich wider vngleubige zu kriegen Got ergeben, haben keine 
Weiber, ſonder ſeindt alle auserwalete Ritter, Gotfurchtig, dienen got 
emſiglich tagk vnd nacht mit vielen Faſten, Beten Almoſen geben, 
belffen willig vnd gerne andern leuten mit allem was fie vormogen, 
alſo das ſie der Kranken, ſo ſunſt keine Wartung haben, ſich mit 
Fleis annemen. Dieſe hat der Chriſtenen Bapſt anhero euch zu 
bekriegen vnd zu Chriſtenen glauben zu bringen geſchickt, denen auch 
Herzog Conradt das Culmiſche Landt vnd alle ſeine gerechtikeit die er 
daran hat oder haben mogen desgleichen Euch und alle Euere Lande 
vbergeben. Dieſer anthwort begunden die Preuſſen zu lachen, doch 
vordros ſie auch nicht wenig, da ſie hoͤreten, das auß frembden lande 
gute Kriegsleute wider ſie kommen weren, die von Conrado das Cul⸗ 
miſche landt, das ſie nuhn widerumb mit macht eingenommen, dazu 
auch Preuſſen Ir Vaterlandt, das ſie ſtets wider alle Feinde ſo lange 
Jar erhalten zu bekriegen, vnd ſie die Preuſſen in eigenſchafft zu 
bringen vnd zu vordrucken, oder auß dem lande gantz zu vortilgen 
Furhabens weren. Haben derhalb den geſellen zum Kirwaito geſchickt, 
das derſelbe In nach dem Kriegsbrauch den Gotten ſolte aufopfern, 
vnd vorbrennen. Da nuhn der Polniſche geſel dem Kirwaiten vber⸗ 
antwort war, das er den ſelben den gotten aufopfern ſolte, fragte der 
Kirwaite den geſellen, auf angeben derer, die In hatten gefangen, 
vnd dem Kirwaiten vberanthwortet, von den Mennern die in weiſſen 
Kleidern vorhanden geweſen. Der geſel gab dem Kirwaiten gleich, 
die ſelbige Beſcheidt in der meinung, ſo er vorhin hatte gegeben. Da 
nun der Kirwaite feine Beſtaͤndikeit vormerkte, ſchenckten fie Im fein 
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leben. Der Kirwaite aber ſprach, von den Deurſchen habe ich vor⸗ 
mals wol gehort, das ſie gute Kriegsleute ſein ſollen, wo ſie dann ja 
wurden an vns Preuſſen ſetzen, werden ſie alhie auch menner finden. 
Es iſt ja eine groſe Vormeſſenheit von den Deuzen, die du rhumeſt 
kluge weiſe vorſichtige vnd erfarne Ritter, das ſie von Herzog Conrado 
annemen, das nicht er ſonder wir Preuſſen in Beſitz haben vnd eigen⸗ 
thumblich vnſer iſt, nemlich das Colmiſche landet. Dann ob es wol 
war, das es zu Zeiten die Maſuren oder Polen eingenommen vnd 
beſeſſen haben, doch iſt es von anfangk vnſer geweſen, vnd habens 
vnſere Väter vnd vorältern lange zeit one an vnd zuſprache beſeſſen 
gantz ruiglich vnd in gutem Friede. Nicht leugbar iſts das hernach 
die Maſuren auch zu zeiten Polen ſich drumb angenommen haben, 
aber ſie habens doch niemals lange mugen mit ruhe innehaben vnd 
genieſſen. Wunder iſts nicht das es Conradus gerne abetrit den 
Deutſchen, weil es nicht ſein iſt, noch er mit macht erhalten kann, 
ja in vnſerer macht bishero geſtanden, In in feinem lande zu laſſen, 
welchen wir auch wolten lange vortrieben haben, wo er vns nicht 
alwege mit guten pferden, ſchonen kleidern vnd andern geſchenken fo 
offtmals als wir gefodert begabet hette, vnd wenn er ſeumig worden 
oder lange vorzogen, haben wir ſelbſt geholet menſchen Vihe vnd al 
les was wir bekommen hinwegk gefhuret. Herzogk Conradt lockete 
nuhn die Deutſchen wider ſie, vortroſtet ſie mit deme das nicht ſein, 
noch in ſeiner macht were, auf das er von Ihnen Schutz vnd Schirm 
haben, das ſeine in Ruhe vnd Friede behalten mochte, ein kleines, 
das er doch nicht hette noch geben kondte vbergebe er Inen auf das 
er ſein groß vnd weit Landt in Friede behalten mochte. Mit Maſau 
betten Ire vorältern gutten nachbarlichen Friede gehalten, biß ſich die 
Maſuren vnd Polen vnterſtanden, Preuſſen, im Schein, auf den 
rechten wegk, den waren goth recht zu erkennen zu bringen, zu vor⸗ 
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drucken, darumb ſie nuhn bishero viel gekempft, was aber Polen vnd 

Maſau mit Irem Got gewonnen, iſt am Tage. Conradus hette auch 

vor wenigk Jaren wider Preuſſen aufbracht die Schwertbruͤder, hoffte 

das dieſe Deutſchen nicht mehr erhalten wurden, dann Jene. Damit 

aber die Deutſchen ſehen, das ſich Preuſſen vor Inen nicht furchteten, 

wolte er Im das Leben ſchencken, doch mit dem Beſcheide, das er 

me alda fur den Gotten ſolle zuſagen, das er dieſe Rede widerumb 

an die Deutſchen bringen wolte, desgleichen auch an Conradt den Her⸗ 

zogen, welchs der gefangene in dieſer ſeiner Nodt Inen gerne zu⸗ 
ſagte vnd auch leiſtete. 8 

Des Deutſchen Ordens Bruͤder, da nun Neſſau gefertigt war, 

- fhuren nichſt deſter weniger mit Conrado auf die Culmiſche Seite, 

er ha fie wie gedacht Torun erbaueten vnd beſatzten die Feſte mit fies 

1251. ben Brudern vnd Iren Wapenern. Die Preuſſen vberhalb von dieſer 

Rogau. Feſte auch eine Feſte hatten erbauet, Rogau genennet, vnd vnderwerts an 

der Weiſel auch eine, da das Culmiſche alte Haus geſtanden vnd 

noch zum theil ſtehet, die dritte Feſte aber ins Landt, welches ein 

Pomezaniſcher Edelman Pipin an einem Sehe auf einen Berg⸗ 

frid *) gebauet vnd wol vmbgraben vnd befeſtiget, welcher Sehe von 

Ime den Namen erlangete, das er ſtetigs hernach der Pipinſche 

Sehe “) iſt geheiſſen worden. Dieſer Pippin hette auch einen gro- 

ſen Haufen friſcher geſellen bei ſich, das alſo die zu Torun von allen 

orten vnten vnd oben an der Weiſſel, desgleichen auch kegen das landt 

einwerts von Feinden vmbgeben vnd ſtetig geengſtiget wurden, das 

wo ſich einer auß der Feſten begab das landt zu beſehen oder der 


29 Fr mit einer Befriedigung (d. i. mit Waͤllen und Graben) verfehener 

erg. 

) dieſen See habe ich auf der Karte vergebens geſucht. Hennenberger (Ercl. 
d. Pr. L. T S. 137.) glaubt, man muͤſſe darunter eher den Colmenſee 
(bei Kulmſee) als den Gardeuſee (bel Garuſee) verſtehen. 
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Feinde gelegenheit zu erfaren, wardt er balde von den Preuſſen er⸗ 
toͤdtet oder gefangen, machten deshalben die Brüder ſich auf einen 

tagk faſt alle auff, in meinunge die gelegenheit des landes vnd die 

Feinde zu erfharen. Da fie nuhn einen guten wegk von Irer feſten 
geritten, wurden ſie gewar einen großen Hauffen reutterer die wider 

ſie zu ſtreiten kamen. Ein teil griff das andere an, alſo das etliche 

ertodtet etliche ſchwerlich wurden vorwundet. Der Preuſſen aber 
wurden viel niedergeleget vnd Ir Heuptman nemlich von der Feſten 
Regau ward gefangen. Da aber dieſer Heuptman ſich beſorgte, das 

die Bruder In an einen baum erhenken wurden, batte er aufs demu⸗ 

tigiſte, das ſie In wolten beim leben laſſen, des wolte er Inen ſeine 

tage Danck wiſſen, auch balde die Feſte Rogau in Ire Hende vber— 

geben. Dieß erbitten namen des Ordens Bruder an, vnd der Heupt⸗ 

man hielt auch gantz treulich was er vorſprochen, wart den Brudern 
Deutſches ordens gar ein nutzlicher mann. Dann wie er vorſprochen, Hogan 
hat er Rogau die Feſte balde in der Bruͤder Hende vnd gewalt bracht. en 

Vnlangſt nach dieſem, weil Ime der Preuffen brauch wol bewuſt, Hände, 

auf welche zeit ſie Ire Freuden, das iſt Saufferei vnd Vollerei pfla⸗ 

gen zu halden, das niemandts nuchtern bleib, zeigt er das den bru⸗ 

dern an vnd wo ſie folgen wolten in der Nacht konte der Preuſſen 

Feſte Culmen erobert werden ohne Weh. Die Bruder folgeten Kulm wird 
dem Preuſchen Heuptman, der furte ſie in tieffer nacht vor die Feſte, erobert. 
die dann alſo wie der Heuptman geſagt one Weh oder einige nodt 

wart eingenommen. Funden alles von trunckenheit wegen ſchlaffen 

vnd durch einander ligen Knecht vnd Herr, viel wurden erſtochen 

ſo derlich im erſten einfal, auch viel gefangen. Die Feſte aber weil 

die wegen Irer geringen anzall nicht kundte gehalten werden, theten 

fie ſchleiffen vnd vorbrennen, begaben ſich nach der eröberung baldt 

wider kegen Torun mit Irem treuen geleitsman. 


tppins 
ed. 
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Vnd obwol die beeden feſten durch des Deutſchen Ordens bruder 
tingenommen ließ doch Pippin mit ſeiner geſelſchaft nicht nach, ſun⸗ 
der ſtellete den brudern in allewege nach, das er die ertodten oder 
fangen mochte. Die gefangenen bracht er gar iemerlichen vmb, dann 
er ließ ethliche brennen, ethlichen aber ließ er den nabel aufſchneiden 
vnd an einen baum nageln oder hefften, treib dann den armen ge— 
fangenen mit peitſchen, das er vmb den baum vmbher gehen muſte, 
biß das ſo das eingeweide alles nach einander auß dem leibe muſte 
gerieſſen werden, das er alſo ſich verbluten vnd mit groſem wehe 
ſterben muſte. Dagegen die Ordens bruder da fie ſolche grauſamikeit 
des Pippins auch anderer Preuſſen erfuren, lieſſen fie. der gefange⸗ 
nen auch wenig beim leben, ſunder erhiencken die alle an beume, 
hofften alſo den grauſamen vnd wutenden vbermuth der Preuffen fo 
ſie wider die gefangenen vbeten zu linderen. Aber es wolte nicht 
ſtadt bei Inen finden, derhalb obgedachter Heuptman von Rogau der 
des Pippins Schweſter Sonn, wie Petrus von Duſenburg ſchreibet, 
oder wie Nicolaus von Jeroſchin deutet, ſein Schwager war, weil 
er ſahe, das Pippino nicht zu radten were, als der es faſt beim 
Share noch den andern ſehr grob gemacht, erdacht er eine Lift, wie 
er In mochte in der Bruder Hende bringen vnd alſo ſeines Taubens 
vnd Wutens wider die Chriſten ein ende machen; welcher anſchlagk 
wie gedachte melden Im auch gluͤcklich geraten. Wie es aber zugan« 
gen beſchreibet keiner. Das aber gedenken alle, das der gefangene 
Pippin einem pferde ſei an den Schwantz gebunden vnd alſo kegen 
Thorun geſchleifft, vnd letzlich an einen baum erhenckt wurden. Diß 
iſt der groſen BAUR Auſgangk vnd ende insgemein, das fie eines 
boſen Todes vnd vor Irem rechten alter ſterben muͤſſeu. 
Es ſetzt Petrus von Duſenbergk, des gleichen auch Nicolaus von 
Jeroſchin, das dieſer Pippin habe einen . gehabt, den er in 
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Pomezaner landt gefaffen, Macko genant, der hernach zum glauben 
Chriſti bekart worden vnd ſo hefftig wider die abgotte geeifert, als 
der Vater wider die Chriſten. Vnd weil Herman Balcko ſampt 
den Seinen den Krieg mit den Preuſſen angefangen, hat der Ho⸗ 
meiſter Herman von Saltza bei dem Bapſt Gregorio IX zum erſten 
die Confirmation hernach auch die Kreutzfhart wider Preuſſen zu pre⸗ 
digen erlangt, davon auch oben meldung geſcheen, derhalb alhie nicht 
notigk die Forma oder Inhalt der ſelben zu erwidderen, noch die von 
Wort zu Wort zu ſetzen. Doch wardt die nuhr auf ethliche lande 
erlaubt als in Deutſchen landen, Behmen, Polen, Pomern, Mazau, 
Dennemarken, Schweden vnd andern landen kegen Mitternacht gele⸗ 
gen. In ſolchen iſt das geſchrei in Deutſchen landen durch den Ho⸗ 
hemeiſter Herr Herman von Saltza erbreitet worden, das der liebe 
Got den Brudern D. Ordens bald im Anfang groſe Gnad bewiſen, 
das fie mit wenig Volck viel Feinde erleget vnd ein gut finde landes 
erobert hetten. Derwegen der Meiſter ſamt andern D. Ordens Bru⸗ 
dern ſich beflieſſen, beide Edele vnd Vnedele Deutſcher Zunge vnd 
geburt dahin zu bereden, das ſie auch mit Weib vnd Kindt ſich wol— 
ten aufmachen, das wuſte land helffen mit Stedten vnd Feſten bee 
bauen vnd erhalten, das wolte man Inen nach Irer eigen Wal vnd 
Kür Privilegia Freiheiten vnd rechte geben mit Aecker vnd andern 
Begnadigungen wol begaben vnd verſorgen, den von Adel auch gute 
Guter, erblichen auf ſie Ire weiber vnd kinder beides geſchlechtes ein⸗ 
reumen vnd ſtadtlichen mit allem nutz vnd gerechtikeit verſchreiben. 
Wie dann ſolchs alles auß den alten Privilegien der Staͤdte Culmen 
vnd Thorn, desgleichen auch alten Handtfeſten oder Vrkunden des 
nen von Adel oder ſonſten wolverdienten leuten verſchrieben noch heute 
klar vnd am tage iſt. Daneben haben die Ablas Prediger als die 
es zu der Zeit nicht beſſer wuſten noch vorſtunden, ſich auch nicht 
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geſeumet, das fie durch den Bapſt Vergebung aller Sunden denen 
zugeſaget die ſich Got zu Ehren vnd den negſten zum beſten wurden 
wider die Vngleubigen Wutriche vnd Bluthunde die Preuſſen brauchen 
laͤſſen, oder denen fo es nicht vormogen mit reichen almoſen, das die 
jungen ſtarken Helden dahin ſich begeben mochten erſchießlich erſchei⸗ 
nen, damit die durch die reichen gewapnet vnd erhalten deſter ſtadt⸗ 
licher zu ende fhuren mochten. So weren ja die, ſo ſich auf die 
Fhart begeben, one alle gefhar, weil Inen wo fie dadurch todt abs 
giengen, fo reichlich vor ſehen were durch den ablas, der Inen von Got— 
tes vnd des Bapſts wegen aller Suͤnden vorgebung vorkundiget, ſo 
das ſie gericht von Mundt auf (wie man ſpricht) in den Himel ge— 
nommen wuͤrden, durch die lieben Engelen, denen Got ſonderlich 
befholen hette vber Inen zu wachen. Vnd wie ſie der Sehlen Saͤli⸗ 
keit genugſam vortroſtet vnd geſichert, desgleichen auch in leiplichen 
gluck vnd heil haben würden, nicht weniger dann die Kinder Iſrael 
vnter Joſua Irem oberſten oder Herzogen gehabt, da fie nicht mit 
Rammen vnd Zleiden, ſonder allein durchs anblaſen der heiligen 
„Baſaunen die ſtarken mauren zu Hiericho geſturezt vnd das grofe 
Heer der funf Konige fo hart gefchlagen, das auch davon wenig hin⸗ 

wegk komen. 5 
Mit folchen vnd dergleichen Zuſagen wart viel volck bewogen, 
das es das Kreucze annam oder an ſich hiengk, denn das war das 
Zeichen derer fo ſich willig in Krieg wider vngleubige aufmachten, die 
dann zu beſtimpter Zeit ſich ſamleten an einen orth der Inen benent 
wart, von dannen wurden ſie dann durch gleitsleute dahin man ſie 
haben wolte fherner gefhuͤret. Da nuhn die fo das Kreucz ange⸗ 
nommen auch an einen beſondern orth kegen groß Polen gelegen bes 
ſcheiden waren, haben ſich viel mit Weib vnd Kindern zum Hauffen 
funden, die von den gleitsleuten durch groß Polen vnd Koia da man 
Inen 
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Inen als willfherigen Pilgerinnen, omb gottes willen, ſunderlich weil 

fie wider Preuſſen ſtreitten wolten, allen guten willen, nach des fans 

des vormogen thet beweiſen, dar ſie alſo vnd an die Weiſel kegen 
Vogelgeſangk vnd Neſſau bei Herman Balcko ankhamen. Wur⸗ 

den dan vber die Weiſel geſaczt vnd an den ort bracht, da etwa das 
Culmiſche Schlos oder feſte erbauet geweſen, das fie alda ein Schlos, Culmen die 
vnd da neben eine Stadt nach Irer menge ſolten zu bauen furneh— 5 8 
men. Des wolte man Inen auch wie der H. Hoemeiſter Hermanos Cul⸗ 
von Salcza zugeſagt gute Priuilegia Freiheiten ſampt zubehoren- ee 
den ackern Welden Sehen vnd Fifchereien dazu auch Ire Rechte vnd 123% 
Wilkoͤren nach Irem gefallen vnd Wahl vorleihen wie dann auch 

balde hernach gedachter Her Hoemeiſter Herman von Salcza vnd 

Herman Balko ſein Landmeiſter ſolche Priuilegien Freiheiten vnd 

Rechte dieſer Stad Culmen, des gleichen auch der Stad Thorun 
vorſchrieben vnd vorbriefet im Jare 1233 am 28. Dec. auß welchen 

auch wol zu erſehen, weil dasſelbe Priuilegium auch der Stadt To— 

run zugleich geben wirt, das die auf die Zeit auch erbauet worden Privilegl- 
Doch iſt dieſe Stadt Culmen, ſo an das gedachte Schlos, ſo itzo u 
das alte Haus genent wirdt, erbauet wardt, nicht lange auf der 

Stelle blieben, ſunder vieler Mangel vnd Vngelegnet halben nach 

16 Jaren, da ſie von den Preuſſen angeſteckt vnd vorbrunnen, eine 

gute halbe meile vnderwaͤrts an die Weiſel gelegt worden, nemlich an 

den orch da itzo vnter der Stadt Culmen, die aufm Berge leith, die 

Fiſcher Buden ſtehen, wie etliche ſagen, von Her Heidenreich dem 
Biſchoffe, der auch alda 1254 begraben worden gebauet, an den 

Fluß der alten Weiſel. Da ſie auch kaum drei oder vier Jar ge— 

ſtanden iſt des nachts in der faſten, als ſich das Eis mit groſer er— 

gieſſung der Weiſſel erhub, faſt die halbe Stadt hinwegk geriſſen 

wurden, das alſo viel Menſchen, Vieh vnd gebende dadurch vmbko⸗ 
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men. Nach der Zeit ift fie wie gemelt auf den Bergk erbauet wor⸗ 
den, da fie noch ſtehet, etwa eine herrliche vnd erbauete Stadt vol- 
ler Volcks ja iſt die mutter vnd oberſte geweſen aller Staͤdte in 
Preuſſen, da alle Staͤdte in Preuſſen Polen vnd Maſau hin appel- 
liret vnd Ir recht geſucht haben. Itzo aber iſt fie faſt wuͤſte vnd 
wenig Volcks, aber viel gerte drinnen. 

Thorun die Stadt, ſo mit Culmen, der erſten Stadt, an die 
befeſtete Eiche auch vmb die Zeit erbauet, doch ethwas nidriger an 
die Weiſel dann der Hügel war, darauf die Eiche ftandt, hat von 
wegen groſes geweſſers, wen ſich die Weiſel ergoſſen auch alda nicht 

Thorn auf lange bleiben mogen, ſunder ob wol viel vorrahts von Ziegel vnd 
Statt ers Kalck alda hingeſchafft geweſen, hat man doch den Vorradt eine meile 
bauer. Weges die Weiſſel aufwarts gefhuͤret, vnd die Stadt ſampt dem 
Schloß darneben auf eine zimliche Hoͤhe vom Waſſer angeleget, da 

fie zu dieſer Zeit noch erbauet ſtehet, etwa eine mächtige Stadt, von 

groſſen Handeln vnd gewerben, wie auch Culmen, dahin wen 

auch die Engellaͤnder mit Iren Waren ankamen, vnd ſtehet das ſelbe 

ſchone vnd groſe Haus der Engelländer noch auf den heutigen tag 

alda, nemlich zu Culmen mitten auf dem markte, ſeindt aber beide 

Städte Culmen vnd Thorun in groſe armut vnd vorwuſtung geraten, 

doch Culmen weit mehr dann Thorun. Als nuhn Thorun auf eine 

andere Stelle die Weiſel aufwarts eine Meile vnd dem feſten Vogel⸗ 

geſangk vnd Neſſau faſt kegen vber, nemlich in Culmiſchem lande, 

vnd die erſte ſtadt Torun vorlaſſen wurden, hat man auch die ſchone 

Kirche, fo alda mit Ziegel zu mauren angefangen, alſo anſtehen laſ⸗ 

ſen, den vorradt von Ziegel vnd Kalck, ſo zum gebeude der Kirchen 
Base erzeuget war, kegen neu Thorun bracht, da dann die Pfarfirche in 
1 Sanct Joannis des Teuffers gedechtnuͤs, wie die zu alte Torun, er⸗ 
Thorn. bauet wurden, ein herlich vnd anſehenlich Werck oder gebeude, nach 
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jener Zeit zu achten. Und ob wol Schlos vnd Stadt auf eine ander 
Stelle angelegt worden zu bauen, doch hat man die bei den vorigen 
namen bleiben laſſen, dazu auch die alte befeſtigte Eiche lange Zeit 
nach der erbauung des neuen Schloſſes vnd Stadt gehalten, da von 
der Namen noch heute blieben, das es alte Thorun genennet, ob wol 
das gebeu von alters wegen vorweſen. 

Vnd weil nicht allein alle Staͤdte des landes Preuſſen, ſonder 
auch das gange landt, das iſt adel burger vnd Pauern, hernach mit 
dem Culmiſchen Priuilegio begnadigt worden, ſolte das auch alhie 
billich dieſem buche eingeleibet werden. Nachdem aber daſſelbe her— 
nach im Jare 1251 am erſten Octobris, durch bruder Eberhardt 
von Seina des Deutſchen Orden Präceptor oder Meiſter in Deute 
ſchen landen, ond Stadthalter des Hoemeiſters in Leiflandt vnd 
Preuſſen daſſelbe Priuilegium auf bitte obgemeldter beider Stete vor⸗ 
neuet vnd in etlichen Stucken geendert, wills bis dahin anſtehen laſ— 
fen, vnd als dann hierein ſetzen, ſonderlich darumb, weil hernach von 
wegen etlicher Stucke ſo im ſelben Priuilegio begriffen, viel Vnwil⸗ 
lens vnd letzlich der groſe Krieg zwiſchen den Brudern Deutſches 
Ordens, vnd der Landtſchafft alhier in Preuſſen zum groſen theil 
entſtanden. 

Aus obangezeigten geſchichten iſt wol zu erſehen, wie gar durch 
einen ſehr vnanſehenlichen anfangk das ſtreitbare vnd vngezemete volck 
durch Gottes Huͤlff bezwungen vnd das vnerbaute wuͤſte landt in ein 
wol erbauetes an Schloſſern Städten vnd Dorfern angerichtet wur⸗ 
den, welchs doch zum teil aus groſem Hohemut der Preuſſen, ſo auf 
die drei Feilungen von den andern geſetzt waren vnd verachtung der 
Deutſchen Inen widerfhur. Denn weil ſie im Culmiſchen lande nicht 
mehr dann eine Feſtung faben, vnd fie auch in einer dern Feſten 
ein groſſere Anzal vnd menge von Volckes hatten, dan die auf der 
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Feſte Torun waren, bofften derhalb, das fie leichtlich die bezwingen 
wurden, wolten davon den negſten im Pomeſaniſchen geſeſſen nichts 
anſagen, das die mit einem groſen Here komen vnd die neu erbaute 
Feſte Torun mit macht vberfhallen, hetten auch keine acht darauf, 
das gar ofte in Scharmuzelen, ſo die Deutſchen von Torun mit de— 
nen auff den drei Feſten hin vnd wider gehalten ein ſehr geringe 
Anzal Deutſche einen groſen Hauffen Preuſſen in die Flucht bracht, 
wie denn auch Pipin mit ſeinen frechen geſellen nichtſt ließ beiwegen, 
das die andern beiden Feſten eingenohmen, das Volck des mehrer 
teil vmbkomen, die Feſte vorbrandt vnd vorſtoͤret waren. Dennoch 
begerten ſie keine Hulfe von den nahe dran geſeſſnen Pomeſanen, die 
ein mechtiges Kriegs Volck waren. Da auch das Volck aus Deut— 
ſchen landen kommen war, vnd Culmen Schlos vnd Stadt desglei— 
chen an die Eiche eine Stadt aufbaueten, war der Deutſchen fur— 
nemſte arbeit, nachdem fie die Raume zu Stadt vnd Schloſſe abge- 
meſſen vnd ausgetheilet, die graben gantz herumb tief vnd zimlich 
breit zu graben, vnd waͤlle daran aufzuwerffen, auch poſteien vnd 
feſten daran zu machen, das ſie alda ſich fuͤr den Feinden deſter 
fuͤglicher vnd bekwemer erwéeren vnd die mit Irem ſchaden vnd vor 
terb abetreiben, wie dann auf den heutigen tagk die graben vmb die 
Stadt des alten Eulmens gar mercklichen konnen gefehen werden. 
Es hette aber das Deutſche volck fo viel mehr raumes vnd befwenis 
keit die Staͤdte vnd Schlos zu befeſtigen darumb, das ſie von den 
Pomezanen, ſo keine Feſten noch Bergkfriede mehr hatten im ul: 
miſchen lande in der Zeit nicht behindert noch angefochten wurden. 
Da nuhn diß werk, ſo viel es auf die Zeit die nodt erfurderte, ge⸗ 
fertiget, ſchloſſen ſie vnter ſich einhellig, das beſſer were den Feindt 
in ſeinem lande heimzuſuchen, dann Ires landes vorterb von Ime zu 
gewarten, richteten derhalb zu von grobem Holze vnd ſtarcken Ronen 
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ein Schlos, das lieſſen ſie da es abegebunden vnd gantz fhertig war, 

in groſer ſtille in Schiflein auf die Weiſel bringen, fhureten es auch 

alſo in ſolcher Stille die Weiſſel hinab, vnd ſetzten es alda auf einen 

Huͤgel ins Werder Quidzin genant. Das geſchah im Jare 1233 

in fo groſer Stille vnd eile, das es die Pomezanen nicht inne wur⸗ 

den, beſatzten demnach das bereite Schlos, (fo von Inen Marien-Marienwer⸗ 
5 ee der erbaut, 

werder genant, darumb, das es aufs Werder Quidzin erbauet 

war) mit Brudern vnd volcke, fo da zu gnug vnd tuchtig erachtet, 

vorſorgten das auch zimlich wol, weil es nahe an den Feinden gele⸗ 

gen mit aller Nodtturfft, vnd begaben ſich darnach wider kegen Cul— 

men. Aber vnlangſt darnach kam der Edle Ritter Burggraff 

von Magdeburg, mit der kleinen Handt genennet, mit vielen 

Edellen vnd vnedellen wol geruſten Kriegsleuten kegen Culm in Preufe 

ſen, da erhub ſich mit Ime widerumb der Meiſter Herman Balko 

mit allem volke, zogen die Weiſſel hinunter, vnd vorlegten die Feſte 

Marienwerder auf einen andern orth nicht fherne von deme dahin Marienwer⸗ 

fie ebemals geſatzt war, nemlich auß dem Werder vnd ver das Flies rar 

ins gebiet Reſen des Pomeſaniſchen landes, lieſſens auch bei dem 

vorigen namen bleiben, weil es gar nahend von der vorigen Stelle 

geſatzt war, vnangeſehen das ſie auß dem werder aufs trockene landt 

nuh erbaut worden. Nachdem dann die vorſatzte Feſte wol bereit 

vnd befeſtiget, auch der Burggraffe von Magdeburg vnd Meiſter 

Herman Balko mit dem volcke widerumb kegen Culmen ſich begeben, 

ſamleten ſich die elteften oder Oberſten vnd mächtigſten Preuffen, ſon⸗ 

derlich des Pomeſaniſchen landes, die radtſchlageten mit einander, was 

Inen nuhn zu thun were, dann wol zu befurchten, wo dieſe Feſte 

alſo beſtehen bliebe, das Inen dadurch nicht weniger Schadens vnd 

vorterbes wurde zugefugt werden, dan denen im Culmiſchen lande 

widerfharen. Beruheten derhalb alle drauf das fie ein groß Heer 
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Ires volcks wolten zuſammen beruffen, vnd die neu erbaute Feſte 
mit gewalt ſturmen, biß das die gewonnen vnd geſchleifft wurde. 
Darzu wardt allen ein gewiſſer tag ernennet vnd Stelle angezeigt, 
wohin ſich ein Jeder vorfuͤgen ſolte, vnd von da fherner vor die neu 
erbaute Burg der Deutſchen gefuͤrt werden, welchs ſie auch willig zu 
thun geſinnet. Denn es bedauchte ſie fehr vnbillich, das die Deut⸗ 
ſchen, mit denen fie biß hero nichts in vngutten zu thun gehabt, fo 
gar muthwillig ſich zu Inen theten noͤtigen, vnd nicht alleine ins 
Culmiſche landt ſonder auch nuhn in Irem Pomeſaniſchen ein Neheſt 
zu bauen vnderſtanden. Indes ſich die Pomeſaniſchen Preuſſen alſo 
ruſteten vnd des angeſatzten tages warteten, waren auch etliche Fur— 
ſten durch die predigt der Ablas prediger wider Preuſſen zu ziehen 
bewogen wurden, als Herzogk Heinrich aus der Schleſien S. Hed⸗ 
wigen man, wie etliche ſchreiben mit 3000 man, Herzogk Con⸗ 
radt auß der Mazau mit 4000 vnd ſein Sonn Herzogk Kaſimir 
auß der Koiau mit 2000, auch Herzogk Vladislaus Otto von 
Gniſen mit 2200, desgleichen Swantopol vnd ſein Bruder Sam— 
bor, Herzoge in Pommern mit 5000, auch ſonſten viel Herren vnd 
Edelleute, die geſeſſen waren zwiſchen den Fluͤſſen Oder, Weiſel, Bo⸗ 
ber vnd Netze. Dieſe alle ſeindt vngefher nach Simonis vnd Juda, 
wie etliche ſetzen, ein groß volck kegen Culmen, weil der obgedachte 
Burggraff von Magdenburgk mit feinem volck in die 5000 wol ge⸗ 
ruͤſter man noch da waren, ankomen, etliche ſetzen auch den Kro— 
kauiſchen Herzogen dazu, den auch etliche mit namen nennen Leſko, 
ſo doch Leſko, nach beſage der Polniſchen geſchichte, im 1227 oder 
folgenden Jar ſoll vmbkomen fein vnd Boleſlaus Pudicus, vmb 
die zeit mit gefencknuͤs vorhafft geweſen, oder auß Furchte ſeines 
Vaͤttern ») Conradi, des Maſauiſchen Furſten, dahin nicht kommen 
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durffen. Dieß groß vnd mächtige Heer, als das omb den Culmen 
vorſamlet geweſen, iſts mit dem Landtmeiſter Hermann von Balcko 
vnd dem Magdenburgiſchen Burggraffen mit einhelligem radt vnd 
gemuͤt gezogen an die neu im Pomezanifchen erbauete Burgk Ma⸗ 
rienwerder vnd die ſtercker gemacht vnd fheſter, dann fie vorhin er- 
bauet war, an die ſie auch eine neue Stadt erbauet vnd befeſtiget, 
Inen beiden den alten namen Marienwerder lieſſen. Indes der liebe 
got ſtarcken Froſt vnd winter geben hat ſich das Heer, wie Petrus 
von Duſenburgk vnd nach Ime Nicolaus von Jeroſchin, ſchreiben, 
von Marienwerder erhaben, vnd durchs gebiet Reſen, da es mit 
brennen todtſchlahen fahen vnd nehmen mechtigen Schaden getan, vnd 
das landt ſehr vorwuͤſtet, furder komen biß an das Flies Sirge 
oder Sirgunne *) genant, alda haben fie funden ein groß Heer der 
Preuſſen, die ſich alda wider die Chriſtenen vorſamlet hatten, vnd 
waren gantz fertig zum Streit. Da nuhn die beiden Heer ein ander 
anſichtig wurden, vormaneten der Landemeifter die Herren vnd alles 
volck, das fie ſolten got anruffen, das der Inen gluck wolte zufugen. 
Auf der andern ſeitten waren die Pomezaniſchen Preuſſen vnd der 
ſelben ein groſes Heer einer Sprache vnd Volks, fo willig vnd wol 
geruſt nach Irer art wider die Feinde zu ſtreitten, waren zuſammen 
komen ſtarke vnerſchrockene leute, die viel arbeits dulden vnd ausſte⸗ 
hen konten, auch in Kriegen wider Ire nachbaren die Maſuren vnd 
andere vmbliegende lande wol geuͤbet, faſt nach der art wie jezo die 
Tatern fein. Als die nuhn den groſen Hauffen der Feinde ſahen, er« 
maneten ſie einander manlich zu fechten vor das Vaterlandt, Weib 
vnd Kinder, Freiheit, ja auch Ire gotte, diß wurde ſein der erſte 
angrieff oder krieg mit den bruͤdern Deutſches Ordens in deme ein 
Jeder ſich dermaſſen vorhalten ſolte, das ſie befinden mochten, das ſie 


*) jetzt Sorge. 
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mit menner zu thun hetten. Nach folcher vormanunge, fo von bei⸗ 
den teilen beſchehen, auch die Hauffen vnd Heerſpitzen wol nach eines 
Jeden brauch geordnet vnd beſtellet waren, zogen die beiden Heer 
kegen einander, grieffen auch eins das ander mit Schieſſen, ſtechen, 
hauen vnd ſchlagen etliche ſtunden gantz härtlichen an, alſo das kein 
theil dem andern weich, ſonder ſtatigs in einander drungen, biß faſt 
kegen abendt Swantopol, der wol wuſte der Preuſſen brauch vnd 
weiſe, vorſtundt auch derhalb wol das ſie nicht leicht in die Flucht zu 
bringen weren, zog zu ſich ſeinen bruder, ſampt Irer beider Volck, 
ſahe das er einen Puſch erreichen konte, ſchwenckt alſo ſeinen Hauf— 
fen durch den Strauch, der bei der walſtadt der Schlacht war, das 
er zur ſeitten in die Preuſſen mit den Seinen einſprengete, vnd ſie 
gantz trutzlichen angreiff mit groſem geſchrei das dann die Preuſſen 
zum erſten etwas in Schrecken bracht. Idoch widerſtunden ſie auch 
Swantopolken eine lange weile. Als aber die andern Herren, ſo von 
vorne auff die Preuſſen drungen, ſahen das Swantopol an der Sei— 
ten die Preuſſen angegrieffen hatte mit den Seinen, beſorgten wenn 
es lange weren ſolte, mochte Swantopol mit ſeinem Volck in nodt 
komen, weil die Preuſſen ſo gar hefftig ſich vmb In vnd ſein volk 
annahmen, vnd gar ſchwerlichen von Inen wurdt angriffen, drungen 
derhalb viel herter vnd mit aller macht auf die Preuſſen, vnd Schwan⸗ 
topol der faſt in nodt war, ließ auch nicht nach. In ſolchem ſchwe⸗ 
ren dringen begunden die Preuſſen hinter ſich etwas zu weichen vnd 
weil die nacht heran kam, auch viel der beſten manſchafft blieben 
waren, wendten fie ſich vnd gaben letzlich die Flucht, denen die Chri⸗ 
ſtenen vnd ſonderlich Swantopol mit ſeinem bruder vnd Volck biß in 
die tieffe nacht folgeten, alſo das man ſchreibt es ſeindt in dieſer 
Schlacht und Flucht mehr dann 5000 guter man Pomezaniſcher Preuſ⸗ 
ſen todt blieben. 

Etliche 
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Etliche ſagen, der Landtmeiſter ſampt den Furſten, Herren vnd 
gantzem Heere ſei von Marienwerder zum erſten vorruckt vor eine 
Feſte oder Burgk, fo Pippinus in eine enge da zwene Sehe faſt zu- 
ſamen ſtoſſen geleget, nemlich da jezo Garden ſeh das Städtlein 
erbauet iſt. Dieſe Burgk ſolle Schlomno geheiſſen haben. Auf 
und bei dieſe Burgk ſollen ſich viel manhaftiger Preuſſen mit viel 
ſtarcker frecher auch vorhin wol geubter geſelſchaft gelegt haben, vie- 
leicht in meinung die neu erbaute burgk Marienwerder nach gelegen⸗ 
heit anzufallen oder den itzigen Bau zu behindern, oder den einzugk 
fherner ins Reſiſche gebitt zu wehren. Derhalben der Landtmeiſter 
mit der anweſenden Hulff dahin ſich erhaben vnd vor gut angeſehen, 
dieſe burg Slomno zu gewinnen, vnd alſo vielem argen furzukom— 
men, dahin mit allen Furſten Herren vnd volcke vorruckt. Die aber 
auf der Burgk, da ſie das Heer geſehen haben auß groſem vbermut 
den Chriſtenen zum ſpot vnd Hon das Preuſche landes Wapfen, da— 
von oben gnugſam geſagt, ausgehenckt an die burgk, in meinung das 
all Ir arbeit ſolte vorgeblich vnd vnnuͤtz ſein, vnd die burgk von 
Inen vngewonnen bleiben. Aber, ob fie wol von Natur vnd gele— 
genheit des orts auch mit graben wol vorwaret nach der Zeit art, 
vorleihe doch der allmechtige Got, der Preuſſen hohemut zu ſtraffen, Slomno 
das die burgk wie wol nicht one vieler Chriſten menſchen, auch derden han 
Pomezanen tode gewonnen wardt. Dann da nuhn das Heer vor die geſturmt. 
burgk ſich gelagert hatte, gefiel das Loß des erſten Sturmes auf die 
Polen, die es auch mit frolichem gemut, weil ſie des begirig waren, 
vnd hofften ehre einzulegen vnd die burgk mit ſturmen zu gewinnen, 
annahmen, ſchickten ſich die in eil zum ſtreit vnd gingen den mit 
groſer macht vnd Freidigkeit an. Aber die Preuſſen in der burgk 
wereten ſich maͤnlich, warffen auf die Polen ſo nahend waren mit 
groſen Steinen, auf die ſo weiter waren ſchoſſen ſie mit pfeilen vnd 
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da der ſturm am haͤfftigſten war, weil die beiden Sehe da zwiſchen 
die burgk erbauet, waren gefroren, brachen die Preuſſen, ſo auf jener 
Seitten der Burgk lagen, von beiden Seitten herfuͤr, fielen die ſtur⸗ 
menden Polen mit groſer macht vnd gewalt an mit ſchieſſen ſtechen 
hauen vnd ſchlahen, das alſo die Polen den ſturm vnterlaſſen vnd 
ſich der Feinde erweren muſten, da dann etliche von den Polen, ehe 
das die auß dem Heer Inen zu Hulff komen mochten, vmbracht oder 
gantz ſchwerlich vorwundt worden, alſo das der Schne ſo an der 
Seitten kegen die Burgk im Felde lagk faſt mit blut beider teile ge— 
ferbet wart. Da aber die aus dem lager den Irigen zu Hulff ka— 
men, vnd die auß der burg auch die Irigen entſatzten, werete das 
Scharmutzel noch eine gute Weile, aber letzlichen auf den aben gaben 
die Preuſſen ſich in die Flucht, dann die Polen vnd Deutſchen wur— 
den nen zu ſtarck, vnd wurden der Preuſſen ſehr viel da ertodtet, 
vnd da ſie flohen, folgeten Inen viel aus dem Heere die noch friſche 
Pferde hatten vnd inſonder die beiden Furſten aus Pommern Schwan— 
topol vnd Sambor ſampt den Iren, das alſo der Preuſſen im Schar: 
mutzel vnd Fliehen in die 5000 guter mann ſollen blieben fein. 

Alſo ſetzet Her Simon von Grunau vnd andere mehr, ſo doch 
die obgedachten beiden alten von der Burgk Schlomno vnd alda ge— 
haltenen Schlacht nicht mit einem wort gedenken, hinwieder ſagen 
die, fo mit Simon Grunau von Schlomno ſchreiben ganz nicht von 
der bei der Sirgunnen gehaltenen Schlacht, ſagen wol, das die Fur— 
ſten fherner mit dem Volck gezogen vnd haben erſchlagen wen fie 
funden, auch ſetzen etliche, das Darsgaito, der Preuſſen Kirwaito, 
ſei am tage Martini mit dem Preuſchen adel komen, und ſich in die 
gewalt der Furſten vnd Herren ergeben, Inen auch geſchworen bei 
der gunſt Irer gnedigſten gotter vnd emſiglich gebeten, das man ſie 
nicht wolte weiter vorterben, dann ſie wolten Ire Diener ſein. Die 
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Furſten haben fie auch aulgenohmen vnd Inen befholen den Brüdern 
Deutſches Ordens zu dienen, biß das fie fherner vorſichert wurden, 
welchs Herren Diener oder vnterthan ſie ſein ſolten, des Deutſchen 
Ordens Herren oder der Polen. Welehe erkanthnus wie etliche, ſetzen 
der Bapſt ſolle thun, etliche ſagen von Fuͤrſten, aber nicht von wel⸗ 
chen. Nach dem ſollen die anweſenden Fürften den Landtmeiſter vnd 
D. Ordens Bruͤdere ermahnet haben, das ſie die Preuſſen, wie Inen 
zugeſaget worden, bei Irer freiheit laſſen wolten, doch vmb einen 
jaͤrlichen vnd nicht hohen Zins, nicht beſchweren mit ſcharfem Regi— 
ment vnd Predig des glaubens Chriſti zu rechtem glauben bringen. 
Den Preuffen aber haben die Furſten angezeiget, das die D. Ordens 
Bruͤdere ſolten indes Ire guͤnſtige Herren ſein, die ſie auch leren 
oder durch fromme vnd vorſtendige Leutte lehren laſſen, was fie glau⸗ 
ben, wie fie beten vnd leben ſolt n. Des würden fie die D. Ordens 
Brüder bei rer alten Freiheit laſſen, doch alſo, das fie järlich Inen 
cinen billigen Zins, nach eines Iden gelegenheit geben ſolten. Des 
zum Zeichen haben die obgedachten Furſten es alſo mit den Bruͤdern 
D. O. vnd den Pomezaniſchen Preuſſen, die ſich ergeben hatten, alſo 
vorlaſſen, daß die ſelben Pomezaniſchen Preuſſen nach Polniſchem 
rechte leben vnd gerichtet ſolten werden, welchs dann des Ordens 
Brudere in die 22 Ihar mit den Preuſſen alſo ſollen gehalten haben, 
aber Inen hernach das Culmiſche recht aufgedrungen, dann ſie weren 
nuhn Herren im Lande vnd verſtuͤnden die Polniſche fprache nicht, 

darumb ſolte das volck das recht haben vnd brauchen, das die Her— 
ren in Irer ſprach vorſtunden vnd wiſſen. Diß ſetzen alſo wie ge⸗ 
dacht nicht die alten Preuſiſchen geſchichtſchreiber, ſonder die neuen, 
dann die alten melden anders nichts, dann das nach dem das Heer 
die Burgk Marienwerder ſtaͤrker befeſtiget, ond eine neue Stadt dar⸗ 
an auferbauet vnd befeſtiget, were das Heer von da aufbrochen, vnd 
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mit groſer macht durch das gebiet Reſen gezogen, da alles was fie 
von menſchen funden erſchlagen, die gebeu vorbrandt vnd vorwuſtet, 
das vihe vnd andere habe, wie auch etliche menſchen gefangen vnd 
mit ſich hinwegk gefhuͤrt. Die neuen ſetzen von der eroberung der 
feſten oder burgk Slomno, zeigen aber daneben nicht an, wie vnd 
welcher geſtalt die in der Chriſten bende vnd gewalt komen, ob die 
durch ſtorm erobert vnd hernach zerſtoret oder geſchleifft, oder ob die 
durch die bedingung derer die ſie inne hatten vbergeben, oder ob die 
durch die Preuſſen die Zeit oder hernach vorlaſſen wurden. Laß es 
derhalb in ſeinem werd bleiben, gleub auch wol das es beſcheen, aber 
das ſie die Schlacht am Flies Sirgunne auslaſſen, iſt ſchier zu viel, 
dazu das fie die vber 3000 ertodtet ſetzen bei Slomno, welche die 
alten an der Sirgunne erzelen widerfaren, oder ob es an beiden orten 
in dem zoge geſcheen las ſolchs einem Jedern nach feinem gefhallen 
zu glauben vnd richten. Das aber geſagt wirdt der Kirwaito ſei 
darnach komen mit dem Adel vnd ſich ergeben vnd geſchworen iſt 
meines Bedunkens ſehr vnvorſtendig geſetzt, ſonderlich wo die Zeit 
erwogen wirdt, in welcher es ſolle beſcheen ſein, vmb Simonis vnd 
Jude iſt das Heer zu Colmen zuſamen, darnach herunter ſich begeben 
durch das oͤde wuſte landt kegen Marienwerder, da fie zum erſten 
die erbauete burg mehr befeſtiget vnd darnach die Stadt dran erbauet 
vnd befeſtiget, nach dieſem allererſt ſich von da erhaben Feren Slom⸗ 
no, von Slomno darnach das landt vorwuͤſtet mit mordt vnd brandt 
vnd am tage Martini ſoll die ergebunge balde fich zugetragen haben, 
ſo doch nicht ein Ides landt fuͤr ſich einen Kriwaiten hette, ſonder 
alleine Waidelotten vnd der Kriue im Nadrauſchen vber 26 meilen 
vom Pomeſaniſchen geſeſſen war, pflog auch nicht mit Inen in Krieg 
zu ziehen, ſonder des Gottes dienſts mit den Seinen zu warten. 
Aber viel weniger ſtimmets mit den vorgehenden vbergebungen oder 
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gaben, fo Herzogk Conradus auß der Maſau dem Bifchone Chriſtiano 
vnd D. Ordens Brüdern auch der ſelbe Biſchof dieſen willig getan. 
Dazu vberſtimmets auch nicht mit den nachgehenden. Darumb wol 
zu erachten, das wie dieſer hinderſte beſchlus ſich auf einen falſchen 
grundt leget, nemlich die theilung mit Herzogen Conrado oder ſeinen 
Erben zu thun, das oben gnugſam widerleget, alſo iſts auch mit dem 
anhengenden von dem Polniſchen rechte, dann was das belanget, das 
von werden wir hernach horen, will deshalben diß hiemit auch ans 
gezeigt vnd widerfochten haben. Ich ſehe ſehr wol, das auch in 
dieſen geſchichten ergangen, das ein jeder die Sachen auf ſeine ſeiten 
zu ziehen bearbeitet, ſonderlichen nach der zeit ſehr da Polen vnd 
der Deutſche orden vneins worden, vnd noch viel mehr nach der zeit 
da der D. Orden in Preuſſen mit feinen Vnderthanen, denen vom 
Lande vnd Stedten in Zank vneinikeit vnd letzlichen in einen fherli— 
chen vnd gantz vorterblichen Krieg geraten, den das landt biß auf 
dieſe ſtunde vnd vieleicht nimmer meh wirdt mogen vorwinnen, da⸗ 
von dann hernach ſehr viel wirdt zu ſagen ſein. 

Damit wir aber zu vnſerm thun komen, finde bei den alten Preu- 
ſchen geſchicht ſchreibern, fo viel der mogen bekommen, das von Die» 
ſen Furſten vnd Irem volcke gehandelt oder vorgenommen werden 
nach der erweneten Schlacht anders nichſt dann das ſie im lande 
ſeindt auf vnd nider gezogen, die Preuſſen ertodtet vnd gefangen, 
Ire Hutten vorbrunnen, viehe gut vnd Habe mit ſich hinwegk ge— 
fhuret. Warum ſie aber keine Feſte mehr eingenommen wird nicht 
gemeldet. Nachdem fie alfo die frechen Pomezaner etwas eingezoges 
ner vnd ruiger gemacht, hat gedachter Landtmeiſter, da die Furſten 
albereit auß Preuſſen in Ire lande ſich begeben, fein volck zuſammen 
beruffen vnd eine burgk vor die wiltnuͤs, da die Pomezaner zu Roß 

oder Fus auch zu zeitten mit groſen ſcharen pflogen ins Culmiſche 
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landt zu ſprengen, vnd Schaden zu thun zu bauen ſich vorgeſetzet, 
baute daher die Burg Rheden im Jare 1234. Da die nun ge⸗ 
fhertiget war, beſatzte er die auch ſehr ſtark mit Bruͤdern vnd an dern 
erlichen leuten Aedele vnd uneddel, auf das den eiunſhellen deſter beſſer 
vnd ane fihaden mochte widerſtanden werden, vorſorgte die auch mit 
aller nodtturfft nach perfonen Anzall, zog darnach mit dem Volck 
wider nach Colmen vnd lies ein Idern in das ſeine wandeln, dann 
er nicht wenig volcks hette mit ſich dahin bracht, wie die Zeit der 
brauch vnd nott war feſten. vnd Burge zu bauen, von Neſſau Vo— 
gelgeſangk vnd auß den vmliegenden Dorffern, ſo Herzogk Conradus 
dem D. Orden hatte geben vnd zugeeigent. 

An dieſem ort gedencken die geſchichtſchreiber eines Bruders D. 
Ordens der durch ein naͤchtliches geſicht, das er wie in einem traum 
geſehen vnd in feines gefaſten Irthumbs geſtrafft ſolle haben, welchs, 
nach dem es zu preiſen die Wirde Hoheit vordienſt vnd Heilikeit der 
Bruͤder des ſelben Ordens geſetzt iſt worden von neuen vnd alten 
Schreibern, hab ichs auch nicht auslaſſen wollen, da mit fromme 
vnd durch gottes geiſt erleuchtete Chriſten gleich wie in einem Spie⸗ 
gel ſehen mogen, das die laͤre Chriſtlichens glaubens zu der Zeit faſt 
mehr auf vortrauen eigner werk geſtanden, dann auf gottes gnad und 
barmhaͤrtzigkeit von wegen des vntertaͤnigen gehorſams Chriſti. Dann 
der ſelbe gute bruder D. Ordens, ſo auch wie andere ſeine genöffen 
auf das itzt genante Haus Rheden zur beſatzung vom Landtmeiſter 
gelaſſen war kommen in dieſe anfechtunge, das dieſer Orden viel zu 
gering vnd ſchlecht were, da mit oder durch den der Sehlen Säli- 
keit zu erwerben, ging derhalben vor die Bruder feines Ordens da 
ſie Capitel hielten, zeigte Inen an mit geburlicher ehrerbittung ſeines 
gemuts ſchwere anliegen, nemlich das er nun eine lange zeit heimlich 
mit groſer angſt vnd qual ſeines herzens bei ſich getragen hatte, das 
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fie lauts Ires ordens regel wolden entledigen vnd erlauben in einen 
andern vnd geſtrengern Orden den er ſeiner andacht nach erwelen 
wuͤrde, ſich zu begeben. Denn weil er gar ein groſer Suͤnder vnd 

ſeiner Sünde were viele vnd ſehr ſchwer, freſſe In dieſe forge fein 

Herz imer one auffhoren, hette Im auch Hertz mutt vnd ſin gantz 
eingenomen, das er dauor nicht konte ruen vnd meinete das dieſer 

Orden zu leicht were, vor ſeine groſe Suͤnde zu buſſen, bat ſie der⸗ 

balb Im zu helffen. Es war leider da keiner vnter Inen, der vor⸗ 

moge der ſchrift nicht auf feine Werke, ſonder Chriſti gehorſam ſich 

ganz ergeben. Darumb da nuhn die Bruͤdere im Capittel vorſamlet 

feine embſige bit vornommen hatten vormaneten die In, das er ſich 

wol wolte bedenken. Nach ſolcher ermanung ging der Ordens Bru— 

der vom Capitel idoch der meinung, das er nach angeſatzter Zeit ſich 

auß dem Deutſchen in einen andern vnd geſtrengern Orden zu ver-Traum,Ge⸗ 
pflichten Furyabens war. Phun begab ſichs in einer nacht, als er Wa 
vorhin im tagk mancherlei gedancken gehabt von dieſem thun vnd ſon⸗ D. O. 
derlich in welchen Orden er ſich hernach begeben wolte, der Ime zu 

ſeiner Sehlen Heil bekwemlich vnd dienſtlich ſein mochte, das Im 
fürfam, im Traume ſehe er S. Bernhardum komen in groſem 
herlichen Scheine mit feiner geſelſchafft. Als die nuhn an In kamen 

dauch In, das er nieder fiel fur Inen auf die erde, bat ſie gantz 
vleiſſig, das die In wolten annemen in Ire geſellſchafft, aber die 
ſchlugen es Ime abe, giengen In vorbei lieſſen In auch alſo auf 

der erden liegen. Nach denen kam S. Dominicus mit den Sei⸗— 

nen auch in groſſer Freud vnd Klarheit fur denen er auch nider fiel, 

da die an In kamen, bat ſie gleicher weis wie die vorigen, aber ſie 

wolten In auch nicht annemen, ſonder giengen fur vber vnd lieſſen 

In alſo auf der erden liegen. Dergeſtalt erſchein Im auch S. Fran⸗ 
eiſcus, hernach Auguſtinus vnd andere heiligen der Ordens ſtiff⸗ 
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ter, alle mit groſen Frolocken vnd herlichem Schein der Klarheit, die 
doch alle, ob er ſie wol bat, in groſer Demut, das die In wolten 
annehmen, es nicht thun wolten. Letzlichen kam die Gottes gebere⸗ 
rin Maria die hochgelopte Jungfrau auch mit Ires Ordens Bru⸗ 
dern in vberſchwenglicher Klarheit, die andern weit vbertreffende. Da 
nuhn die auch an In kam, fiel er auf die erde nieder, mit vielem 
vlehen in aller demut ſchreiende, das ſie ſeiner ſich wolte erbarmen, 
vnd In nicht troſtloß liegen laſſen, ſonder In laſſen in Irer bruder⸗ 
ſchafft bleiben. Auff ſolchs ſein jemerlich Schreien anthwort Ime 
Maria die hochgeſegnete Junckfrau ſprechende, Nein es befugt ſich 
nicht, das du des ordens ſeieſt den du vorachteſt. Denn du fummer 
menſch left dich beduncken, das dieſer meiner Bruder Orden zu ges 
ringe ſei vnd leicht das dar durch der Sehlen Heil nicht moge er— 
worben werden. Indes zog ſie den Bruͤdern allen die mentele bei 
Seitte, zeigt Ime die Wunden, ſo die Bruder wider die vngleubigen 
ſtreittende hatten entpfangen vnd ſprach zu Im fherner, Sihe hore vnd 
mercks, duncket dich anch das dieſe Bruder ethwas vmb des namens 
Jeſu Chriſti willen meines allerliebſten Szones geliden haben, oder 
meinſtu das der Orden imer ſchlafe, vnd alles leidens frei ſei, vnd dar 
Inne nichts ſei zu leiden nach deiner Beger. Dieſe alle ſeindt deine 
Bruͤder geweſen, bedenks wol vnd nims zu Hertzen, welche groſe angſt 
vnd nodt ſie willig außgeſtanden vnd ausſtehen muͤſſen vmb meines 
allerliebſten Sones willen. Nach dem nuhn ſolch geſicht vorſchwunden, 
erwachte der Bruder von ſeinem Schlaff, vorfugte ſich darnach wider 
zu ſeinen Bruͤdern in Ir Capittel vnd batt ſie kniend vmb Gotts vnd 
Marien der Jungfrauen willen, das ſie In widerumb zu einem bru⸗ 
der Ires Ordens annehmen vnd darinne behalten wolten, erzelete Inen 
daneben, was Ime in der negſt vorſchienen nacht im traume were er 
ſchienen vnd wie es hinaus gangen. Dorauf die Bruder In willig, 
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nachdem ſie radt druber gehalten, angenommen haben, vnd lobten mit 
Band Got ſampt Maria feiner Muter, das der fo gar ein ſchones czeug⸗ 
nus von Irem orden vnd feinem vordienſt dem Bruder hette offenba- 
ret. Dieſer Bruder wie fherner von Ime geſchrieben worden, hat 
ſich nach dem tage viel mit mehrem ernſt vnd groſſerem Fleiß dann 
vorhin Götte in demut vnd rechter andacht beflieſſen, vnd iſt kurtz 
hernach von den vngleubigen in einem ſtreit getoͤdtet wurden. Diß 
thun hab dermaſſen geſetzt, wie es bei den alten geſchichtſchreibern 
erzelet ſunden. Ob nuhn das ſelb geſicht im Traum dem Bruder 
D. Ordens, wie es erzelet wirdt widerfharen, oder von einem zu lob 
vnd ehren dem benanten Orden ertichtet vnd beſchrieben, laß in ſei— 
nem Werde bleiben vnd mag ein Jeder davon halten, was er will. . 
Doch das hie bei vnd wen in dieſem buch andere dergleichen geſichte 
oder geſchichte erzelet werden, ein Jeder auf die warnung Chriſti vnd 
Pauli wol acht geben vnd behaͤrtzigen wolle, das viel lugenhafftige 
Zeichen vnd kraͤfftige Irthumbe in letzten tagen komen ſollen, alſo 
auch, das, wo es moglich, die erweleten mochten vorfhuret werden. 
Vorgleiche wir nuhn dieſe liebliche ſchone gnadenreiche zeit kegen die, 
ſo vor vierhundert Jaren ja auch zu vorhin vnd darnach biß auf 
Lutherum den von Gott erweleten man geweſen, ſiheſtu, das man 
faſt im finſtern nebel, ja das es wol der Schatten des Todes konnte 
genennet werden geſeſſen. 
Da nun Rheden die burgk ſo etwa in Mazuriſcher Sprache 
Radzin genant, war auferbauet, befeſtiget vnd beſatzt, iſt vnlangſt 
darnach im ſelben 1234 Ihare komen in Preuſſen der durchlauchte 
Furſt vnd Herr, Herr Heinrich Marggraff in Meiſſen, der mit des Mark 
ſich bracht hat 500 wol geruſter vnd in Krigshendeln ſehr erfarne Meissen, 
leute, die auch Ir wol geübte Diener zu ſolchen Sachen bei ſich ge- Hemilch, 


5 Zug nach 
habt vnd alſo ein groſe menge guter Deutſcher Kriegsleute geweſen, Preuſſen, 
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die dann auch groſen Vorradt von Speiſe vnd andern dingen mit 

ſich ins landt brachten. Mit dieſem Marggrafen zoch der Landtmei⸗ 

ſter Herman Balko ins Pomezanſche landt vnd weil da von den Fein⸗ 

den niemandt ſich zur Schlacht oder Scherinügel beweiſen wolte, vor: 
ſuchten ſie, ob die Preuſſen da mit konten auß Iren Burgen Fe⸗ 

ſten vnd Bergfrieden gebracht werden, das man alles wegk brante 

vnd vorwuſte, fihlugen oder fiengen auch was fie ankamen von men« 

ſchen vnd viehe, da aber das auch nicht helffen wolte, grieffen ſie 

zum erſten an eine burgk der Preuſſen, ſo auf das Flies Mocker, 

das iſt an die Oſſa erbauet war, welche ſie auch wie wol mit har— 

tem ſturme gewonnen, erſchlugen oder fiengen alles da war, die 

burgk aber wardt vorbrandt vnd gantz geſchleifft. Von da begaben 

ſich der Marggraff vnd Landtmeiſter auch zu den andern Feſten, nem— 

lich eine, da itzo das Dorf Riſenkirche gelegen, auch eine da nuhn 
HeinricherRiſenburg bin iſt erbauet, desgleichen noch eine, da das Dorf 
dien in Je, Poſtelen nicht weit vom Stume angelegt iſt. Dazu auch noch eine 
meſan. da der Wildenbergk ſtehet, vnd letzlich eine am Sehe Drauſen. 
Dieſe ſechs Feſten der Pomeſaniſchen Preuſſen eroberte der obge— 

dachte Marggraffe mit gewalt, ſchlugk todt oder fiengk die Preuſſen, 

ſo drinnen funden worden, vorbrandt darnach vnd ſchleiffte die Fe— 

ſten alle, alſo das fie keinen vnterſchleff noch auffenthalt mehr haben 
konten. Derhalb das Volck, ſo ſich lange in den Waͤlden hatte vor— 
halden, da ſie ſolche groſe thaten vnd ernſt des Marggraffen ſahen 

kamen vnd ergaben ſich des D. Ordens Brudern zu vnderthanen, 

doch alſo das die in voriger Freiheit als der Romiſchen Kirchen zu⸗ 
behorige bleiben, vnd der abgoͤtter ſich begeben, Chriſtlichen glauben 
lerneten von dem Herren Biſchofe vnd denen ſo er dazu vorordnen 
wurde, vnter denen dann etliche waren die Preuſche Sprache kondten 

vnd als dann die Chriſtliche tauffe in warer treue anzunehmen auch 
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jährlich des Ordens brudern einen geburlichen Zins, wie fie das einff 
wurde darreichen ſolten angelobten. Welcher Zins doch von wegen 
der armut vnd vngelegengeit der Preuſſen zu der Zeit nicht hoch oder 
groß angeſatzt wart, ſonder it darnach, wie auch andere beſchwerden 
als ſcharwergk ‚jo die Deutfchen Fron oder Hoffdienſt nennen) warte 
gelt, Pflugkgetreide etc. auffbracht vnd den armen leuten zu geben 
auferleget wurden. Alſo ſeindt die Pomezaniſchen Preuſſen, welche 
ein ſtarck vnd ſehr ſtreitbar volck war, vnd einen groſen orth des 
landes inne hielten von dem Marggraffen bezwungen und zum gehor⸗ 
ſam der bruder bracht wurden. Dieſer ergebung der Pomeſaniſchen 
Preuſſen wurden die negſtbenachbarten Lande Poggezenen vnd Erm— 
landt nicht ſehr erfreuet, beritten ſich derhalb vnter einander wie ſie 
Iren gemeinen Feinden den Deutſches Ordens brudern ſampt Irem 
anhangk ſtadtlich mochten widerſtehen. Vnd weil dieſelben orthe, wie 
es zu der Zeit im Lande gelegen, von wegen vieler waſſer ſehr ge— 
kwepbig geſumppig vnd voller gebrucher inſonder das Pogeſeniſche 
mehr dann das Ermlandiſche welche beide ſich nuhn vnterſtunden, das 
Pomeſaniſche landt hin vnd her mit Iren kleinen Schiflein, die fie 
beide zu Irer Fiſcherei vnd die Pomeſanen zu beluſtigen brauchten, 
faſt vnruig zu machen, alſo das fie jezt hie jezt da vnuorſehens ein— 
fhall vnd nicht wenig ſchadens dem Volck vnd Brudern zufuͤgten. 
Dardurch der gute Marggraff als ein weiſer kluger vnd vorſichtiger 
Furſt vorurſacht wart, zu bedenken, wie den Feinden nicht allein Ir 
muthwill zu weren, ſonder wie die mochten angriffen, beſchaͤdigt vnd 
zu gehorſam bracht werden. Er dachte demnach zwei Orlei Schiffe 
auf den Drauſen (da die Feinde des Fiſchens vnd Beſchedigens hal— 
ben Iren wandel hetten) gebauet zubringen, die auch mit Volck vnd 
aller nodtturfft zuuorſorgen. Da er nun dieſen feinen Radt ins werck 
geſatzt, fhielen Ime vrſachen fur, das er widerumb in ſein landt 
E 2 
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Meiſſen vorreiſen muſte. Doch lies er den Ordens Brudern auf den 
beiden Orlei Schiffen wider die Feinde ſolten Hulffe vnd Beiſtandt 
leiſten, und eine burgk auf ein Werder im Flies Elbing, da es ing 
friſche Hap leufft aufrichten vnd bauen helfen. Dann er ſampt dem 
Landtmeiſter auch andern vorſtaͤndigen Männern hatten gemerckt, das 
ſich das Flies der Elbing genant wenig zu vorhin, ehe das es ins 
friſche Hap fleuſſt, in zwene ſtrome theilet, vnd alſo mit zwen muͤn— 
den ſich ins Hap begibt, vnd leſt dennsch zwiſchen den beiden Stro— 
men vnd Habe einen zimlichen Raum, auf welch Werder mit groſem 
Fromen vnd Nutz eine Burgk erbauet, dar auß beide Drauſen vnd 
das friſche Hap mit Schiffen, nicht allein dem Feinde geweret, ſonder 
auch an beiden orten viel nutz kondte zuwege bracht vnd geſchafft 
werden. Demnach dann der Marggraff auß Preuſſen ſeiner gelegen— 
heit nach vorreiſet ſchuff der Landtmeiſter allerlei vorradt vnd nodt⸗ 
turfft ſo zu erbauung der burgk gehoren wolte, beludt damit die 
Schiffe vnd begab ſich ſampt dem volcke, das Ime vom Marggraffen 
gelaſſen, vnd ſich im lande zu ſaſſen willens, auch andern ſeines volcks, 
ſo viel er die zu dieſem vorhaben nutzlich erachte, auf das eben an— 
gezeigte werder zwiſchen dem einflus des Elbings ins friſche Hap gele— 
gen, erbauete vnd befeſtigte alda eine burgk mit groben groſen Ro— 
nen, wie die Zeit in der eile der brauch war. Dieſe Burgk alſo er— 
baue im Jare 1237 wie die alden einträchtiglich melden iſt vom 
Elbing er-Flus Elbing der fie vmbgab vnd vmbfloß Elbing auch genent wur— 
bauet. den, aber hernach von den Preuſſen vorſtoret. Darumb der itzige 
Elbing, Schloß vnd ſtadt faſt eine meile weges ans flies Elbing auf— 
warts, da ſie itzo leidt, gegrundet vnd auferbauet wurden. Da nuhn 
der laudtmeiſter die burgk wie gedacht wol mit Plancken beſeſtiget, 
hatt er die auch mit gutem Kriegesvolck beſatzt, vnd allerlei nodturfft 
zimlich wol vorſorget. Dann es auß der gelegenheit des orts wol 
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abzumeſſen das Ime an dieſer burgk hinfurder ſehr viel wolte gele⸗ 
gen ſein, darumb wart die faſt am meiſten mit den Maſuren, ſo im 
lande blieben waren, befaßt vnd zur Were befeſtiget. Nach dieſem 
thet ſich der Landtmeiſter ſampt den Seinen nicht ſeumen, ſonder 
wandte allen Fleiß daran, wie er die Pogeſenen mit den 2 Orleiens 
Schiffen mochte engſtigen, brachts auch in kurtz dahin, das ſie noch 
fiſchen, noch ſonſten wandeln mochten weder aufm Drauſen noch fri⸗ 
ſchen Habe, denn wo ſie ſich etwas aufs Waſſer begaben, wurden faſt 
ins gemein von denen ſo in den Orleiens Schiffen waren oder gefan— 
gen, oder mit den Pfeilen vorwundt, oder gantz vmbbracht. Dazu 
ware Inen die neu erbaute burgk gar eine groſe Hinderung an Iten 
Handlungen vnd narunge, denn die in der Feſten lieſſen nicht nach, 
griffen fajt alle tage die nahe dran gelegene orte an, engſtigten die, 
nahmen was fie funden, ſchlugen vnd fiengen fie wie Ihre Feinde. 
Solchs abezuſchaffen oder zu lindern ſamleten ſie ſich zu vorſuchen, 
ob ſie denen in der burg, oder andern Iren feinden einigen Schaden 
zufugen mochten, zogen jezt an dieſen balde an einen andern ort vnd 
vorſuchten alſo in alle wege, wie ſie mochten, Ir gluck vnd heil. 
Es begab ſich aber zur Zeit, das die Pogeſenen mit groſer Heres Flucht der 

Krafft vor den Elbing geruckt waren vnd weil von Inen der burgk * 
nichts ſchadens konte zugefugt werden, kerete ſich das volck vnd begab 
ſich auf rauben vnd brennen. Die in der burgk da ſie ſahen, das 
ſich die Pogezenen ſo ſehr mit dem raube beluden, lieſſen ſich duncken, 
das die Preuſſen durch die menge des raubs zur Kegenwehr behine 
dert werden moͤchten vnd der halb gar leicht konten erlegt werden, 
oder das ſie mit dem raube eilen vnd ſich teilen oder trennen moch— 
ten, das der Staͤrkſte ehe furtkomen kondte, dann der Schwache, 
ſchickten derhalb einige Ihnen nach zu iagen, vorhoffende nicht allein 
den hingefurten raup wider zu bekommen, ſonder auch viel der feinde 
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zu kodten. Da fie nuhn ſich wol gefßertiget eileten fie den Feinden 
nach. Dieſe ſchickten ſich auch zur Kegen were. Aber ehe dann dle 
theile in einander ſaͤtzten, kam die Preuſſen ſo ein hartes Zagen vnd 
Schrecken an, das ſie alle ſo geſchwinde flohen, das die Elbinger ſie 
nicht erreichen ſonder nur einen von den Preuſſen fangen kondten, den 
fie auch mit ſich kegen Elbing gefangen fhureten. Da aber die Elbin⸗ 
ger dieſen Preuſſen einen guten wegk mit ſich hatten gefhuͤret, begundt 
er zu fragen, wo die andern hinkomen weren, die bei Inen, den El— 
bingern, im Felde geweſen, vnd zu Irem Here gehoreten, denn er 
ſehe jezo gar eine kleine menge, ſo doch im Felde Ir Heer ſehr groß 
were geweſen. Darauf Ime von Elbingern wart zur anthwort geben, 
das Ir Her nicht groſer im Felde geweſen, dann wie ers itzo vor 
augen ſehe. Der Pogezener aber ſprach auch mit beteuren, das er, 
dergleichen auch das ganze Her der Pogezener auf der Elbinger ſeit⸗ 
ten, ſo gar eine groſe menge volcks geſehen im Felde, das ſie die 
Pogezeniſchen weit hetten vbertroffen, vnd weren alle mit Wapfen vnd 
Kleidung nicht anders angethan geweſen, dann wie die Bruͤder des 
D. Ordens, darumb ſie aus groſer Furcht weren entflohen. Diß 
wunder ſolle vnter den Pogezenen alſo erſchollen vnd offentlichen 
kundtbar worden ſein, das ob ſie wol vorhin vnd auch hernach mit 
den Brudern D. Ordens viel treffen getan, dennoch weil in allen be— 
funden, das Got ob den Brudern vnd Irem volck tete halten, hiel⸗ 
ten die Pogezenen einen gemeinen Radt vnd beſchloſſen vnter ſich, 
weil ſie faſt in allem thun erfaren, das Got ob den Deutſchen hielte, 
es beſſer were, das fie ſich itzo mit Inen in gutte vortragen, dann 
das ſie des euſſerſten erwarten ſolten vnd vielleicht gar vnterdruckt 
wuͤrden. Derwegen furträglicher ißo, weil fie noch in Irer freiheit 
lebeten mit Inen zu handlen vmb bekweme mittel, vnd in Ruhe Frie— 
de vnd Einikeit leben, dann ſteten Zanck Kriegk rauben vnd brennen 
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erlieden. Vber das alle gebe die erfarung, wie freuntlich vnd lieblich 
die bruder D. ordens des gleichen auch die andere Deutſchen kegen 
die Pomezanen derer Feſten die Deutſchen in grundt vorterbt vnd ge— 
ſchleifft die beſte mannſchaft vmbbracht oder gefangen, vnd alſo die 
nicht am geringſten teil vberwunden vnd vnterbrochen, gebaren teten 
vnd vorhalten, lieſſen die bei Irer alten oder vorigen freiheit bleiben, 
nemen von Inen gar einen geringen jhaͤrlichen Zins zu erkanthnuͤs 
der Oberkeit vnd Schutz zu halten im Lande, ſchloſſen derhalb vnter 
ſich mit einhelligem Radt, das Inen am Furtreglichſten were, von 
den brudern D. Ordens zu begeren, vor etliche Perſonen auß Irem 
der Preuſſen mittel, die ſie mit befhel in nothwendigen Sachen beider 
heil vnd gluck belangende an die Bruder ſchicken wolten. Der Praͤ— 
ceptor oder Landtmeiſter hielt hierob mit den Seinen radt vnd ſagte Die Pogges 
den Pogezeniſchen zu einen ſicheren vnd feſten Friede, abe vnd zu zu N 
reiſen, doch fo fherne fie ſich auch friedlich widerumb kegen des O. gutwillig. 
Brudere Ire landt vnd leute vorhielten. Nach ſolcher vorhandlung 
vnd vorgwiſſerung ſicheres Friedes ſeindt beide theil auf einen be— 
ſtimpten orth vnd tagk zuſamen komen. Da dann der Pogezanifche 
rhedener mit kurtzen worten von wegen ſeines theils ſich bedancken 
thet kegen die D. Ordens Brüder, das fie fo gunſtiglichen Inen er— 
ſchienen vnd auf Ir anſuchen zwiſchen beiden theilen einen Fried an« 
geſetzt, dor innen fie zuſamen kommen vnd Handlung vornehmen 
mochten die beiden theilen mochten Fromen dringen. Nun heiten ſie 
nach vielem betrachten aller gelegenheit nichſt beſſeres vnd nutzlicher 
erachtet dann mit den D. O. Bruͤdern zu haben vnd halten einen 
guten gleichmeſſigen Friede, alſo das die Pogezener bei Irer vralten 
Freiheit gelaſſen vnd mit den D. O. Brüdern gute nachbar fein 
mochten. Darauf von des Hern Landtmeiſters wegen den Pogezes 
nen mit wenig Worten wart geantwort, das Pogezenen one vrſach 
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iv fein landt, das ſich Ime ergeben hatte, nemlich ins Pomezaniſche 
feindlicher weiſe weren eingefhallen, da geraubet gebrant vnd ſonſten 
Schadens zugefugt, derhalben er ſampt den Seinen widerumb kegen 
ſie wie ſichs geburet ſich vorhalten muͤſſen. Das ſie aber itzo den D. 
O. Brüdern Friede teten anbieten, wolte er ſampt feinen brudern 
alſo annehmen, wo ſie ſich wie die Pomezaner vor vndertanen erge— 
ben wolten, als dann ſolten fie gleicher geſtalt vnd in gleichem recht 
gehalten werden, nemlich Ir vralte freiheit ſolte Inen vnuorbruchlich 
gehalten werden, als denen die der Romiſchen kirchen zugehorig vnd 
vnderthanen weren, des ſolten fie aber auch jhärlich den D. O. Bruͤ— 
dern einen Zins zu bekaͤnthnus der vnderthänifeit wie auch die Po— 
mezanen teten zalen vnd ablegen. Dazu ſolten ſie von den Biſcho— 
fen vnd denjenigen fo von den Biſchofen dazu vorordnet vnd gefaßt 
würden Chriſtliches glaubens Laͤre lernen, Chriſtum hinfurder fur 
Iren Erloſer vnd waren got halten, der Abgotter aber ſo ſie biſhero 
geehret vnd Inen geopfert fi) gantz entſchlahen vnd vorſachen, als 
die nicht gotter ſonder Teufel weren, vnd ſich tauffen laſſen. Solchs 
alles nahmen die Pogezeniſchen Preuſſen an vnd vorwilligten es treu— 
lich zu volnziehen gaben des auch ſicheres glaubens halben Giſele 
nach der bruder gefhallen, vnd freueten ſich beide teil des aufgerichten 
Friedes. 


Gutes Be, Hinwider aber war der Landtmeiſter desgleichen die D. O. Bru— 
an dere auch andere Deutſche kegen die Preuſſen in allen Iren geberden 
Bruͤder ge freuntlich, inſonder aber der Landtmeiſter, welcher gar ein fromer vnd 


gen die 


Preuſſen. 


freuntlicher Herre war ſampt den gebietigern des D. O. Brudern, 
erzeigten ſich nicht wie Herren, ſonder wie Vaͤter vnd Brüder. Dann 
fie ritten viel hin vnd her aufs landet, ſonderlich zu dem Preuſchen 
Adel auch andern, erzeigten ſich kegen die, fie waren hoches oder 
nidrigen ſtandes reich oder arm gantz willfherig vnd mitleidig, alſo, 

das 
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das ſie auch Ire kranken, die ſonſten nicht wartung hetten (vormoge 
Ires ordens) zu ſich namen, die mit guter Wartung Speiſe vnd an⸗ 
derer nodtturfft vorſorgten, das wilde zurſtreuete volck ſamleten ſie 
vnd theilten das in dorffer, vorordneten einem Jeden etlichen acker 
der ſein eigen ſein vnd den er bauen vnd arbeiten auch ſatzten Im 
was er davon geben ſolte. Den neuen Chriſtgleubigen, die ſich zu 
Chriſto bekart hatten vnd teuffen laſſen, beweiſeten fie fonderliche Ehre 
vnd Freuntlikeit, luden die ofte zu ſich zu gaſte, aſſen vnd tranken 
mit nen, wo fie arme ſayen, den hulffen fie, den Witfrauen, denen 
Ire menner, Jungfrauen vnd Kindern denen Ire väter im Kriege 
erſchlagen vnd vmbkomen waren, denen ſchafften ſie ein zimlich auß⸗ 
komen, damit ſie erhalten wurden, wo ſie feine geſchickte Knaben 
ſahen, der Preuſſen Kinder, fo fie die gutes vorſtandes vormerckten, 
ſchickten ſie in Deutſchlandt, lieſſen die halten zur Schulen vnd zu 
fernen gute Kunſte vnd ſonderlich zu erlernen das erkantnus Jeſu 
Chriſti aus dem Worte Gottes, damit man im Lande, auch vor den 
gemeinen Man fo der Deutſchen Sprachen vnkundig war, gute vnd 
beſcheidene Preuſche Prediger haben mochte. Vnd weil dann Ir ein⸗ 
komen vnd Zinſe faſt geringe vnd ſchmal waren, aber das außgeben, 
ſo auch auf die Krancken Witwen vnd Waͤſen aufgingk nicht wenigk, 
wurden fie benotigt drauſſen in Deutſchen auch wol vielleicht benach— 
barten landen almoͤſe dazu zu ſuchen, ja auch die Preuſſen leren, 
das wie ſie ethwa den Kriuo Kirwaite mit ſeinen Waidelotten, dazu 
auch ſonſten willigk Ire vorarmete oder gebraͤchliche nachbaren naͤreten 
vnd Inen auß nodt bulſen, ſie itzo viel mehr ſolchs thun wolden, 
ſonderlich weil ſie auß dem worte Gottes nuhn vnterweiſet wurden, 
das es got reichlich hie vnd dort wolle erſtatten. Vmb ſolcher Sitten 
willen wurden die D. O. Bruder auch von den andern Preuſſen ſehr 
gelobet, ja auch von denen, ſo vnter Inen aber doch heimlich noch 
— M 
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apgottiſch waren. Etliche Taffen ſich duncken der Landkmeiſter ſampt 

etlichen Brudern dieſer meinung ſolle geweſen ſein, das niemandts 

mit gewalt ſolle zum glauben getrieben werden, darumb ſie niemandts 

mit ernſt auch von denen, ſo albereit guten bericht Chriſtlichens glau— 

bens vnd die tauffe entpfangen mit weltlicher ſtraff zu vorfolgen nicht 
geſtadten wollen, ſonder die Sache an den Biſchoff vnd Prediger vor— 

weiſen. Wo dieß vom Landtmeiſter vnd andern Brudern alſo ge— 

ſcheen achte nicht, das es auß der vrſachen vorblieben, das niemandt 

zum glauben ſei zu zwingen, dann Ir eigen orden ſie faſt ſehr erin— 

nert haben wird, wie vnd worauf er geſtifft, auch warumb ſie in 
Preuſſen komen. Wenn ich aber die Sache fleiſſig erwege, befurchte, 

das die D. O. Brudere nicht fo gantz rein die glaubens ſache vnd 

Ehre Gottes geſucht, ſonder zum groſen theil Iren nutz. vnd Herrli— 

Die D. O. keit betriegen laſſen, welche vormuttung wider ſie ich zum erſten dar— 
a 5805 laigtonauß ſchoͤpfe. Droben iſt gemeldet worden, das Chriſtianus Preu⸗ 
ihrem Nuz⸗ ſcher Biſchof den Deutſchen Ordens Brüdern nicht mehr feiner ha— 
zen nach. benden gerechtikeit vbergeben, dann den Zehenden des Culmiſchen 
Schloſſes, Flures oder zubehorenden erdtreichs, ſo viel des Conradus 

der Fuͤrſt auß der Maſau vnd Koia wegk geben mogen ane nachtheil 

vnd Schaden gedachtes Biſchofs, da aber Herman Balcke ſampt an⸗ 

dern des Ordens Brudern ins Landt kamen, befunden ſie, das faſt 

das gantze Culmiſche Landt vorhin, wie oben geſagt, dem Biſchoffe 

von Conrado krafftiger vnd beftändiger Weiſe war vbergeben vnd Rhe— 

den erkaufft, vormerckten derhalb wol, das ſie gar ein klein oder 

ſchmal ſtuck im Culmiſchen lande haben ſolten vnd magk wol ſein, 

das genanter Biſchof nicht balde feiner habenden gerechtikeit des Cul— 

miſchen landes ſich begeben, noch die ſo leichtlich zu vbergeben (wie 

bernach geſcheen) bedacht geweſen. Derwegen dann die D. O. Bru— 

dere einen andern wegk zu ſuchen furgenomen, das weil das Culmi⸗ 
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ſche landt etwa zu der geiſtlichen Gerechtikeit des Ploͤcziſchen Bi⸗ 
ſthumbs gehorig geweſen, die auch alda etliche guttere gehabt, aber 
Inen wie auch dem Herzogen Conrado von Preuſſen alles genome 
men, ja die Maſau ſelbſt vorwuͤſtet vnd Ploczka zurſtoret, darumb 
ſie deſto williger beide Furſt vnd Biſchoff ſampt dem Capitel alle Ire 
gerechtikeit Chriſtiano dem Biſchoffe vbergeben vnd eingereumet. Das 
alles ob es die bruͤder D. O. wol wuſten, dennoch haben ſie mit 
dem Plöczker Biſchoff vnd feinem Capitel im Ihar 1230 am 19 tage 
des Aprills einen bundt vnd vortragk aufgericht, darinne der Ploezker 
VBiſchoff ſampt feinem Capitel vnter Irem ſigill bekennen, das fie alle 
Ire gerechtikeit, auch den Zehenden vnd Kirchen Lehen zu verleihen 
alles nichtſt aufgenomen dem Praͤceptor vnd feinen Brudern des D. 
O. vbergaben vnd abetratten, außgenommen das die im Culmiſchen 
lande die Olung zur tauffe vnd Kranken behorende, Weihung der 
Aebte vnd Nonnen, Kirchen vnd andere Sacrament von Ime warten 
vnd entpfahen ſolten, welchen brief, damit er nicht zwir muſſe ge⸗ 
ſchrieben werden, hernach in einer andern Handlung des 1258 Iha— 
res beſcheen ſetzen wollen. Zum andern bewegt mich noch mehr die 
harte Bulla oder Bäypſtlicher Brief Gregorii des 9. fo faſt umb dieſe 
Zeit geben vnd geſchrieben iſt alſo lautend: 
Gregorius Epilcopus feruus leruorum dei, Venerabili fratri Epi- 
fcopo et dilectis ſilijs maioris eccleſie et S. Alre prepoſito Miſnenſi 
Salutenı et apoftolicam benedictionem. A Venerabili fratre noſtro 
Epiſcopo Pruflie accepinnis conquerente, quod fratres Hofpitalis 
S. Marie Theutonicorum Irtmitan in Pruſſia commorantes Prutenos 


Catechumenos, qui ad gratian: Baptiſmi peruenire cupiunt Chri- 
fliano charactere nou permittunt infigniri etc.) 


) Dieſe Bulle ſteht in den Act. Bor. T I. p. 430 bis 455, fo wie in v. Baczko 
Geſch. Preuſſeus Th I S. 255. Nirgends iſt ſie vollſtandig und, aller Mühe 
ungeachtet, habe ich ſie auch in dem D. Ord. Archiv nicht ausfindig machen koͤnnen. 

* 


Mo. 


„Klagen des 


Biſchofs 
Chriſtiau 


— 
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Wie gar viele grobe groſe vnd ſchwere Stucke der frome Biſchoff 
Chriſtianus wider die Deutzen Ordens Bruder dem Bapſte geklaget 


en den hat, ift auß obgemeltem Bapſtlichen Briue gnugſam zu erfeben, denn 


zum erſten wirdt Inen hierin ſchuldt gegeben, das fie die fo ſich wol— 
len tauffen laſſen behindern vnd Inen ſolchs weren, nicht aus der 
Vrſachen, das die nicht gnugſam in der Lare Chriſti vnterweiſet, zu 
welchem thun als zum Catechismo vnd was ander dingk mehr die zeit 
in der kirchen die anfangenden gelaͤret wurden, dazu Kaiſer Juſtinia— 
nus zwe Jar nach altem brauch der kirchen zu halten vorordnet con- 
ſtitutione de Samaritanis, (in Autent. paragrapho penult.) ſonder 
das fie fich befurchteten, die Herren der vngleubigen Preuſſen wurden 
ſterker werden, wo man alle zur tauffe ſolte zulaſſen dan die gleubi= 
gen weren, vorſtehe die Deutſchen, ſo im Lande Preuſſen die Zeit 
waren, wozu dieſer Anſchlag dienen ſolle iſt wol zu erachten. Ich 
wils aber itzo nicht fherner deuten noch ziehen, dann das die D. O. 
Bruder mehr Ire Herrſchafft damit geſucht, dann die Ere Gottes, 
welchs auch die folgenden Stucke klar guugk anzeigen. Denn das fie 
die neugetaufften Preuſſen wider Iren willen zu dringen furgenom— 
men, den eidt ſo ſie in der tauffe dem Biſchoffe treulich zu halten zu— 
geſagt, ſonder wollen, das die Inen gehorſamen ſollen, vnd von ſolchs 
wegen die guten leute mit qualen vorfolgen, das vmb ſolcher pein vnd 
furchte wegen nicht wenig das Chriſtenthumb vorlaſſen, vnd wider 
zum Vnglauben ſich gewendet haben, iſt ja warlich nicht Gottes Ehre 
vor allem vnd vber alles geſucht, was aber Ire meinung vnd fur⸗ 
nehmen geweſen ſoll balde hernach klerer erwieſen werden. Das ſie 
auch den Frembdlingen das iſt denen die auß Deutſchenlanden in 
Preuſſen komen, behindern die Kirchen, fo noch nicht von den Vn— 
gleubigen zurbrochen vnd vorſtoret ſein, zu erhalten, hat zwar auch 
ein wunderlich anſehen. Das aber, wie folget, die bruder des deut⸗ 
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ſchof wider die vngleubigen nicht geſchuͤtzt, ja auch da er von den 
Vngleubigen gefangen vnd in hartem gefencknuͤs gehalten wurden, 
nicht errettet, ſondern in euſerſter nodt vnd gefar ſtecken laſſen, da 
fie doch Ine wurden, aus Baäͤpſtlichem befehl, nebenſt andern gefang« 
nen Preuſchen Heeren, die fie vmb gelt los gelaffen, wol vnd leicht— 
lich konnen loͤſen. Vber diß haben ſie ſich die geiſtlichen Bruder nicht 
geſcheuet, des Biſchoffes ſtaͤdtlein itzt Culmenſeh genant, ſampt 
dem Schloͤßlein oder Kloſter, das er alda mit einer Kirchen erbauet, 
ſo dran gelegen einzunehmen, alle bewegliche guter ſo im Kloſter 
Kirchen vnd Staͤdtlein funden worden hinwegk zu nehmen, die ar⸗ 
men Leute des Iren zu berauben, alle Doͤrffer vnd Aecker Zehenden 
vnd was des mehr zum Biſtumb gehoͤrig einzunehmen beſitzen vnd 
zu gebrauchen, auch alle Nutzunge davon zu empfahen vnd vor ſich 
zu behalten. Ja die andechtigen Bruͤder, die doch des Bapſts cren« 
turen vnd geſchoͤpf waren vorhielten ſich in dieſer Sachen ſo wol, 
das ſie wider des Bapſts recht Pfarherren vnd Prieſter one des Bi⸗ 
ſchoffs wiſſen vnd willen dorfften ein vnd abeſetzen Ires gefallens. 
Was magk nuhn hierin Ir furnehmen fein geweſen, hab vorhin an— 
gezeigt, das ſie mehr Ire Ehre dann Gottes fodern wollen, dazu iſt 
oben gedacht, ehe dann dieſer Biſchoff Chriſtianus das Culmiſche landt 
Inen abetretten vnd vbergeben wollen, haben ſie mit dem Plotzker 
Biſchof vnd Capitel im 1250 Ihar am 19 Martii zu Plotzka einen 
Vortragk aufgericht, vnangeſehen das der ſelb Biſchoff vnd Capitel 
gedachtem Herrn Chriſtiano dem Preuſchen Biſchoffe alle Ire gerech- 
tigkeit, ſo ſie im Culmiſchen vnd Lobauſchen Lande gehabt, kraͤfftig⸗ 
lichen vbergeben vorſchrieben vnd vom Bapſt beſtaͤtiget war, dennoch 
hinter dem guten Chriſtiano handelten, wie ſie In von ſeinem Bi⸗ 
ſtumb, ſonderlich der gerechtikeit, ſo er im Culmiſchen Lande hatte, 
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brachten, vormeinten, weil er angefangen die brief ſo zwiſchen dem 


ſelben Herrn Biſchof aufgericht zu Colmenſeh zu b komen, die zu 
vnterdrucken vnd todten, das fie alſo mochten das ganze Culmiſche 
landt mit aller nutzunge einhaben vnd dem Ploczker Biſchoffe nuhr 
die geiſtliche gerichtsbarkeit an den orten zum chcil zukommen ſolte. 
Darumb fie gerne geſehen betien, das der gute man im elende were 
vortorben vnd ſie alſo den ſelben vortragk mit dem Plotzker Biſchoff 
eingangen in ſeine Kraft bringen. 


Tod des Bl. Aber diß vngluͤck war an Im nicht gnugk, dann vnlaͤngſt dar⸗ 
ſchofs Chro nach kamen die Preuſſen wie etliche ſagen durch anſtifftung der D. O. 


ſtian. 


Bruͤdere, namen ein das Kloſter, fo er an ſtadt des thumbs erbauet 
vnd beſatzt hatte mit Monchen ſeiner bruͤder, nemlich Ciſtercienſer 
Ordens, vnd vorbranten das ſampt der Kirchen. Daruber der gute 
Biſchoff in Mühe gefhallen vnd Krankheit vnd alſo fein Leben be— 
ſchloſſen. Die Bruͤder ſeines ordens haben In dennoch in die vor— 
brannte Kirche begraben Anno 1241. 


Erſie Peſtin Zum dritten ſchreibet ehegedachter Herr Chriſtianus in ſeinem 


Preuſſen, 
zu des D. O. 


Zelt. 


buche, das er von den Preuſſen hinter ſich gelaſſen, das im ſiebenden 
Ihare, nach dem des D. O. Brudere in Preuſſen angefangen zu re— 
giren, ein ſehr haͤfftigk Sterben eingefhallen. Got weiß, ſagt er, ob 
es von wegen der vorgifften Lufft halben geſcheen, oder das es die 
ſo auß Deutſchen landen zun Brudern in Preuſſen komen waren, 
mitgebracht, weil es in Deutſchen landen ſehr geſtorben. Aber ſo 
gar haͤfftigk ſchreibt er ſei dieſe Giſſt geweſen, ſonderlich vnter den 
Preuſſen, das auch die fo guter Dinge vnd frölich waren, geſchwinde 
im anſehen der andern nieder fhielen vnd ſtorben. Welchs dann den 
Preuſſen, die ſolcher geſchwindikeit vngewohnet waren groß Schrecken 
bracht, alſo, das fie das Ire gantz vorlieſſen, lieffen wie das uns 
vornunfftige Viehe in die Walde vnd es ſtarben nicht allein die men⸗ 
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ſchen, ſonder auch das vihe. Dieſe Pflage ) ſoll ein gantz Ihar 

langk geweret haben. So lieſſen ſich die oberſten der Deutſchen Brus 

der auß Furchte auch nicht viel ſehen, hielten ſich ein, wolten mit 

dem gemeinen man nicht viel Handlung haben. Chriſtianus ges 
denckt auch, das etliche fromme menſchen ſich beduncken laſſen, das 

Got diß Vbel vber die Preuſſen gehen laſſen, den Deutſchen zu gut, 

wie er etwa den kindern Iſrael zu ſagt, er wolle Hornitzen vor Inen 

her ſchicken, die Ire Feinde vortreiben ſolten. In ſolcher Furcht 
Schrecken vnd Zagen als die Preuſſen da waren ſagt Chriſtianus 
fherner das im abnehmen dieſer ſchrecklichen pflage vnd ſtraffe Got— Stelnge 
tes einer mit namen Steingo, der etwa mocht ein Waidelotte ges ein Waide⸗ 
weſen ſein, ſich mit etlichen Preuſſen in einen eichwald begeben ins lor. 
Waidelen, vnd wie der Teufel dann bald wenn es Ime Gott zuleffer, 

die leute zu vorfhuren bereit iſt, ſo begab ſichs, da dieſe in Irem 
waidelen nach Irem muthwillen hetten gefragt, das ſie gerne wiſſen 
mochten, wie fie in eine fo vnerhorte ſtraffe gerathen weren und was 

ſie Iren Gottern zu Ehre thun ſolten, das in der folgenden Nacht 

ſich ein hartes vnd ſehr vngeſtuͤmiges vngewitter mit groſen Donnere 
ſchlegen vnd wetterleuchten aufgeſtigen vnd horen laſſen. Von dies 

ſem nam obgeſatzter Steingo einen Beyelff, feine mitgenoͤſen, vnd 

viel andere Preuſſen zu vorfhuͤren, ſprach Gutten Freunde, euch iſt 
bewuſt, das vnſer gnedigen Gotter gemeiniklichen durch Perkuno mit 
vnſern vaͤtern geredt haben vnd fie durch In wiſſen laſſen was Ire 
meinung vnd Willen kegen die menſchen ſei. Dennoch iſt auch 
beinte *) dieſe nacht geſcheen, vnd mir befhel geben, Iren willen 


») Plage oder Flage iſt unter der Bedeutung der Peſt im Hochdentſchen bereite 
veraltet, in Kurland wird es noch für: fallende Sucht, Epilepfieg gebraucht. 
Wahrſcheinllch gehört es, als Bezeichnung eines voruͤbergehenden Uebels, zum 
Begrif des Worts: fliegen. 

*) In Schleſien hinte, ſtatt: diefe Nacht. 
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von dieſem vnerhoreten ſchnellen ſterben zu offenbaren. Sage derhal⸗ 
den in Irem namen Euch an, das dieß ſchroͤckliche vnd grauſame 
ſterben von Inen vber die vnſern komen iſt zur Straffe, dann ſie 
werden gantz ſchmehelich von denen, ſo ſie lange mit mechtiger Hulffe 
erhalten voracht vnd vnterdruckt, alſo, das Inen faſt niemandt mehr 
will dienen noch opfern. Laſſen fherner Euch durch mich wiſſen, das 


Merck was Sterben, Kriegk mordt vnd elendt ſoll euere beſte zeit ſein, wo Ir 


der Teufel 


ſucht. 


nicht neben dem neuen Gotte ſie auch fuͤrchten, Inen dienen vnd 
opfern werdet, auch Ire diener, wie vorhin geſcheen iſt, in allen 
Ehren haltet vnd wol vorſorget. Auff ſolche meinunge, weil er wol 
beſchwatzt war, thet er ein lange rede vnd vormanunge zu dem vol— 
cke ſo kegenwertigk war. Laͤtzlich beſchloß er mit dieſen worten Ich 
will den neuen Herren zu willen ſein, vnd mit dem neuen Gote 
Friede halten, aber vnſern gnaͤdigen Gottern will ich ein getreuer 
diener ſein. In diß vorwilligten ſie alle die der Preuſſen Sinn hatten, 
vnd vorſchwuren ſich das feſte zu halten gingen. alſo von einander vnd 
ſagten es offentlichen vnd one Scheu einem Iderman, ſonderlich Iren 
Preuſſen, das ſie Ires ſtarcken Gottes des Perkunes ſtimme gehort, 
doch hette die niemandts vorſtehen mogen dann der Kyrwaito, vnd got 
vorlihe darnach das es mit dem ſterben aufhoͤrete. Da muſten Ire 
Gotter die Ehre haben. Diß thun brachte ſehr groß ergernus vnter 
die Preuſſen alſo das Ir viele abefhielen oder hielten ſich wie Chriſten, 
giengen auch in der Chriſtenen Kirchen, opferten dennoch auch wie wol 
heimlich den Gotttern. 

Nach dem die Preuſſen gantz hallsſtarrig da hin komen waren, das 
fie widerumb Iren Gottern opferten ja Chriſto zugleich vnd Iren Gots 
tern dienen wolten, das iſt dem leidigen Teufel, vnd das Sterben ſich 
geendet, kamen die Bruͤder des D. Ordens mit der Zeit wider herfur 
vnd lieſſen ſich ſehen. Hermann Balcke der Präceptor ſatzte von 

den 


N 


den Seinen etliche hin und her auf die Hofe, die zu bauen vnd dis 
vnderthanen zu regiren, die nicht alle gleich geſinnet vnd einer an⸗ 

dacht waren. Etliche lieſſen den Preuſſen Iren miſbrauch, ſprachen 

Got hette keinen gefballen an gezwungenem Dienſte, ſonder wolte ein 
freiwillig Herze haben, das behagte Inen, darumb ſolte man nie⸗ 
mandes zum glauben zwingen. Der läſterliche Goͤtzen dienſt der 
Preuſſen waͤrete ſo lange, bis Hermann von Salza der Hoemeiſter 

an Herrmann Balcko in Preuſſen ſchrieb, das er ſich ſolte auß Preuß 

ſen aufmachen vnd in Leiflandt begeben, den Schwertbrudern auß H. Valk 
Befhel Bapſtlicher meinung den Habit oder Kleidt ſampt dem Or: Liefand“ 
den des Deutſchen Hauſes geben oder mittheilen Etliche ſetzen, das gelandt. 
an feine Stadt ſei geſchickt wurden Bruder Germel von Olden— 

burgk Prior zu ſein vnd Preuſſen zu vorwalten, ſei geweſen ein 

ernſt man, der die Preuſſen mit ernſt angriffen wegen Irer Wai⸗ 

delei vnd Goͤtzendienſt, welcher etliche darin ſo vorhartet waren, das 

ſie ſich willig kwelen lieſſen, denn ſie hatten gehoret, das die men⸗ 

ſchen, ſo vmb Gottes willen viel lieden, wurden ſelig. Sie teten den 

D. Ordens Brudern alles was ſie von Inen haben wolten, gaben 

Inen Ire geburende Zinſe, lieſſen die Iren teuffen, aber dazu kon— 

ten fie nicht bracht werden, das fie Ire abgotterei vnd waidelei het⸗ 

ten verlaſſen. Vnd ob wol viele die vber dem Abgotsdienſt beſchla⸗ 

ben vnd ergriffen wurden die ſtraff, fo nen wart angelegt gedul⸗ 

dig erlieden, dennoch waren viel unter dem Hauffen, denen es haͤrtz⸗ 

lich weh thet vnd droͤber ergrimmeten, doch dorfften ſie nichts dawider 
rheden, ſunder ſchrien vnd beteten heimlich zu Iren Goͤtern, das die 

es wolten rechen an denen, die Iren dienſt vorſtoͤreten. Diß werete 

ein Zeit langk bis ſichs begab das dem Prior angezeigt wart, das 

eine gantze Dorfſchaft zu waidelen, oder Irem abgot ſeinen Dienſt 

vnd opfer zu leiſten angefangen, dahin ſchickte der Prior die Seinen, 

N 


Gottes 
Straff an 
den Man⸗ 

nen in 
Preuſſen. 
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ließ das dorff berennen vnd darnach anſtecken, vorbrante alſo das 
dorff mit den abgottiſchen Preuſſen vnd Iren Kyrwaiten. Diß vor⸗ 
dros den Preuſchen Adel ſehr vbel, ſtunden etlichen Brudern des Or— 
dens nach dem Leben vnd wolten ſie todten. Darumb, wie etliche 
ſchreiben, ſolle Herman Balko widerumb von den D. Ordens Bru— 
dern in Preuſſen beruffen ſein, auf das er durch ſeine lindikeit die 
vneinikeit ſtillen mochte. Der als er kommen in Preuſſen, hab er 
den Prior in Deutſche landt zum Hoemeiſter abegefertigt, aber die 
Vneinikeit habe er doch nicht ſtillen mogen, ſunder ſei druͤber mit 
tode abgangen. 

Petrus von Duſbergk vnd Nicolaus von Jeroſchin die 
des D. Ordens Brüder geweſen fein, der erſte zur zeit des Hoemei— 
ſters Werners von Orſula, der ander aber vnder Diethrichen 
don Aldenburgk gedencken dieſer Haͤndel gar nicht, auch nicht das 
Herman Balko wider in Preuſſen komen, ſonder ſagen, das Balko in 
Preuſſen 12 Jar, in Leiflandt 6 Jar Landtmeiſter geweſen, letzlich 
Schwacheit halben ſich abegebeten vnd in Deutſchlandt da er geſtor— 
ben ſich begeben, die andern aber wollen er ſei in Preuſſen mit tode 
abegangen.“) Nhun iſts nicht wunder das Duſen berg vnd Jero— 
ſchin dieſer ſchweren Hendel nicht gedenken, dann ſie des Ordens 
Bruder geweſen, haben nicht ſetzen wollen, was Irem Orden ein boͤß 
geruͤchte brechte, aber aus des Bapſts bulla vnd Hern Chriſtiani Be— 
richt findet ſichs viel anders. 

Es ſchreiben etliche die feines gotlichen worts vnd feiner Diener 
vorachtung ſolle got fo geſchwinde mit greflicher vnd vorhin vnerhor⸗ 

) Den Liefl. Urkunden in dem hieſigen Archiv zufolge war Herrmann Balk nue 
bis zum Jahr 1236 Landmeiſter über Liefland, denn als ſolcher ericheint das 

Jahr drauf in eben dieſen Urkunden Töhide ich, der kein anderer als Dietrich 


v Gröningen ſeyn kann. Sowohl die Liefl. als Preuſſ. Chroniken wiſſen 
hievon nichts. 
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ter ſtraff an den Preuſſen beide mannen vnd weibern beimgeſuchet 
haben, vnd ins erſte an den mannen, das er den Teufeln vber fie 
ſolche gewalt geben, das fie vnter nen in geſtalt der menſchen her⸗ 
um giengen, mit Inen wandelten, zu Tiſch vnd Beth waren. Wan 
dann ein Preuß meinete ſeine eheliche pflicht dem Weibe zu leiſten, 
fo hette er einen geiſt an ſtadt des weibes, mit dem er zu thun hette, 
aber mit ſolchem wehe vnd Schmertzen, das fie druber gantz entbran⸗ 
ten vnd von Sinnen kamen. Wo ſie kenten ein Kindt in die Hende 
bekommen das zerriſſen vnd fraſſen ſie, nicht anders dan wie die vn⸗ 
artigen Seue chun, die Ire jungen Ferckel auch zerreiſſen vnd freſſen. 
Alſo vorgalt Inen Gott ſeines worts vnd diener vorachtung, vnd ſon— 
derlich, das da ſie der Chriſtenen menſchen Feinde geweſen, viel 
kleine Kinder der Chriſtenen vmbbracht, offt ſchwangere Weiber aufe 
geſchnitten vnd dormit Ire Waidelei gehalten, die aber fo nicht un« 
ſinnig vnd toricht wurden, fhielen geſchwinde in eine groſe omacht 
vnd ſturben ſchnel hinwegk. Auch hab got vnter Inen boſe geiſter, 
fo man die Trollen *) nennet, in menſchen geſtalt vmblauffen laſ⸗ 
ſen, die wurffen hie einen ins Feuer dort einen ins waſſer, ſtuͤrtzten 
den dritten ſunſt wo von einer Hohe oder auf dem ſchlechten erdtbo⸗ 
den das er den Hals oder ſunſten etwas brach, darnach es Got vber 
In vorhengete oder zulies, das alſo vnter Inen den Preuſſen gar. 
ſehr viel vmbkamen auch viel beſchaͤdigt wurden. In dieſem Irem 
jemmerlichen Zuſtande bekarten ſie ſich nicht zu Gote, ſunder hetten 
Zuflucht zu Iren abgotten den Teufeln. Darumb beruffte der Kriue 
Kyrwaite alle Waidelotten kegen Rickoite oder Romowe, da brachten 
ſie Ire opfer den Teuffeln derer Bildnuͤß in der Eichen ſtunden mit 
groſer Herrligkeit, zerſchnitten Ire leibe mit meſſern vier wochen 


) Im Schwed. bedeutet Troll, eine Hexe und ein Geſpenſt und trolla, Winire 
bezaubern, eigentlich berufen, wie das mittl. Lat. incantare, 
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1 e vorgoſſen alſo Ir von gott erſchaffenes blut dem Teufel zu eh⸗ 
die Helle ren vnd wolgefallen, ehe dann ſie antwort bekommen mochten. Letz⸗ 
5 lich wart Inen in einem ſehr haͤfftigen vnd groſen vngewitter mit 
dann den grauſamen donnerſchlegen angezeigt, ſie, vorſtehe die Gotter, weren 
I Hm, von nen vorſchmehet wurden, weil fie einen andern Got angenom⸗ 
mel. men, darumb were Inen die ſtraff zugeſchickt. One vnſern Vrlaub 
babe Ir neue Herren auffgenommen, die Ir auch in groſen Eren 
haldet. Darumb ſolt Ir widerumb vorſchmehet werden vnd ſterben 
in den Henden euerer Feinde. Von dieſer antwort wegen ſollen die 
vnſaͤligen Preuſſen aufs Hoheſte erſchrocken fein, ſich mit Weinen vnd 
zerſchneiden der leibe vbel gehalden, haben auch doruͤber viel kleiner 
Kinder die fo erſtlinge vnd nicht eins-Jares alt waren, den Teuffeln 
zu Ehre vnd Dienſt vorbrandt, doch das die Furſten der Preuſſen 
auf die felben Kindere, weil fie noch im leben waren, vnd fur die 
Eiche bracht wurden, alle die Hende alda auflegen muſſen, welchs 
gar ein mercklichs vnd grauſam ding geweſen, wie bei den Ifraheliten 
die Ire Kinder auch im tal Gehennen geopfert haben, vnd ob wol 
die Furſten, wen ſie die Hende auf die Kinder legen ſolten, fur die 
Eiche, dorin die abgotter ſtunden, kamen, dennoch muſte Ir keiner 
fo nahend dazu ſich machen, das er die eiche angeruͤret hette. In 
dem auflegen der Hende auf die Kinder muſten ſie ſchweren bei der 
Heilikeit der Goͤter, das fie die neuen Herren mit Irem glauben von 
ſich auß dem Lande vortreiben, oder wolten ſich alle druber erwurgen 
laſſen. 
Nach dieſem Opfer vnd gloͤbnuͤs der Preuſſiſchen Furſten vor der 
Eichen beſheen, ſagten die Gotter den Preuſſen widerumb zu, das wo 
fie Irer zuſage gemeß ſich vo halden wurden, wolten fie Ire gnedige 
Gotter fein, alfo wart vngefher nach einem vierteil Ihares dieſe ſchreck⸗ 
liche vnd grauſame Straffe von den Preuſſen hinwegk genohmen. 


— 
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Der grim des feidigen Satans iſt vnerſaͤttigt an dem vorkerben Strafe ou 
des menſchen, Hierumb da ſich die menner mit Ime vorſuͤnet vnd De 
vortragen, Ja leider mit ſchwerem eide Ime vorpflicht, muften die 
weiber Ire Zeche auch zalen, darumb das ſie gleich wie die Menner 
auch waren vom glauben Chriſti abgefallen vnd ungleubig worden, 
welche der Teuffel dergleichen angreiff, Wenns mit einer Schwangern 
nuhn nahe der geburt war, das Ire Zeit zu geberen ſie ankam, 
machte ſie der Teuffel alſo vnſinnig, das ſie Ir itzt geboren Kindt 
auch mit groſer andacht in maſſen die vnartigen oder vnſchlachtigen 
boſen Seue thun auffras. Vmb dieſer Straff willen vnd wie die 
abegewendet mochte werden, fragte der Kriue Kirwaite ſampt ſeinen 
Waidelotten abermals die abgotter in der Eichen. Denen wart zur 
anthwort geben, das fie mit annemunge eines neuen glaubens fie die 
Gotter auch hetten voracht, zu deme hetten die weiber auch Ire 
menner voracht darumb were auf ſie dieſe Straf gelegt wurden. Die 
vorſoͤnunge aber ſolte diß ſein, wo ſie ein ſchwanger Weip die Deut⸗ 
ſcher arth vnd Zungen were bereden kondten, das ſie ſich frei vnd 
gutwilligk brennen lieſſe vnd alſo durchs Feuer vmbkheme, da mit 
ſolte die ſchult bezalet vnd vorſuͤnet ſein, die Straffe auch alsdan 
aufhoren. Die Preuſſen vorſuchten an den Deutſchen Weibern hin 
vnd her, lieſſen an keinem gelde vnd koſten nicht mangeln, damit ſie 
eine, die ſich mit Irer Frucht frei vnd willig ergebe io in denn 
ſchaͤndtli- vnd vordamlichen todt bekommen mochten. Aber da ware 
keine, der Ir Heil vnd Leben nicht liebee war, dann das ſchandtliche 
gelt vnd anders was fie Ir anboten. Doch letzlich kwamen fie an 
ein armes elendes vorlaſſenes Weib die es annam, die nimpt das gele 
vorſchlemmet es mit guten geſellen, darnach gibt ſie ſich willigk in 
den todt, die der Kriue Kirwaito den Teufeln zum opfer mit groffer 
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andacht vor der eichen vorbrandte. Alſo waren die Weiber auch mit 
den Teufeln vorſuͤnet vnd von der Straff erlediget. 

Will nuhn weiter von den Kriegs Handeln, wo es oben gelaſſen 
wider anfahen. 


Belagerung Da der Marggraff auß Meiſſen Pomeſanen zu gehorſam bracht 
1 vnd zwe Heerſchif auf den Drauſen zu bauen vorſchafft, iſt er feiner 
Preuſſi- gelegenheit nach widerumb mit Gottes Hulff in ſein landt Meiſſen 
nn vorruckt, aber dennoch auch den Brudern D. Ordens viel gutes 
jetzt Balga. Kriegsvolcks von den Seinen zur erbauung der erſten Vurgk Elbingk 
erbauet, vnd die Pogezemen etlich mal biß ſie ſich willig ergeben, 

mit Kriegk beſtehen helffen, hat der Landtmeiſter Balko ſein gluck 

weiter zu vorſuchen bedacht, vnd die obgedachten beide Orleies Schieffe 

nit Volck beladen, denen befholen auf das friſche Hab zu fharen, 

alda ſich zu erkunden, ob wo in der Feinde lande am vber ein orth 

mochte funden werden, dahin bekwemlichen eine Burgk kondte geles 

get werden. Als die in den Schiffen nuhn lauts Ires habenden 
Befheles auf dem Habe fhuren, vnd ſuchten dazu einen gelegenen 

Korth erſahen fie eine Preuſche Feſte im Ermländiſchen “) gelegen nicht 

fherne von der Stelle da itzt das Schlos Balga erbauet ſtehet, 

welche die Preuſſen in Irer Sprach Honeda nennen. Da ſie die 

wol mit Volck beſatzt vormerkten, vnd Ire macht zu geringe, auch 

am Volck zu wenig, dann das fie fie mit Sturm anfhallen vnd er⸗ 

halten mochten, enthielten ſie ſich der Burgk, vnd weil zu der Zeit 

des Habes Waſſer oder Flut nicht ſo nahe an das gebirge flos als 

itzo, ſunder vnder dem gebirge gar ſchone wiſen biß an das Waſſer, 

da auch ſchone vnd gute Dorffer gelegen waren behagte es denen ſo 

in den beiden Schiffen waren, das die Dorffer angriffen vnd gepluͤn⸗ 


) Muß wohl heiſſen: Im Natangſchen. 
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dert wurden, fhiefen demnach auß begunden auf die Pauren zu ſchla⸗ 
gen, vnd zu nehmen was ſie da funden. Die Pauren meineten der 
Hauffe der Kriegsleutte were groſſer vnd das fie vbermannet weren, 
da fie aber die kleine anzal ſahen ermanneten fie ſich vnd fhielen mit 
Hauffen an die Kriegsleute, ſchlugen die das Ir keiner die zu lande 
waren da von kamen. Da die fo im Schiffe waren ſahen das Uns 
gluck der Iren vnd fie nicht erretten konten, ſonder wo fie lange vor 
zogen gleichen vnfal von den Pauren die mit Iren fiſcher boten zu 
Inen weren gefharen vnd mit dem Hauffen vberwaͤltiget gewarten 
müffen, machten ſich auch in gutten davon vnd brachten dem Landt⸗ 
meiſter die jemerliche zeittunge, wie es zugangen were vnd das fie 
da mit die Schiffe nicht auch vorloͤren die Flucht nemen muͤſſen. 
Ob nuhn wol dieſer vnfhall vnd vorluſt des volckes dem Landtmei⸗ 
ſter wehe that, ſterckte doch ſein gemuͤtte, nachdem er mit ſeinem 
Marſhalck dem von Bernheim radt gehalten, belud die beide Schiffe 
wol mit gutem Kriegsvolck des meiſten vnd beſten ſo er zu der Zeit 
kondte, gab nen auch Sturmleitern vnd andern Zeugk fo zum Stur⸗ 
men gehorigk mit, das ſie auf alle furfhallende nodt gefaſt weren. 
Redte auch die oberſten vnd das volck getroſtlichen an, ermanet die 
auch, das fie ſich wolten wol furſehen vnd nicht leicht in gefhar ſetzen, 
ſolten aber mit dancknehmigem mut betrachten, das der liebe Got 
das Culmiſche landt, darumb zwiſchen Polen vnd Preuſſen letzlichen 
Maſuren vnd Preuſſen ſo lange Jar daher Kriegk geweſen viel vnd 
gros blutvorgieſſen geſcheen, jeczo Inen ſo leichtlichen vnd in kurzer 
Zeit eingeben, alſo das nuhn das in gutem Fried: erbauet bewonet 
vnd von Inen beſeſſen worden. Das Pomeſaniſche landt in welchem 
die ſtarcken Rieſen geſeſſen vnd faſt alleine wider Polen vnd Maſu⸗ 
ren harteſten Sturm erlieden vnd außgeſtanden, auch zuletzt durch 
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Jer mänliche katen die Sache dahin bracht, das fie die Maſau wol 
halb vorſtoret, den gewaltigen Herzog Conradum offt dahin bracht, 

das er Friede von Inen Feuffen muſſen, ja auch letzlichen alle feine 

gerechtikeit fo er am Culmenſchen Lande gehabt willig vbergeben, das 

mit er vnd die Seinen mochten vor Inen geſchutzt werden. Mit ſol⸗ 
chem troſte thet er ſie dem allmechtigen Got in ſeinen gnedigen Schutz 

empfelen vnd ließ ſie fharen nach Honeda zu. Da ſie nu dahin ka— 

men vnd ſich auß den Schiffen begaben, flohen die Pauren, ſo die 

vorigen erſchlagen hatten, zu Strauch zu. Da aber das Volck nuhn 

fait alles aus den Schiffen getretten, gingen fie mit gutter muß vnd 

beſahen die burgk Honeda, wie vnd wo die mit ſturm am beſten 

were anzufhallen vnd nachdem ſie wol vormerckten, das die burgk wol 

beſatzt auch in guter hut mit wache gehalten waren ſchickten ſie etli— 

che von Iren ſchutzen die vorſuchen ſolten, ob ſie konten die aus der 

burgk herauß locken, vnd nichts weniger auf die fo auf der wache 

waren gut acht geben, ob ſie mit Schieſſen die beleidigen konten, 

aber es wolte nicht angehen mit dem heraußlocken, ſonder da die im 

Schlos ſahen, das die mit den Sturmleitern ſich auch zur Sachen 

ſchickten vnd nun den anfhal thun wolden, vormeineten die in der 

burgk die Deutſchen vnuorſehens zu vberfhallen, vnd alſo Inen mit 

einem Scharmutzel Schaden zuzuziehen. Aber die Deutſchen hatten 

wol Ire Schutzen geordnet mit dem geſchos Ider armbroſten, das ſie 

die ſo oben in der wache waren, wo der Sturm were angangen mit 

dem Schieſſen ſolten abehalten vnd beſchaͤdigen. Doch hatten fie 

auch etliche vorordnet ſunderlich von den Schutzen die auf Ausfhal 

der Feinde acht haben ſolten. Darumb da die in der burgk das thor 
offneten vnd herauß fielen mit den Deutſchen zu ſcharmuzelen, wart 

Inen balde entkegen gangen, vnd weil der Sturm vorbleibt, ſunder 

der Hauffe aus der Burgk fo die Iren erretten wolten imer groſer 

wart, 
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wart, geſchach dergleichen auch von den Deutſchen. Da das die 
Preuſſen befunden, das es nen mit dem Scharmuzeln nicht wolte 
angehen, ſunder Ir viele druber geſchlagen vnd vorwundt wurden, 
lieffen fie eilends zu dem thor das offen ſtundt, mit denen die Deut- 
ſchen ſich nicht ſeumeten zugleich hinein zu dringen, da es dann erſt 
recht an ein hauen ſtechen vnd Schiſſen ging. Da fhiel gar mancher 
ſeiner Helt. Das werete nun gute zeit biß letzlich der liebe got den 
Deutſchen den ſieg vorlige vnd die Preuſſen vberwunden wurden, die 
vbrigen aber gefangen. Man ſchreibet das der Preuſche Hauptman 
ſo die Balge die Zeit gehalten, Kodrin genant, den Deutſchen zum 
Sieg viel ſolle geholffen haben, wie aber vnd womit wirdt nicht ans 
gezeigt, welchs doch zu wiſſen in der geſchichte faſt nutzlichen vnd 
ſchier notig iſt, aber die alten Schreiber haben nuhr die ſchlechte that 
oder geſchicht mit wenigk worten anzuzeichnen ſich beflieſſen, auf die 
vmbſtende. daran offt am meiſten gelegen wenig oder keine acht geben. 

Alſo haben die Deutſchen Honeda im Jare 1259, wie etlicheggoger der 
anzeigen mit Balgen das iſt Schlahen erlangt vnd bekomen, nachmals Name 
aber das Haus oder Schloß nicht fhern von der alten Burgk von u 
Ziegeln erbauet Balga genennet, darumb wie in Schrifften gemeldt 
wirdt, das es mit Balgen erobert ſei wurden. Es iſt aber der alten 
weiber mehrlein das es den nahmen drumb ſolle erlanget haben, das 
etwa gebeten wurden an dem orte nicht einen groſern raum zu be« 
bauen zuzulaſſen, dann mit einer Haut mochte begriffen werden, tele 
che Haut da man die zuſage wegk gehabt in kleine Rimlein geſchnit⸗ 
ten an einander hangende darnach einen groſen vmbkreiß als das 
Haus Balga innehelt ſolle begriffen haben. Iſt vielleicht ſolche Fa⸗ 
bula vnd mehrlein auß dem Poeten genommen, vnd dieſen nahmen 
„Balge, das fat auf einen Balck fo die Deutſchen auch ein Haut 
nennen, im Schimpf gelendet haben, darauß bei etlichen der mißver⸗ 
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ſtandt magk fein erwachſen.“) Aber Petrus von Duſenbergk vnd 
Nicolaus Jeroſchin, der den Duſenburg in Deutſche reime bracht 
fagen nichſt von dem Scharmuͤzel vor der burgk gehalden, vnd das 
dornach beide theil in der burgk ſich gebalger oder geſchlagen haben, 
ſonder das die Deuczen die Leitern anbracht, die ſchutzen mit Schieſ⸗ 
ſen auf die Preuſſen, ſo auf den Weren die Burgk ſchutzen ſolten, 
befftig geſchoſſen vnd alſo die Feſte Honeda von Deutſchen durch 
Sturm erhalden wurden, da dann der Preufche Hauptmann Kodrin, 
der in der Burgk gewefen, den Deutſchen zur eroberung merckliche 
Hulffe ſolle gethan vnd beweiſet haben. Diß iſt geſcheen im Ihare 
1259, vnd von der Zeit an haben die D. Ordens Brüder vnd Ire 
nachkommen die Balga allwege beſeſſen vnd inne gehabt, ja die auch 
hernach von Ziegel doch auf eine Städte nicht fhern von der vorigen. 
gelegen erbauet. . 
Nach eroberung der burg Honeda haben ſich die Deutſchen nicht 
geſeumet, ſonder in ſchneller eill dem Landtmeiſter ſolchs zugeſchrieben, 
der dann, wie die nodt erforderte, ſich wol duncken ließ, es wurden 
die Ermen die burgk widerumb in Ire macht zu bringen etwas fur— 
nehmen, ſchickte derhalb ein guten Zuſatz von friſchem volcke dahin, 
ermanete fie treulich wache zu halten vnd fo ethwas an der burg die 
feſter zu machen zu erbauen, das ſie ſolches nicht wolten nachlaſſen, 
denn zu beſorgen, das die Ermelender wuͤrden Ire Schaden rechen 
Geſchrel ja die burg wider mit Sturm einnemen wollen, ſonderlich weil die 
ischen Ha, bon natur vnd art ſo feſte vnd wol gelegen were. Dann es hat ke— 
bes. gen Mitternacht das frifche Hap, welches vom Studthofe fo 5 Mei⸗ 


») Der Name Balga kommt ohne Zweifel von dem aft Preuſſ. und Litt. bala, 
ein Bruch, Sumpf, weil dieſer Ort an einem großen Sumpfe oder Bruche 


liegt, der durch das Zuruͤkktreten des Hafs enttanden iſt, das vor Zeiten 
dier einen Buſen bildete. 
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len von Danzig iſt gelegen, ſich anfehet, vnd erſtrecket ſich auß dem 
Sudenweſt alſo biß kegen der balga ins nordoſt, von da wendet es 
ſich gericht ins Oſten kegen konigsberg, da der Pregel eine Meile 
von Königsberg darein fleuſt vnd hat alfo in die lenge zu waſſer ge— 
rechnet nach der richte vngefher 13 meilen, das iſt wen der Schiper 
mit Oſten windt gericht die Fart halten magk, dann ſunſt mit anderm 
Winde, da er vnder der Nerige krumb ſegeln muß gibt es wol vn⸗ 
gefher anderthalb meilen mehr. Seine breite iſt ins gemeine 1 meile 
weges, außgenohmen von Padersorth bis in die Fiſcheuſiſche Wicke, 
die groſe anderthalb meilen innehelt, desgleichen von der Frauenburg 
biß kegen Kalenbergk fünf vierteil meilen vnd dann auß der Elbing⸗ 
ſchen wicken da das Hap auch am tiefſten iſt vnd breiteſten, nemlich 
zwo zimlicher meilen biß kegen Prebernau. Das aber geſagt habe 
vom Studthofe funf meilen kegen Danzigk iſt die richte gerechnet zu 
Lande, dann zu Waſſer iſts wol ſieben. Weil vom Studthofe bif 
ans Heupt, da ſich die Weiſel in zwe Teil ſcheidet, das teil ſo im 
abeflus zur rechten Handt ins Hap ſich begibet, hat nuhr 3 meilen 
bis ins Hap, da der Studthoff auf die lincke Handt doch nicht weit 
vom Habe in die Nerig, das iſt auffs Werder ſo zwiſchen dem Habe 
vnd Sehe oder mere erbauet ſtehet. Das ander theil, fo nach Dane 
zigk fleuft, fo auch das neue Waſſer oder neue graben wirdt geheiſſen, 
weiß nicht auß welcher vrſach, bis da die Motlau, ſo ein ſtill aber 
tieff waſſer iſt, balde vnter Danzigk in die Weiſel fellet, 4 meilen 
innehelt, vnd von dannen eine meile leufft, vor der Munde in die 
Oſt Sehe ein meile ſo ins gemeine Mare Balthicum, wie etliche 
wollen, vom Belth, der doch ſehr weit davon iſt gelegen, etliche aber 
Sinum Codanum nennen. Zu der Zeit hat es bei der Balga gar 
eine gute anfhurt mit den Schiffen bis an das vber auß dem tieffen 
ſo bei Lochſtedt geweſen vnd darnach vom Vber des Habes onder 
O 2 ö 
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dem Berge gar ſehr ſchone vnd gute zimlich breite Wieſen gehabt, 

die nuhn alle vnter dem Waſſer. ſein, das von wegen des ſeichten 
Waſſers die Schiffe da nicht konnen ſich ans landt begeben. Ja 

auch die Schmackenfhuͤrer muͤſſen der halb den orth meiden, vnd das 

alda auch im Waſſer groſſe vnd viel ſchaͤdliche ſteine ligen, alſo hatt 

das waſſer wie geſagt das erdtreich eingenommen, vnd weſchet mit 
ſeinem ſteten Schulen täglich mehr ein, das zu beſorgen, es werde 

mit der zeit, ein Stucke am Schloſſe hinwegk reiſſen. Kegen das 

landt aber hat es einen ſchonen placz, faſt einer halben meilen langk 

kegen mittag biß an den Knoppeltham. Dieſer iſt aber auch einer 

guten halben meilen langk biß an die landtſtraße, fo vnter dem Berg 
Schranden ) vom Heiligenbeil gehet nach Brandenburak. Die 

breite aber dieſes placzes vom Oſt ins weſten hat auch eine zimliche 

lenge faft einer halben meilen Von dannen hat es kegen mittagk wie 

geſagt einen langen Knotteltham vber das gebruche, des gleichen gehet 

das ſelbe gebrochene landt zu beiden Seitten herumb, das iſt kegen 

Oſten vnd Weſten biß ans Hap ſehr breit, das alda noch zu roſſe, 
Marggraf noch zu Fuſſe Imandes wancken mogen one ſunderliche gefhare. Doch 
Albrecht itzo zur Zeit hat ſäliger Herr Albrecht, der erſte Herzog in Preuſ— 
n dus denſen, das ſelbe gebruͤche mit vielen vnd tiefen graben laſſen durchgra— 
Bruch bei ben, das nuhn alda viel ſchoner Wiſen ſeindt worden, vnd nuhn nicht 
alga. mehr fo gefhaͤrlich iſt da zu reitten oder gehen. Weil dann diß 
Haus oder Burgk von arth vnd gelegenheit fo feſte vnd wol bewa— 

ret war, die Bruͤder auch ſo ethwas dor an zu mehrer befeſtigung 
vonnoͤten befhel bekommen, haben auf alle gelegenheit gute aufacht 
gehabt, dann ſie auch ſich beſorgen muſten, das die Preuſſen dieſe 
gelegenheit vngerne wurden laſſen. Darumb auch die Preuſſen als 


9) Jezt iſt daſelbſt das Koͤlmiſche Gut Schrangenbers⸗ 
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diß geruchte bei Inen erſchall vnd lautbar wurt, ſeindt des gantz 
bertzlichen ſehr erſchrocken vnd thet Inen im Hertzen wehe, das der 

ſehr feſte vnd wol gelegne orth des landes vorloren were. Derhalb 

Ir Heuptmann Piopſe genant fie nach gewon licher weiſe thet zuſam⸗ 

men fordern, radt zu halten, wo die burgk Honeda mochte widerumb 

von den Deutichen, die nuhn die erkrieget hetten, in Ire gewalt 

bracht werden. Da ſie nuhn zuſammen kommen waren, zeigt er Inen 

den Ermlendiſchen Preuſſen den ſchweren Vorluſt der burgk an, vnd 

das die Deutſchen fie je lenger je mehr befeſtigten. Nuhn were es 

Inen ja eine groſe Schande, ja künftig auch Schade vnd Nachtheil, 

fo die alfo in der Feinde Henden ſolte gelaſſen werden. Wo fie dar 

zu wolten ſtille ſitzen, wuͤrden doch die Feinde die bequemikeit nicht 
vorſeumen, ſonder nicht feiren noch rugen, daß ſie ſich auß Deutſchen 

vnd andern landen wider ſie die Preuſſen aͤndtlich zu vorterben oder ja 

zu vnterdrucken ſtercken kondten. Derhalben, wo einiges manlichs Herz 

oder einiger blutstropf Irer Väter auch einges vortrauen mit ehre vnd 

Furcht kegen die Gotter vnd lieb kegen Ire nachbarn vnd genoſſen in 

Inen noch furhanden, ſolten in dieſer Zeit der nodt aufs forderlichſte 

das beweiſen vnd ſich ſampt andern Ire Väter Weiber Kinder vnd 
nachkhomen von dieſem vorſtehenden Vorterben erretten, ja mit men⸗ 

lichen Kräfften vnd mut gantz entbrechen. Nach geaͤndter rhede wart 

unter Inen wie es pflegt vnter einem vngehoͤften vnd vngezemeten volck 

zu geſcheen ein groß gemummel vnd gethummel, waren hart von Zorn 
entbrandt, ſchrien, fie wolten alle leip vnd leben dran ſezen. Derhal⸗ 

ben zeigte Piopfe der Heuptman Inen an, es ſolte ein Ider auffs beſte Die Erm⸗ 
ſich ruͤſten vnd die dinge fo die burg zu ſturmen von noͤten ſchaſſen auff länder bela⸗ 
einen tag vnd stelle, fo er Inen benente, da er dann mit Inen fur der de Popſe 
burg, die mit ſturm anzugreiffen, vnd mit der Gottes Hurſf zu gewin⸗ Dalga. 
nen, reifen wolte. Als nußn der angeſatzte tagk vorhanden, kamen 
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die Ermen in groſer anzal zuſammen auff den beſtimpten orth, desglei⸗ 
chen auch Ir Heuptmann, die dann alle nach kurtzer beredung vber die 
lange Knottelbrucke des groſen gekwebbes, bei dem Schranden ſich 
kegen die Burgk begaben. Da ſie nuhn das feſte Erdtreich faſt einer 
halben meilen lang vnd breit erreichten, machten ſie bei dem Schnek— 
kenberge, ſo deme welcher vber die Knottelbrucke noch der Burg 
reifen will, iſt nicht weit vom wege auff die lincke handt, vngefher 
ethwas weniger dann ein achttheil einer meilen, vom Knottelthamme 
gelegen, zogen alſo in Irer ordnung fherner kegen der burgk vnd da 
fie da nicht fherne von der burgk in der Ordnung gehalten, wartend 
ob ſich Imandt kegen ſie wolte auß der burgk machen, ſchickten aber 
einen an des Schloſſes thor, lieſſen werben, das ſie die burg wolten 
in gutte aufgeben, wo nicht ſehen fie die groſe macht der Ermlendi⸗ 
ſchen Preuſſen, der ſie nicht entgehen wurden, ſolten derwegen Ir 
leben erretten vnd ſich willig ergeben, damit Inen gnade widerfharen 
mochte. Aber die Deutſchen lieſſen Inen widerumb anzeigen, das 

weil fie kemen vnd wolten feindtſaͤlige geſte fein, hetten fie get lop 
auff ſolche geſte wol zugericht was vnd wie ſichs gebuͤret, fie wolten 
dem lieben Got trauen, der werde ſie gnaͤdiklichen auß Iren Haͤnden 
erretten vnd Ir dreuen vber ſie ſelben gehen laſſen, es hofften aber 
die Deutſchen, der Schimpf wuͤrde die Preuſſen gereuhen. Da den 
Preuſſen dieſe werbung widerumb angezeigt wart, waren ſie faſt zor⸗ 
nig auf die Deutſchen, vnd Piopſe der Ermen Heuptman gebot ſei⸗ 
nen Preuſſen, das ſie mit den Sturmleittern baldt wolden fhertig 
werden, da mit die Sache mochte gefordert werden. Da ſolchs ge— 
ſcheen iſt Piopſe auf das er den ſeinen allen ſo viel mehr ein gut 
Hertz machte, ſelber vorne an der Spitzen angelauffen. Auf den 
batte ein guter vnd gewiſſer Schutze gt achtung gehabt, ſpennet fein 
armbroſt, ſcheuſt dem Piopſe der Preuſſen Heuptman einen pfeil in 
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den leip, das er tobt auf die erde fhelt. Darob das gantze Preuſche piopſe wird 

Heer ſehr erſchrack, die fo am negſten bei Im ſtunden raffeten In erſchoſſen, 
5 5 die Belage⸗ 

auf, trugen In fo fherne, das fie des Schieſſens halben ſicher weren, rung aufge⸗ 

legten In auf die Erde, vorſuchten, ob er noch zu ſich ſelber komen boben. 

mochte. Da fie aber ſahen, das Ir Heuptman fo ein ſchnel ende 

genomen hette, iſt das ganze Heer drober beſtuͤrtzt, vnd weil nie⸗ 

mandt das Heer zu regieren ſich vnterſtehen wolte, iſt das Sturmen 

nachblieben vnd ſeindt alſo die Ermländiſchen Preuſſen, mit Irem 

erſchoſſenen Heuptman one weiter anhalten vnd Stormen wider zu— 

ruck gezogen, vorwunderten ſich gar ſehr des Pfeiles vnd geſchwin⸗ 

den Schuſſes, dann ſie hatten Ire tage kein armbruſt geſehen. Der⸗ 

halben kurtz hernach viel Preuſſen Edele vnd vnEdele aber doch red« 

liche Leute zu den Bruͤdern Deutſches Ordeus ſich begaben kegen der 

Balge, vorlieſſen Ire Erbe vnd gutter vnd hielten ſich zu Inen, 

fprachen, das fie eigentlichen merckten, das Got die brudere vnd ans 

dere Deutſchen liep hette, vnd pulffe Inen ſichtbarlich, das die Preufe 

fen, ob fie ſonſten wol behaͤrtzte menner weren, vor den Brüdern 

ſampt den Iren nicht vormoͤchten zu ſteben. Welche dann die Bru⸗ 

der gantz freuntlich aufnahmen, lieſſen fie den glauben vnterweiſen 

vnd wenn ſie den glauben wol gelernet, vnd begerten getaufft vnd 

alſo ein glied Chriſti vnd in die gemeine der Chriſtlichen Kirchen ges 

nommen werden, iſt es Inen nicht vorſaget worden, ſunder ſeindt 

laut des befehls Chriſti offentlichen in der Kirchen getaufft wurden. 

Vnd weil der Hauffe täglichen durch Gottes Segen zunahm, baue Erbauung 
ten die bruͤder eine moͤle, auf die andere ſeitte des gebruches, oder der Muͤlen 
gekwebbes, nemlich auf das Flies, ſo nicht weit davon iſt, da die 
knottelbrucke ein ende hot, nemlich nahe dran da itzo der Landtwegk 
vom Heiligen Beil nach Brandenburgk, vnd das Dorff Hoppenbruch 
genent vorbei gehet, beſeſtigeten die mit wallen vnd graben, ganz 


112 


fleißlich, alſo das es eine ſtarcke feſte wider die vngleubigen fein ſolte 
beſaczten die mit zween bruͤdern vnd fo viel gewapneten, als fie zum 

ſchucz vnd were gnugk achteten. Aber die möle bleib nicht lange 

ſtehen. Dann die vmbliegenden Ermen vnd Natangen, die ganz 

freche leute waren, teten offte vnd mit groſer macht dazu vnd lieſſen 

nicht abe, biß die von Inen wart gewunnen, vorterbten vnd vor⸗ 
brandten die, erſchlugen die bruder mit allen denen, ſo in der be— 

ſazung waren. Vber dies waren im Ermläͤndiſchen etliche Preuſſen, 

Die Gobe⸗genant die Gobetinen, ſehr maͤchtigk vnd den brudern D. Ordens 
e auch ſehr gefher, die vorſamleten ein groß Heer ſtreitbarer menner, 
zogen mit den ins Felth Portugal ), nicht fherne gelegen, ja ſtoͤ⸗ 

ſet an das gebruche, fo umb die Balge oder Bälgiſche Felt faſt her⸗ 

umb her gehet, biß ans hab, wie oben gedacht vnd befeſtiget die 

burgk ſampt dem Felde der Balgen ſampt dem Schnecken berge 

nicht fherne von dar am Wege fo auch im Balgiſchen Felde gelegen 

iſt nach dem Knottelthamme von der Burgk Balge zu reiſen auf die 

rechte Handt. In dies Felt Portugal, fo auch noch feinen alten na« 

men hat, baueten die Preuſſen ein ſtarckes vnd feſtes Haus, befeſti⸗ 

geten auch nicht weit davon gelegen einen bergk, genennet den 
Schranden, zum Bergfriede, dann er faſt zu ende der knottelbru— 

cken da die an den landtweg ſtoſſet iſt gelegen, beſaczten die beiden, 
nemlich das haus vnd den bergk Schranden ſehr wol mit ſtarcken 

vnd auserleſenen guten kriegsleutten nach Irem Preuſchen brauch, 

4 vorſorg⸗ 

) Noch bis jetzt beſizzt die Fam. v. Portugal jenes hier gemeinte Gut, N 
dem ſie wahrſcheinlich den Namen fuͤhret, wie mehrere andere Preuß. Fami⸗ 
lien, die von ihren Stammguͤtern den Namen häben. Dahin gehoͤrt z. B. 
die adlige, jetzt gräflihe Familte von Kalnein, deren Stammgut Kilgis 


ehedem Kalnein hieß, welches die Handveſten-Buͤcher auf dem hieſigen D. 
Ord. Archiv ausweiſen. 
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vorſorgten die ſehr wol auf lange zeit mit effen trincken vnd aller 
nodturfft, in der Hoffnung vnd meinung, das weil die auf der Burgk 
Honeda (fo die Deutſchen nuhn begunden Balga zu nennen) nuhn 
auf keinen orth zu lande außkommen vnd alſo Ire nodturfft auß den 
vmbliegenden dorffern nicht holen oder rauben, den Deutſchen die 
burgk faſt vnnuͤtze machen, auch die mit der zeit durch hunger vnd dene lend 
mangel allerlei nodturfft zwingen, das ſie die burg ſo ſonſten nicht Balg aus 
wol zu befriegen vnd zu gewinnen Inen aufgeben muſten, oder ja hungern. 
fonften vorlaſſen vnd alſo heimlich zu waſſer da von fharen, welcher ans 
ſchlagk den Preuſſen auch were nach allem Irem gefhallen angangen, wo 
Got nicht zu rechter zeit, das iſt da die nodt am hoheſten war, rettung 
vnd hulffe hette zugeſchickt, vnd Ire groſe nodt in Freude gewendet. 
Die Bruͤder ſo auf der Balge waren, hatten den groſen bergk, ſo 
nicht fherne wie oben gedacht habe von dem wege vnd der knottel⸗ 
brucke nach der burgk zu reiſen gelegen vnd von den brudern der 
Schneckenbergk genent wart, auch befeſtiget vnd mit gutem volcke 
zur nodt wol beſaczt, dann Ire menge hatte ſich got lop alſo gemeh— 
ret durch die Fluchtigen auß Ermlandt, das fie die zur Balge nicht 
beherbrigen kondten, welchs auch da zu nutz war das die Ermen es 
waren die von Portugal oder vom Schranden oder andere nicht ſo 
frei die Straſſe von der Knottelbrucken gelegen, gehindert vnd die 
bruͤder ſampt denen, fo bei Inen zur VBalga waren zu zeitten aufs 
Feldt auß der burgk gehen mochten Irer furgefhallenen geſchaͤffte hal— 
ben, vnd dennoch nicht vnuerhofter ſachen vberfhallen wurden. Vnd 
die ſache gieng zum erſten wol an, aber da es die ermen vermerckten, 
zogen ſie allwege ſo ſtarck vber die knottelbrucken, das ſich die auffm 
Schneckenberge nicht turſten an ſie machen vnd alſo gericht jagten 
kegen der burgk zu, ob ſie da die burgk ereilen, oder ſonſt etliche 
fahen oder vorterben kondten. Auch kamen fie zu zeitten fo frech 
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vnd ſtarck, das ein theil bei dem Schneckenberge bleib vnd vnterſtundt 
ſich den mit ſturm zu gewinnen, das andere war ſchnel nach der 
burg zu, ob fie da etwas dormochten außzurichten, brachtens durch 
die wege dahin, daß ſich keiner auß der burgk noch vom ſchnecken⸗ 
berge ſicher dorffte begeben. Weil dann den auff der burgk und auch 
Schneckenbergk das außfhallen vnd andere bekwemikeit ſo hart geweh⸗ 
ret wart das fie dermaſſen ſich faſt halten mußten als hette fie der 
Feindt vor augen beſeſſen, mehrete ſich die nodt vnd hunger ſo ſehr, 
das die bruͤder auch andere frome Chriſto trauende menſchen Gott 
tag vnd nacht mit Irem andechtigen gebet anfhielen vnd batten, das 
er ſie von der nodt erretten mochte. Daneben wart in Irem anruf⸗ 
ſen vnd gebet Maria die Mutter Gottes als Ires Ordens Patronin 
vnd beſchirmerinne, die Apoſtel, und andere nodthelffer nicht vorgeſſen. 
Als nuhn die bruder D. Ordens zur Balge, ſampt Iren helffern 
eine zimliche zeit in ſolchem kummer ſich erhalten vnd nicht mehr an 
ſpeiſe vorhanden, hielten ſie mit einander radt, was ſie nuhn fherner 
anfahen vnd wie fie ſich vnd Ir leben erretten mochten, dauchte fie 
in Iren ſinnen, das der befte radt diß were. Dor auf fie auch bes 
ſchloſſen, ſo ſie auß nodt gedrungen würden, die gute vnd feſte 
Burg zu vorlaffen, wolten fie ſelbe anſtecken vnd vorbrennen, vnd 
ſich wie fie mochten vber waſſer oder zu lande am habe hinwegk mas 
chen vnd der gefhar, ſo viel ſie durch Gottes hulfe mochten, entge⸗ 
ben. Weil ſie ſich dennoch ſo bedochten, ſihe da ſahen ſie etliche Schiffe 
. auf der Sehe ber flieſſen vnd ſich dem Lochſtediſchen tieffe, ja auch balde 


Herzogottodem vber des Habes an der Balge nahen vnd zu lande wenden, darob 
ſchweig ehurfie ſeyr groſſe Freude entpfiengen. Idoch wart die Freude deſter groſſer, 


da der lobliche Furſt vnd Herre, Herr Otto Herzog zu Brunſchwigk 


nach Preuſ vnd Lunenburg ſampt den Seinen auß den Schiffen aufs landt tratten, 


ſich den brudern des D. O. zu erkennen gaben, vnd die vrſach feiner 
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reife nemlich das er Corte vnd der hochgelobten Junckfeauen Marla, 
Gottes gebererinne, ein gelubnis gethan, ſich wider die abgottiſchen 
Pr auſſen zu begeben vnd die mit Gottes vnd Marien der Junckfrauen 
Hulfe helffen vnderbrechen, die zu Gottes vnd der Chriſtlichen Kite 
chen gehorſam bringen, der wegen er ſich nach ſeinem vormogen auf 
die fherne reiſe geruͤſtet vnd alſo gefaft gemacht, das er gute Hoff 
nung hette, er werde gut gluck vnd ſieg haben. Nach ſolchen vnd 
mehr reden ſeindt ſie in die burg gangen, das andere volck aber Edel 
vnd vnedel zum theil in die Schiffe, etliche auch auf die Wieſen, ſo 
vnter dem Berge am Habe gelegen ſein, ſich haben gelagert gar in 
groſſer ſtille, wie Inen dan vom Herzogen vnd feinem Marſchalk ganz 
ernſtlich wart befolen. Er der Herzogk ſampt etlichen der feinen vor— 
hielten ſich zur Balge (dann er ein gar fuͤrſichtiger vnd weiſer Herr 
war) ſo viel es moglich ganz heimlich, das die Preuſſen ſeine ankunft 
nicht vormerken ſolten, er fragte auch mit Fleiß von den bruͤdern 
vnd andern ſo zu der zeit zur Balge waren, der Preuſſen ſitten vnd 
brauch, ſonderlich in kriegen, ſcharmuzeln, ſtuͤrmen und ſchlachten. 
Da er nuhn ſolchs von Inen wol erlernet, gefhiel es Ime, das, wo 
man vnter denen, fo von den Ermen zu Inen ſich hetten begeben, 
einen namhafftigen vnd treuen man haben konnte, der ſich widerumb 
vnter die Ermen aufmachte, beredete fie mit einem groſen gewaltigen 
Hauffen der beſten manſchafft vor der Balge zu kommen, vnd ſolte 
ſich vornehmen laſſen, das er viel ſeiner geſelſchafft an ſich bracht, 
das ſie der bruͤder anſchlege wol vormerkten, wolten ſampt Ime wann 
ſie kemen vor die Balge die bruder ſampt der burgk in Ire Hende 
bringen vnd wo die bruͤder auß der burgk zum Scharmutzel ſich wie 
derumb wie er hoffte herauß begeben, were ſolchs deſte leichter zu en— 
den. Darumb ſolten fie nicht fo gar mit dem gewaltigen hauffen 
heran rucken, ſonder an der knottelbrucken die meiſten warten laſſen, 
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biß das fie mit dem kleinern hauffen vor die burgk komen vnd die 
Ordensbruder ſampt den Iren herauf gelocket, als dann ſolten fie ein 
wenigk hinter ſich weichen als flohen ſie, aber dennoch da mit Iren 
hintergelaſſenen an der brucen das zeichen vnd befhel laſſen, wenn 
fie das geſchrei vnd getummel horen wurden, als dann aufs erſt in 
eil heran nach der burgk rucken, vnd fo die bruͤder ſampt den Iren 
flahen vnd wuͤrgen. Indes wolte er mit feiner gefelfchaffe in der 
burgk ſo viel ſchaffen, das ſie der burgk gewaltig vnd vehigk wurden. 
Den Bruͤdern gefhiel der anſchlag auch ſehr wol, dann wo die ſa— 
che alſo glucklich hinauf gienge, wurden durch den wegk die Ermlan⸗ 
diſchen Preuſſen ſo ſonſten gantz frech waren, mercklich geſchwecht vnd 
in abnehmen gebracht werden, ſonderlich, weil ſie von wegen der enge 
der knottelbruͤcken nicht wol entfliehen konnten, ſonder im eilen ſich 
deſte mehr behindern Vortraueten demnach den Handel einem Preu— 


Der Preuſſ.ſiſchen Edelman, Pomande genant, der bei den Preuſſen in gro— 


Edelmann 
Pomande 
hintergeht 
ſeine Lands 
leute. 


fen anſehen geweſen, aber ſich von Inen zu den Brüdern D. Or— 
dens willig durch Gottes Schaffen hatte begeben vnd die läre Chriſt— 
liches glaubens zimlich gefaſſet. Dieſen beretheten fie mit vielen ſon⸗ 
derlich das er da durch ein gut werck vor gotte thun würde, vnd das 
Maria die hochgelobte Jungfrau ſolch gut werck das Ir vnd zu Iren 
Eren geſcheen were kegen In nicht wurde vnuorgolten kaſſen. Da- 
durch wardt Pomande beredt, das er ſich willig wider feine Landes— 
leute ſie zu beruffen brauchen ließ, begab ſich derhalb zu den Ermen, 
zeigt Inen an ſeinen gutten willen ſo er kegen ſein vaterland truge, 
hette nuhn eine zeit langk geſehen vnd zimlich der Deutſchen Sitten 
vnd brauch gelernet, wuͤſte auch wo das Haus Balge am beſten an— 
zugreiffen were, doch hetten die D. Ordens Bruder itzo das maͤchtigk 
befeſtiget, alſo das es nicht wol were zu gewinnen, ſo wurden die 
orthe zur were nicht allwege einem zugeteilet, ſonder zu zeitten, wie 
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es das loß gebe, da wurde einer mit den feinen hin zur Wache vnd 
Were vorordnet, zun zeitten, wie es dem Oberſten gefhiele. Er 
wolte Inen als ſeinen lieben landesleuten nicht vorhalten, das die 
Brüder zwar gute fromme menſchen weren, jdoch hetten fie nuhn et⸗ 
liche wochen ſparſam ſpeiſen muͤſſen von wegen groſes mangels der 
fpeife, hetten ſich wol immer getroſt vnd gehofft Ire bruͤder vom El⸗ 
bing ſolten fie entſaczt vnd Inen fpife auch andere notdurfft zuge⸗ 
fhuͤrt haben. Des gleichen vorhofften ſie auch das ſonſten vber Sehe 
auß Deutſchem lande groß Hulfe vnd allerlei nodturfft zukommen 
wuͤrde, aber alle Hoffnung iſt faſt vmbſonſt bißhero geweſen, haben 
derwegen gar kercklich die ſpeiſe auſgetheilet, derhalb, weil ſie durch 
das Haus Portugal vnd Schranden in die vmbliegende gegend 
nicht ſtreiffen vnd plündern konten, die erbauete vnd befeſtigte moͤle 
Inen auch mit gewalt eingenommen vorterbt vnd vorbrunnen, iſt Ir 
Speiſe dadurch alſo geſchmelert, das wo es ſehr lange wehren ſolte, 
fie vor hunger vorterben vnd ſich ergeben muſten, furchte aber, das 
Inen in kurz entſaczung vnd hulff komen werde, darumb radte, neh— 
met zu Euch die von Natangen vnd Barren vnd was Ir guter hulff 
gehaben moget vnd komet -fo geruſt, das Ir beiden zugleich, denen 
aufm Schneckenberge vnd auch denen auf der Burg zu ſchaffen gebet. 
An welchem orthe der burgk mir die were mochte befholen werden, iſt 
mir noch vnwiſſend, doch wen Ir faſt auf alle orthe anfhallen vnd 
ſturmen werdet, will ich zeichen geben vnd helffen, das Ir hinein ko⸗ 
men moget vnd die burgk erobern. Im Fhall aber die bruder ins 
Felt ſich begeben, muͤſſet Ir nicht ſogleich erſchrecken ob ethliche auch 
wurden vmbgebracht, ſonder feſt mit dem Hauffen halten vnd fie muͤ⸗ 
de machen, dann die bruͤder mit den Iren wurdens nicht lange mehr 
außſtehen von wegen des Hungers. 

Nach ſolcher Handlung bleib Pomande noch ethliche tage bei 
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dem Oberſten auf Ermlandt, indes bewarben ſich auch die Ermlender 
bei den benachbarten Natangern vnd Barten, die fie beſchickten vmb 
ſtadtliche Hulff Inen zu thun, damit die Burgk Honeda von Inen 
widerumb mocht erkrieget werden. Darauff die Natanger faſt einhel- 
lig zur anthwort gaben, fie wolten in wenig tagen mit Inen den Er— 
men geruſt ins fhelt ziehen vnd die feinde in Irem nehſte ſuchen, 
wurden ſie ſich dann ins fheldt begeben vnd Inen begegnen were als⸗ 
dann der Sachen leichter zu thun, dann das man ſie wie die beſigten 
Fuͤchſe auß Iren gruben vnd lochern ziehen oder außroͤchern ſolte, 
vnd mit ſturm die burg vnd ſie gewinnen. 

Da Pomande dieſe zeittunge vornahm, kerete er widerumb init 
wiſſen vnd willen der Ermlender nach der Balge, da er dem Herzo— 
gen vnd Brudern widervmb einbracht, was er bei den Ermlendern ge— 
worben, vnd das nicht allein die Ermen, ſonder auch die beſten manne 
auffm Natangiſchen vnd Bartiſchen in kurtzen wuͤrden ankomen, ruͤſte⸗ 
ten ſich vnd machten ſich geſaſt, das ſie nicht alleine die auffm Schne⸗ 
ckenberge, ſonder ſo Imandt wider ſie ins Feldt ſich wurde begeben, 
wolten ſie denen auch begegnen. Derwegen hette der herzogk nuhn zu 
bedenken, was Inen in dieſem Shall zu thun were. Der Herzogk 
nam dieſe Dingk wol zu gemuth, da dann Im vnd den Seinen wol 
gefhiel, das weil der Hauffe nicht aller mit Iren pferden in der burgk 
raum hette, etliche ſich ſtille vnd vorborgen vorhielten in der burgk, bis 
die Preuſſen wol der burgk naheten, dann were es Zeit, Inen zum ers 
ſten mit einem Hauffen, der auß der burgk keme, als weren es die bruͤ— 
der mit den Iren zu begegnen vnd das die weile die andern hinter der 
burgk in der grundt vorhielten, biß das Inen ein zeichen durch Iman⸗ 
des von der burgk geben wurde, das der ſtreit wol angangen, ſo ſolten 
dan die andern herfur kommen vnd mit macht auf die Preuſſen einbre⸗ 
chen. Da nuhn die Preuſſen her ankamen hett der Herzogk den Schne⸗ 
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ckenbergk auch mit guten leuten zugefäht. Die Ermen hatten die 
Natanger vnd Barter, des gleichen von den Iren, auf obgedachtes 
vortroſten des Pomanden, die Edelſten vnd maͤchtigſten, mit allem 
was ſie vormochten aufbracht vnd in einem gewaltigen groſen hauffen 
geſamlet, zogen nach Pomanden radt vber die enge vnd lange knot— 
telbrücke kegen der burgk Honeda zu, da ſich dann der Herzogk ſampt 
den brudern wie es beredt war gantz ſtille vorhielten, biß die Preuſ— 
ſen der burgk nahe gnugk kommen waren. Da lies er die thore der 
burgk Öffnen, vnd zog faſt als ſchwechlich von Hunger wider die 
Preuſſen ins Feldt. Da griffen fie von beiden Seitten einander keck⸗ 
lichen an, aber die Deutſchen waren vngleich beſſer geruſt vnd mit 
wapfen wol vorwaret. Darzu hätten fie viel gutter Schutzen mit ſich, 
die den Preuſſen ſehr groſſen Schaden zufugeten, alſo das durch der 
ſelben Schieſſen viel redlicher Preuſſen wurden erſchoſſen. Doch be— 
harreten die Preuſſen eine lange zeit, hofften immer es wurden die 
Deutſchen vormuͤden, drungen demnach mit groſſer gewalt auff die 
Deutſchen. Aber es halff Ir dringen nichts, weil alda nicht die 
ſchwachen vnd vorſchmachteten bruder ſunder der herzog von Brun⸗ 
ſchwig mit ſeinen friſchen vnd ſtarken kriegsleuten vorhanden waren. 
Darumb da die Preuſſen ſahen, das Ir Hauffe faſt geringe worden, a wird 
vormeinten fie Ir leben durch die Flucht zu retten, kamen aber da» Die nn 
mit in Vnordnung, vnd da fie an die enge knottelbrucke kamen, fun; ſen fliehen. 
den ſie das von den Deutſchen die eingenommen vnd vorrandt war, 
das alſo von dem groſen Heer Ir keiner mocht davon komen. Dann 
vor der knottelbrucke wurden die Preuſſen von fhorne hinden auch zun 
Seitten angriffen, vnd die fo ſich durch das gekwebbe oder gebruche 
wolten begeben Ir leben damit zu friſten, ſeind dor inne, ob ſie wol 
die Pferde vorlieſſen vnd zu Fuß ſich zu erretten vorſuchten, faſt 
alle blieben. Nach vollbrachter Schlacht, die faſt biß in die nacht 
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geweret, begab ſich der herzog wieder in die burg desgleichen auch 
fein Volck, doch wardt fleiſſige wache vnd Hutte beſtalt, ſonderlich an 
der Knottelbrucke. Aber die Schreiber, ſo dieſer groſen Schlacht ge— 
dencken vnter denen ſagen etliche, das von den Preuſſen ſo keiner 
vberblieben, das auch nicht ein bote von nen zuruck komen der ans 
gezeigt hette, was vnd wie es ergangen. 

Nach eroberung dieſer groſen Schlacht wolte der Furſt auch den 
Fromen feines vberwinnens haben, ſeumete derhalb nicht lange, fon» 
dern reiſet mit aller feiner vnd der bruͤder macht vor das Haus Por: 
tugal, desgleichen auch den befeſtigten berg Schranden. Es wur— 
den aber auch dieſe, weil die Schutzen mit den armbroſten wol wu— 
ſten gewiß zu ſchiſſen, mit macht des ſturmens eingenommen. Der⸗ 


Portugal halben auch faſt alles was droben war, erſchlagen worden, vnd her— 


und der 


Schrangen⸗ nach beide mit Feuer angeſteckt vnd vorbrandt, vnd die in grundt 
berg werden vorterbet. Dann wie von dieſen beiden oben iſt geſagt, das Haus 


erſtuͤrmt 
und ver⸗ 


Portugall ſampt dem Bergkfriede Schranden waren nicht fherne gele— 


brannt. gen vom anfange der knottelbrucken, ſo von der heiligenbeilſchen 


Landtſtraſſe gehet oder gemacht iſt vber das gebrüche kegen der Balge. 

Da nuhn das haus Portugall vnd die Feſtigunge am berge 
Schranden zurſtoret thet der Herzogk ſampt den Brudern des D. Or- 
dens eine reiſe wider die Ermen Natanger vnd Barter, durchzog, 
haͤrete, brandte, plunderte, ſchlug vnd ſieng was nicht weich, oder ſich 
ergeben wolte. Diß trieb er faſt ein ganzes Ihar, ſchwechte dadurch 
die vngleubigen fo bäftig, das in dieſen drei landen nicht viel vbrig 
blieben. Was aber noch vberblieben war ergaben ſich auch nach dem 


Ermen, willen obgedachtes Herzogen Otto von Brunſchwigk Gott vnd 
Darter vnd den Brudern D. Ordens, alſo doch das die Inen vorſprechen ſolten, 


Natangen 


ergeben ſich das die Preuſſen bei voriger Freiheit ſolten bleiben vnd nen nicht 
dem Orden. mehr zu thun ſchuldig fein, noch zu geben dann einen jhaͤrlichen zius, 


wie 
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wie fie des zu der zeit einſt wurden vom acker. Auf ſolchs gaben 
die Preuſſen der obgenenten drei orthe giſele den brudern, auch wardt 
in dieſer ergebung aufs erſte außdrucklich bedinget das die Preuſſen 
Ire abgotte nicht mehr anbeten, auch Ire Waidelotten nicht mehr 
erhalten, noch die horen ſolten, ſonder fo viel moglich die von ſich 
thun, oder wo die Waidelotten im lande bleiben wolten, ſolten ſie 
vor Waidelotten ſich nicht mehr außgeben, noch brauchen ja Ire ab» 
gotter gantz vnd gar wie die andern fhallen laſſen. Im Fhal aber 
da mans von nen anders erfaren wuͤrde, ſolten fie mit Feuer vor⸗ 
brandt werden. Nhun hatte Biſchoff Chriſtianus, auch die bruder 
D. Ordens, beſtalt etliche monche Prediger Ordens, derer etliche Pol: 
niſche, auch etliche Preuſche Sprache konden oder gelernt hatten. Von 
denen wurden die Preuſſen geleret ins erſte die zehen gebot, darnach 
der algemeine Apoſtoliſche glauben, darnach von der Taufe vnd Sa— 
crament des altars, auch von der buſſe oder bekerunge zu Gotte vnd 
vorgebung der Sünden, welche fie nenneten beicht vnd abſolution. 

Nach dem dann der lobliche Furſt auß groſem eifer kegen Gott 
fein gelobnis in obgefärztem lauf eines Jares volendet, hat er ſich 
widerumb in fein landt in den Schiffen in denen er kommen war zu Pi Otto 
reifen furgenommen. Doch ehe dann er vorreiſet, begabet er die brü-jchweig zieht 
der mit vielen gaben. Ins erſte gab er Inen viel ſpeck ſchinken Wan 
treuge fleiſch hart gebacken broth, ſo zwier gebacken wirdt vnd andere 
dergleichen ſpeiſe vnd fo daun im lande viel wildes vorhanden von 
Aueroxen, Viſonten, wilde pferde, Elende, groſe vnd kleine Beere, 
rehe vnd haſen, lieſſe er Inen ſeine garne vnd hunde vnd Federſpiel, 
die er mit ſich bracht hatte vnd weil er im lande war dor an viel 
luſt vnd nucz gehabt, lies Inen auch ſeinen oberſten Jegermeiſter, 
der willig in Preuſſen bleib vnd wart ein Bruder D. Ordens, dar— 
uber lies er auch ſonſten viel feines Adels vnd hofgeſindes. Letzlich 
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waren auch fehr viel Edel vnd vnedel, die mit Ime in dieſer Shark 
willig komen waren, derer bleib auch viel im lande, denen die Bruͤ— 
der gaben, ſie waren eddel oder nicht gutter vnd ecker, damit ſich in 
dieſe lande deſter meher Deutſches volckes den fie mochten vortrauen 
ſaßte, hielten die leute lieb vnd werdt. Des gleichen theten ſie auch 
den Preuſſen, die zu den brudern geflohen waren, gaben denen auch 
wie den Deutſchen landtgutter zu eigen, oder hulffen Inen ſonſten. 
Sonderlich aber teten fie groſen Fleiß bei denen, fo zur Schulen luft, 
hatten, alſo auch, das fie derer viel in Deutſche lande vorſchickten, 
lieſſen die mit Fleiß vnterweiſen auff das man im lande pfarrherren 
vnd prediger haben mochte, die Preuſche Sprache kundigk weren. 
Doch theten die Biſchoͤffe hierin groſen vleis, wendten auch viel dar⸗ 
auf vnd mehr dann die bruͤder des Ordens. Dann noch kurcz vor 
Prenſſiſche meinen zeitten bat man im Schleffe Heilſbergk eine Schule 
Schule zu gehalten vor die Preuſche Knaben, vnd wirt das gemach oder 
Heusberg. Ire ſchule dorinne fie Ire färe vnd vb unge gehabt noch auf den heu⸗ 
tigen tagk genent. Auch hab einen pfarhern gekannt im Allenſteini⸗ 
ſchen zu Groß Klebergk, der noch in der ſelben Schulen ſtudirct 
hatte. Solche Sorge hatten die Biſchoffe, damit Ire Schaͤfflein wol 
mochten vorſorget werden. So theten auch die D. O. Bruder fons 
derlich im erſten etwas, dann fie immer dran waren, das fie die Bis 
ſchoffe vnter Ire gewalt brachten, in gutem Scheine nemlich, das die 
Ire Bruͤder wurden vnd alſo vnter der macht des Hohemeiſters we— 
ren, oder das die Biſchoffe keine oder gar kleine gerichtbarkeit vber 
die Ordens bruͤder Ir geſinde vnd vnderthanen haben ſolten, wie dann 
daſſelbe hernach viel vngluͤcks hier in Preuſſen vnd noch mehr in Leif 
landt zugericht. Doch iczo weil ſie ſo neu in Preuſſen, der Orden 
auch noch nicht weit von ſeinem Anfangk vnd ſo viel ſtrenger in aller 
zucht gehalten worden, erzeigten fie ſich fo freuntlich, füüreten vor 
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der Welt ein faft aufrichtiges vnd eingezogenes leben mit vielen Fa⸗ 
ſten, Wachen, Beten, "tage vnd nacht offentlichen auch darnach in 
bſondern orthen ſtellen oder Winkeln, vnd mit bſondern geberden, als 
nicht allein ſtehende, oder knieende, ſonder auch auf der erden ligende, 
vnd zu zeitten mit auſgeſtrackten armen in Kreucz Weiſe. Das 
machte Inen bei vielen, auch bei den vngleubigen Preuſſen vnd Iren 
Feinden ein groß anſehen vnd herlichen namen. Aber von dieſem 
vnd anderm Irem leben geberden vnd ſitten vnd was des D. Ordens 
geſecz vnd g wonheit geweſen wollen hernach weitläufriger handeln, 
auch wie der ſich angefangen, wie er in Preuſſen vnd ſo hoch kom— 
men, das fie auch groſen vnd hohen Kenigen in macht vnd Herlikeit 
gleich worden, vnd wie die widerumb durch Hochmut, vngerechtes re— 
giment, vnzucht, eignen nucz, muthwillen, vneinikeit auch vnter ſich 
ſelben fo tief widerumb gefhallen, „das fie nicht allein Preuſſen, 
Leiflandt vnd Kurlandt, ſonder auch viele Baleien vnd aͤmpter, 
die ſie in andern landen, als welſchen landen Hiſpanien, Vngern, 
wil geſchweigen was ſie gehabt im heiligen lande, Cypern vnd 
andern Landen mehr faſt alles, ob es wol mercklich erbauet vnd er- 
beſſert, doch faſt ſchuͤndtlich vorloren durch Gottes Straff, alſo das 
iczo des groſen reichtumbs gewalt vnd Herrlikeit faft nicht ein Schein 
eder Schatten vorhanden. 

Da dieſen brüdern Got durch den Herzogen von Brunſwig das 
Ermlandt Natangen vnd Varterlandt hatt vnderthan gemacht vnd Der O bält 
mit den bedingungen geben, das die leute Inen ſolten von den ackern, En eine gu, 
wie fie dann die fein in dorffer wider außgetheilet hatten, einen Zins ſage nicht. 
jhaͤrlich geben vnd ſonſt ganz frei ſein, wie fie vorhin geweſen, alleine 
das der abgotterei ſie abgehen ſolten, wart den gar armen leuten 
'nicht gehalten, was Inen war zugeſagt.. Der gefhar, der fie ſich von 
den Preuſſen befurchteten, nemlich eines Abfhellens vnd aufrhures 

Q 2 


124 


darzu gaben fie ſelbſt vrſach vnd fhielen in das vngluck das ſie mei⸗ 
den wollen. Drungen die armen leute, das ſie mit ſchwerer arbeit 
Inen den bruͤdern muſten Schloſſer auch an ethlichen orthen Staͤdte 
bauen, nahmen des zum Scheine, das die Tatern vmb die zeit be— 
gunden in Reuſſen Polen vnd hernach in andere lande mit vielem 
wuten vnd toben mordens brennens vnd plunderns die lande vnd 
leute jemerlichen zu vorterben. Die Preuſſen aber waren ſolches ges 
zwangs vnd arbeit vngewonet, darzu auch zu thun nicht ſchuldig, tha- 
ten die doch in gedult, aber nicht willig, ſahen wol das fie da wider 
nicht konten vnd wurden alſo erbauet im Natangiſchen ein Haus auß 
das Flies, Kortere genant, Kreuczburgk, im Bartiſchen dreie, 
nemlich das Haus Reſel, Wiſenburg vnd Bartenſtein, etliche 
wollen auch ſagen, das Heikſberg da ſolle gebauet ſein, in Erm— 
landt Braueuſburg, in Pogezenen, vnd ſunſt auch eins in Ga— 
linden. 
Es ſeindt etliche geſchichtſchreiber die fagen, das nicht Herr Herz 
man Balck, ſonder deme biß zu des neuen Landtmeiſters zukunſſt 
Fridrich das ampt zu vorwalten befhofen worden, den etliche Bruder Fridrich 
Juchsberg. Fuchsbergk nennen, der dieſen Bau der Schloͤſſer ſolle vorgenom— 
men vnd den vnwillen vnter den Preuſſen wider den Orden ange— 
richt haben Denn nachdem Her Herman von Salza die Vor— 
wandlunge der Schwertbruͤder vnd voreinigung mit dem Deutſ hen 
Orden bei dem Bapſt Gregor X zu Rhom, wie etliche vorzeichnet 
haben im Jare 1256, erhalten vnd geendet, wie davon im vierden 
buch ſoll geſagt werden, ſoll offtgenanter Her Herman von Salza 
zum Keiſer Zriderico II. der meins erachtens die zeit in Sicilia, 
oder da herumb ſich vorhalten, begeben haben, vnd von feiner Keifs 
Mt. ein Priuilegium vber Leiffinde Churlandt vnd vielleicht andere 
dran ſtoſſende lande zuwege bracht haben, da In der Keiſer, als der 
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ſein gnediger Herr war, Ime, dem Herrn Hoemeiſter zo Mark (ich 
vorſtehe) goldes zu Hulff geſchenkt. Von dannen iſt er dornach in 
Deutſche Lande vorreiſet, da er zu Marpurgk in Heſſen ein Capi« 
tel gehalden, vnd von danne vorordnete er 60 bruder in Leiflandt zu 
reiſen mit vielen reiſigern, denen er zum Oberſten vorordnete Bru— 
der Dittrichen von Grüningen. Aber kurz darnach bedacht ſich 
der Hohemeiſter, vnd fehiite mit den brüdern vnd Reiſigern Bruder 
Herman Bald zum landtmeiſter in Leiflandt, der vorhin 12 Jar 
war in Preuſſen geweſen. Denn weil Bruder Dittrich von Gruͤ— 
ningen nicht lange im Orden gelebet achtete ers vnradt fein, Ime 
ſolch hoch vnd groß ampt zu vortrauen. 

Auß dieſem ein Ider wol ſchlieſſen kann, das Herman Balcke nicht 
fo frue, wie etliche wollen in Leiflandt komen, nemlich im 1238 Jare, 
ſonder viel mehr, wie dieſelben am andern orthe ſelbſt bekennen all 
erſten im 1230, ja ich achte wol im 1241 Share. Dann auch der 
folgende Landtmeiſter Poppo von Oſterna nicht ehe dann im 1243 
Share in Preuſſen ankommen, davon hernach mehr vnd weiter ſagen 
wollen im anfange des vierden buches. Diß aber alhie gedenken wols 
len, damit ein Ider erkennen magk, das, nachdem Herman Balko auß 
Preuſſen vorreiſet, er einen andern wirt an feine ſtadt geſaezt haben, 
der fo lange im lande das ampt vorwalten ſolte, biß der Her Hoemei⸗ 
ſter einen neuen Landtmeiſter in Preuſſen vorordnen würde, *) 


— 


) Hier hätte ich Gelegenheit zu Einſchaltung einer fangen Abhandlung, um 
die Unrichtigkeit und Unvollſtändigkeit zu heben, die in der Geſchichte der ers 
fen Hohes und der erſten Preuß und Liefl. Laudmeiſter ſowohl bei Lucas 
David, als. bei allen Geſchichtſchreibern ohne Unterſchied angetroffen wird. 
Seldſt der Herr v. Kotzebue fließt ſich davon nicht aus, deſſen 13tes Ras 
pitel des iſten Theils die ſchwachſte Seite feiner ganzen Geſchichte iſt. Allein 
diezu müßte ich alle jenzeitigen Urkunden des hielgen Deuiſchen Ord. Archivs 
durchlelen, wozu es mir jezt noch an Zeit gebricht. Veſſer, ich nere nichts, 


126 


Kaiſers Fridrich IL. Verleihung der Länder Kurland, 
Littauen und Semgallen und aller Landes-Hoheits-Rechte 
über dieſelben an den Hohemeiſter Heinrich von Hohen- 
lohe. ) D. Verona im Monat Junius 1245. 

Die Bulle hangt unten an einer rothen ſeidnen Schnur am Um⸗ 
ſchlage des Pergaments. Sie geht durch die Bulle durch, die aus 
zwei uͤber einander gelegten Goldblechen beſteht und die Groͤße eines 
Reichsthalers hat. Man erblekkt auf dem Avers den Kaifer auf einem 
Stuhle ſizzend, den Scepter in der Rechten und den Reichs-Apfel 
in der Linken haltend. Die Um- und Seitenſchrift lautet: + Fride- 
ric. Di Gra. Romanor, Impator et Sep. August‘. et. Rex Ieru- 
sal. et Sicilie. Der Revers zeigt das Hauptthor von Rom mit vier 


als etwas Mangelhaftes. Doch moͤgen die Geſchichtsfreunde wiſſen, daß 
jener Urkk. auf dem Archiv noch ſo viel ſind, daß man hoffen kann, es wer— 
de ſich wenigſtens ein vollſtaͤndiges Namen -Verzeichniß der gedachten Lands 

meiſter und der Kulmiſchen Propincialen und die Zeit ihrer Regierung dar— 
aus entnehmen laſſen. Sollten die Umfiände die Erſchei sung einer moͤglichſt 
umſtaͤndlichen Speckfication aller alten Ord. Urkunden des hieſigen Archivs, 
woran ich ſchon zu arbeiten angefangen, beguͤnſtigen, ſo wird man bemerken, 

wie viele Luͤken noch die Ordens⸗Geſchichte hat, ungeachtet der vortrefflichen 
Arbeiten der Herren Bar. v. Wal, v. Baczko und v. Kotzebue, aber 
auch wo die Matertalien find, um fie auszufüllen. 

Doch kann ich einer dringendern Auffoderung zur Beilage eines andern 
Supplements hier nicht ausweichen. Lucas David redet fo ungewiß von der 
Belehuung, die Kaiſer Fribrich II. dem Hohemeiſter über Kurland ꝛc. ges 
geben. Er weiß nicht, daß Heinrich v. Hohenlohe dieſer Belehnte war, 
weiß nicht, daß dieſer H. v. Hohenlohe Hohemetſter war, nicht, duß das Ori- 
ginal dieſer Urkk in Königsberg befindlich geweſen. Noch jezt iſt es unver— 
fehre auf dem birfinen D. Ord. Archiv. Es iſt ein großer Pergamentbogen, 
aufs Sauberſte beſchrlebeu, mit einem Chryſmon, zierlichen verlängerten Uns 
cial- Buchſtaben, dem Monogramm des Katfers und der goldnen Bulle vers 
ſehen. Herr v. Baczko (l. I. S. 261.) führt an, dies Dokument fei in der 
Reichsfama (Ich. 23. O. 449.) abgedrukkt. Wahrſcheinlich haben die Leſer die 
Reichsfama eben jo wenig als ich; es ward ihnen daher nicht misfallen, wenu 
ich das ganze Dokument, das fo viele ſchaͤzzbare Notizen enthält, hier, dis 
plematiſch genau, abdrukken laſſe, obgleich es eigentlich in eine ſpatere Zeit 
gehort, von der L. D. im vierten Buche handelt. 
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Seitenthürmen und hat zur Umſchrift: + Roma. Caput. Mundi. 
Regit. Orbis Frena. Rotundi. 

Saubere, auf Royal: Papier von dieſem Original nachgezeichnete, 
Kopieen find für die Archive der Ritterſchaften von Lief-Ehſt⸗ und 
Kurland i. J. 1809 angefertigt worden. 


C. In nomine fancte et indiuidue trinitatis Anem 
Fridericus fecundus diuina fauente clementia Ro- 
manorum Imperator femper auguſtus Ierufalemi 
et Sicilie Rex. 


Aa hoc deus Imperium noſtrum, pre Regibus orbis terre fublime con- 
ſtituit et per dinerla mundi climata ditionis noſtre terminos ampliauit ut 
ad magnificandum in ſeculis nomen eius et fidem in gentibus propagan- 
dam pront ad predicationem enangelij facrum Romanum Imperium pre- 
parauit follicitudinis noſtre cura uerletur nt nonminus ad deprefſionem 
quam conuerfionem infidellum gentium intendamus, illius prouiſionie 
gratiam indulgentes, per quam uiri catholicj, pro fubingandis barbaris 
nationibus et diuino cultuj reforınandis, inſtantlam diuturnj laboris aſlu- 
mant et tam res quam perfonas indeficienter exponant. * Eapropter 
per prefens prinilegium nutum fieri uolumus modernis Iinperij et po- 
fteris vninerſis qualiter frater Heinricus de Hohenloch venerabilis 
Magiſter ſacre domus Hospitalis fancte Marie Thentonicorum lerulalemi- 
tani Adelis noſter deuotamı animj [ui uoluntatem attentius relerando pro- 
poſuerit coram nobis quod ipfe et fratres donms [ue pio efinantes deli- 
derio ad dilatandamı fidem catholicam, et cultum, diuinj nominis ampli- 
andum, fub confidentia dininj auxilij, laborem libenter allumerent, et. 
inliſterent oportune ; ad ingrediendum et ebtinendum terras, Curlan- 


) Eben dieſen Elngang hat das Belehnungs-Diplem des Hohemeiſters Herr⸗ 
deten v. Salza uͤber Kulm und Preuſſen, wovon wir S. 33. geredet 
aben. 4 
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diam, Letowiam, ) et Semigalliam, ad honorem et gloriam 
ueri dej, et cellitudinem noſtram attentius implorabat, quod fi dignare- 
mur annuere uolis [uis ut auctoritate noſtra frétus inciperet aggredi et 
prolequi tantum opus. et ut noſtra [ibi et domuj ſue, concederet 
et confirmaret fereniias, omnes terras que in partibus predictis 
Curlandia widelicet Letowia et Semigallia per [uam 
et fratrum Snorun inſtantiam fuerint acquiſite, et inluper do- 
nun Juam, immnnitatibus, libertatibus, et alijs concelliynibus quas 
de conquilitione predictarum terrarum peiebat nuftre munificentie priui- 
legio muniremus. ipfe ad ingrellum et conquilitionem terrarum Prelcri- 
ptarum, continuis et indelellis laboribus bona domus exponeret et per- 
lonas. Nos igitur altendentes prompiam et expolitam uoluntatem, et 
feruentem deuntionem eiusden Magiftri, qua pro terris iplis [ue domuj 
acquirendis, feruenter in domino eſtuabat, et quod terre ipfe [ub 
wmonarchig Imrperij [int contente, confidentes quoque de pru- 
dentia Magiſtri eiusdem, quod homo ſit potens opere et fernione, et per 
ſuam et fratrum fuorum inſtantiam potenter incipiet et conquilitionem, 
terrarum. ipfırumı uiriliter prolequetur, nec defifiet inutiliter ab incep- 
tis licut plures multis laboribus, in eodem negotio fruſtra teiuptatis, cunı 
niderentur proficere defecerunt, auctoritatem eidem Magiſtri concellimus, 
terras predictas cum uiribus et totis conatibus inuadendi, concedentes 
et confirmantes eidem Magiſtro ſucceſſoribus eius et domuj ſue in per- 
petuuni onınes terras quas in partibus Curlandie, Letowie et Se- 
migallie, deo faciente conquiret, uelut uetus et debitun ius Imperij, 
in montibus, planitie, nemoribus, fluminibus, et in mari. ut eas libe- 
ras ab onlij feruicio et exactione teneant et inmunes, et nulli tenean- 
tur inde, niſi tantum nobis et Iuccelloribus nostris Romanis principibus 
reſpon- 


*) Ich verſtehe unter Letowia Littauen, nicht das Land der Letten oder Liefr 
land, denn dies wird in den gleichzeitigen päpftlichen Bullen immer Liuonia 
genannt, aber Littauen heißt auch in dieſen Lettowila. lebrigens war Lief⸗ 
land damals ſchon gänzlich unterjocht und gehörte dem D. Orden daſelbſt, 
nur Kurland und Semgallen waren noch nicht ganz bezwungen und Littauen 
war noch ganz heldniſch. 
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refpondere. Liceat infuper eis per cnıncs terras conquiſitionis eorum 
ſicut acquifite per eos et acquirende fuerint, ad commodum domus paſ- 
ſagiu et tlielonia ) ordinare, nundinas et fora statuere, monetaim cudere, 
tallias **) et alia iura taxare, directuras ***) per terram, in fluminibus, 
et in mari, ſicut utile uiderint stabilire. ſodinas et megeras ) aurj et 
argenti, [crri et aliorum ınetallortum, ac alis, que fuerint uel innenien- 
tur in terris ipfis, polſidere perhenniter et habere, Concedimus inluper 
eis, iudices et rectores creare, quj ſubiectum fibi populum tam eos uide- 
licet quj conuerfi ſunt, quam alios omnes in lua ſuperſtitione degentes, 
iufte regant et dirigant, et escellus malefactorunn animaduertant, lecun- 
dum quod ordo exegerit equitatis. Preterea ciuiles et criminales caufas 
andiant et dirimant, lecundum calculum rationis. Adicimus inſuper ex 
graiia noſtra quod idem Magiſter et ſuccellores ſui, iurisdictionem et pot- 
eſtatem illam habeant et exerceaht in Lerxis luis, qua aliquis princeps 
Imperij, melius habere dinofcitur, in terra quam habet. ut bonos ufus 
„ conluetudines ponant alliſias laciant et ſtatuta, quibus et fdes creden- 
rium roboretur, et omnes eorum lubditj pace tranquilla gaudeant et 
utantur. Ceterunt auctoritate prelentis priuilegij firmiter prohibemus nt 
2.:1llus zinceps, Dux, Marchio, Comes, Prelaus, Aduocatus, Olſiclalis, 
nullaue perlona fublimis uel huanilis, eccleſiaſtica wel mundana, con va 
prelentis condelſionis et cunfhrmationis noliri tenorem audeat aliquid at- 
temptare, Quod A prelumplerit, indignationem moſtri culininis, ct pe- 
nam quingentarwu librarum F}) auri fe nouerit incurſurum, quarıma 
medietas camere nofire, reliqua uero paſſis iniuriam applicetur, Ad hu- 
ius igitur concefhonis et conhrmätionis noftre futuram memoriam et ro- 
bur perpetuo ualitwum, prefens priuilegium fieri et bulla aurea iypa- 
rio ff) noſtre anaiefiatis inpreſſa, iuſlimus conununiri. Huius rej teſtes 


) Pruͤkken⸗Geld und Hölle, 
**) Steuern, 
*) (Sranzı Einrichtungen. 
) Wahrſcheinlich Schachten. 5 
11) Ein Pfund Gold war gleich 12 Pfund Silber oder ze Dukaten. 
+77, Vildniß, Abbildung. 
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ſunt. Chimradus illuſtris Romanorum in Regem Electus. Eberhardus 
Salzpurgenfis Archiepilcopus. Sifridus Ratilpanenſis Epiſcopus, Iinperia- 
lis aule Cancellarius. Rogerus Pattauienfis Epifcopus, Chunradus Fri- 
fingenfis Episcopus. Heinricus Babbergenſis Electus. Egeno Brixinen- 
ſis Elecrus. Fridericus Campidonenſis Abbas. Chunradus Elwacenſis 
Abbas. Fridericus Dux Auſtrie et Stirie. Otto dux Meranie. Bern- 
hardus dux Karinthie. Albertus Comes Tirolenſis. VIricus Conies de 
Vltimis. Rvdelfus Comes de IHIabchesburch. Lydowicus Comes de Fro- 
burch. Godefridus et Chunradus de Hohenloch et alij quamplures 
Signum Domini Noftri Friderici Dei Gratia 
Inuictilfimi Romanorum Imperatoris Sem- 


per Auguſti Ierusalem 


er Sicilie 


Acta sunt hec Anno dominice incarnationis Milleſimo ducentefimo 
Quadrageſimo Quinto. Menfe Junio Tertie Indictionis; Imperante 
domino noftro Friderico glorioflimo Romanorum Imperatore fenıper 
Auguſto Ieruſalem et Sicilie Rege. Rom ini Iinperij anno viceſimo 
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Qninto. Reęni Ierufalem viceſuno primo. Regni uero Sicilie Quas 
dragefimo l[eptimo, ſeliciter, AM EN 


S 
a 


Datum Verone per manus Magiſtri Werdenfis Prepoſiti Imperialis aule 
Notarij. Anno. Menfe. et Indictione pre fcsi ptie 


Drittes Buch. 
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title GSOAIICO200000.09200.0200002000 ff een 


Drittes Buch. 


Stiftung des Deutſchen Ordens in Paläftina. Geſchichte 
der vier erſten Meiſter desſelben. Legenden. Verſchie⸗ 
denheit des D. Ordens von denen, welche auch ein Kreuz 
zu ihrem Zeichen fuͤhren. Der Orden des h. Geiſtes, 
die Templer, die Johanniter, die Schwert bruͤder in 
Liefland, der Deutſche Ritter-Orden, die Anthoniter, 
der Präpoſterus-Orden, der Orden des h. Bonifa 
cius, u. ſ. w. Von der Regel des D. Ordens. 


Nachdem oben geſagt iſt, das das Culmiſche Land, welches kegen Berufung 
Preuſſen gehorig geweſen, dieſelben auch das lange Zeit beſeſſen vnddes D. Or, 
2 = NO ens nach 
inngehabt, biß nach dem tode des Furſten Culmo, aber darnach imer Preuſſem 
zwiſchen den Pomezaniſchen Preuſſen vnd Maſuren oder Polen dar⸗ 
umb zanck vnd hader vnd krieg geweſen, alſo das es itzo ein theil, 
zur andern Zeit das andere vor das Ire mit gewalt gehalten. Da 
Eonrıde Herzog von Maſau vnd Koja daſſelbe landt, fo von feinem 
Vater mit Chriſtgleubigen Menſchen beſorgt, auch viel kirchen darin⸗ 
nenerbauet, war nuhn daſſelbige in der Preuſſen gewalt, die es gautz vor⸗ 
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terbet vnd zur Einoͤde oder Wuſte gemachet, alleine das fie für ſich 
dennoch etliche Feſten widerumb aufgericht vnd erbauet hatten, aus 
welchen ſie gleich ſo wol als Irem Lande dem guten Furſten vnd 
ſeinem Lande der Maſau ſtetigen groſen Schaden zufugten, alſo das 
fie daffeib offtmals vberzogen mit mordt brennen rauben vnd wegk— 
treiben der gefangenen Menſchen Viehes vnd anderen Gutes, das 
auf einmal durch fie in der Mafan one Kföfter beides Geſchlechts 
Capellen Siegheuſer vnd dergleichen vorſtoret vnd vorbrandt wurden 
250 Pfarrkirchen. Er der gute Herzogk hatt auch offte ſolche muth— 
willige vberzuͤge loͤſen müffen von Inen mit Gaben vnd Geſchenk 
guter Roß vnd Kleider, die fie von Ime frechlichen gefodert, Ja ha— 
ben auch, wie etliche ſchreiben, Im 1228 Ihare nicht alleine das 
Landt, ſonder auch die ſtadt Plotzka zwir vberfhallen gepluͤndert 
ausgebrandt, vnd was fie wegkfhuren oder treiben mogen mit fich 
hingenommen. Doch wie fie ſchreiben, ſolle zum erſten die kirche 
ſein erweret worden, aber zum anderen mal, da fie im ſelben Jar 
widerkommen, wider war erbauet, fuͤrder mit Feuer vorterbt, die 
kirche eingenommen, vorbrandt, alle Kleinode hinwegk gebracht. Aus 
dieſen hoch bedrenklichen vrſachen habe gedachter Herzogk Conradus 
Chriſtianum den Preuſchen Biſchoff, wie obgemelt, bewegt, von dem 
Bapſt eine Kreuzfhart zu erhalten, deme er auch das Culmiſch Landt, 
dergleichen der Biſchof von Plotzka ſampt ſeinem Capitel, ſo viel 
die egenthumbs vnd gerechtikeit geiſtlicher vnd weltlicher daran gehabt, 
vbergeben vnd vorſchrieben. Weil aber der gute Biſchof kein Krieger 
man, ſonder ein Chriſtlicher Lerer war, vnd die Preuſſen mit dem 
Worte Gottes ſich nicht wolten unterwerfen noch zemen laſſen, fonder 
mit gewalt das Culmiſche Landt widerumb vorterbten vnd Ires ges 
fal-ns einnahmen, beſaſſen vnd innehielten, doraus dann auch faſt 
täglich dem guten Fuͤrſten ond Lande Mazau gautz vorterblichen ja 
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faſt onträgfichen ſchaden zuzogen, hat hochgedachter fuͤrſt (wie in ge⸗ 
mein von allen geſchrieben wirdt) aus radt vnd angeben obbemelten 
Preuſſiſchen Viſchofs, durch eine ehrliche botſchafft der Seinen Her- 
ven Herman von Saltza beſchickt, in feiner Noth vnd der Preuſ— 
fen mutwilligen Freuel, auch das er Ime vnd dem ritterlichen D. O. 
das Culmiſche landt und andere orte zu eigen einreumen wolle. Des 
wolte er Inen auch ſo viel moglich dazu vorhelffen. Damit aber, 
weil derſelb vnd andere dergleichen Orden durch Gottes Wort das 
hinwegk zu reden angefangen, was der ewige Vatter nicht gepflautzt 
hat, dennoch die itzt lebenden vnd viel mehr die nachkomenden etwas 
wiſſen mogen von des ſelben Ordens Vrſprungk wie ſich der ange— 
fangen, Ir leben, ordnunge vnd geſetze, auch was vor onderſchied 
zwiſchen Ime vnd den andern Orden, ſo auch kreutz bruͤder genennet 
wurden, das iſt ein kreutz an Irer kleidung gehabt vnd getragen, ſei 
geweſen, wollen hernach fo viel nottigk vnd zu unſerm Furhaben 
dienftlich wie folget beſchrieben. 

Wer weitleufftige Dinge vom Deutſchen Haufe zu Irkm, vnd Stiftung 
dem Titel S. Marie oder vnſer lieben Frauen, auch von Gotfrido, des D. O. 
dem Herzogen von Lottringen, wie der mit Hulff chriſtlicher Konige 
Furſten, Biſchoffe Grafen vnd Herrn auch des gemeinen Volcks durch 
eine Kreutzfyart die Stadt Irlm vnd das gantze landet erobert, vnd 
da zum Konige erwelet wart zu leſen luſt hat, mag fur ſich nehmen 
den langen Prologus oder vorrhede, ſo ins gemein forne an in den 
Preuſchen geſchicht buchern geſetzt wirdt, vnd durch den Biſchoff von 
Padelboͤrn dem deutſchen Orden zu Ehren ſolle geſtellet fein, dann 
der ſelb Biſchoff drob vnd dran geweſen, ja auch an den Bapſt vnd 
Keiſer einer von den geſanten, ſo die ſtifftung des D. Ordens gewor⸗ 
ben vnd gefodert haben. Vnd wenn ers dann mit wolbedachtem veif- 
fen muth geleſen, dann halte ers kegen die Bibel, vnd andere alte 
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geſchichtſchreiber, vnd beſehe was Ime gefhalle vnd recht dunkt 
oder nicht. N f 

Weil dann mir auch nicht fuͤrgenohmen, die geſchichte ſo im h. 
Lande ergangen, fherner zu beſchreiben, dann ſo weit die zu dieſem 
thun der Preuſchen geſchicht belangt, nemlich wie der D. O. geſtifft 
vnd aufkhomen, beſehe er die obgedachten ſachen, wollen auch nicht 
anfahen von Godofrido, denn es vns nicht dienſtlich, vnd die fo 
davon geſchrieben, der Zeit fo gar nicht einig fein, das der eine der 
ſelben Kreutzfhart außzog ſetzet auff das 1088 har, etliche auf das 
2096. Hinwiderum ſtellens etliche auffs 1194, etliche thun noch 
zwelff Ihar dazu, das weren 1206. Sabellieus gedenckt das der 
Biſchoff von Florentz ſolle 1184 geſetzt haben, welchs wir Inen die 
von den ſachen des h. Landes ſchreiben wollen zu fechten heimſtellen. 

Derwegen da anfahen, da Keiſer Frid rich genent der mit dem 
roten bart iſt in Aſiam gezogen, die vorlorne oder von Saladino 
der Chriſtenheit entzogene vnd abgedrungene lande widerumb zum 
Chriſtenthumb zu bringen. Hat demnach mit dem Konige von 
Franckreich Philippo vnd aus England Richardo, die ein Jeder 
zu Schiffe mit einem groſen Here wider die Vngleubigen aufgezogen, 
aus Deutſchen Landen ſich ſelber mit einem mächtigen Here aufge— 
macht, doch vorhin mit Wiſſen vnd Willen der Furſten in Deutſchen 
Landen, feinen ältften Son Henricum VI an feine Stadt zum 
Kaiſer geſetzt, vnd Ime das Regiment in ſeinem Abweſen befholen, 
vnd mit vielen Furſten Grafen Herrn vnd Edelleuten vnd andern 
fi) auf Conſtantinopel zu nach dem h. Lande erhoben. Die Nah- 
men der Furſten Biſchofe Grafen vnd Herren, ſo mit außgezogen 
habe zuſammen geleſen vnd funden die nachfolgenden, der Ertzbiſchof 
von Mentz Her Conradt, desgleichen H. Konradt Biſchof zu 
Wurtzburg, der hochgemeltes Keiſers Friderici Hoffs Cantzler war, 
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Volkart, Biſchoff zu Paſſau, Gardwitz zu Halberſtadt vnd die 
von Zeitz vnd Padelborn Biſchofe. Weltliche Herzogen vnd Furſten, 
Fridrich, Herzog zu Schwaben, des hochgemelten Keiſers Frideriei 
Son, Heinrich, Pfaltzgraffe am Rein, Heinrich von Brabant, 
Fridrich von Oſterreich, vnd der von Brunßwigk, Herman, 
Pfaltzgraff auß Sachſen vnd Landtgraff in Doringen, Albrecht, 
Marggraff von Brandenburgk, der von Beiern Herzogen, der Marg⸗ 
graff von Landiſbergk, Herr Heinrich des Reichs Marſchalck, Ditt— 
rich, Marggraff von Meiſſen. Viel andere von Grafen werden auch 
genennet, Philip von Flandern, Florentz von Holland mit ſeinem 
Szone, Wilhelm von Oſtfrieſſen, Otto von Geldern, Dittrich 
von Cleve, auch ſonſten viel von Herzogen Marggrafen, Landtgrafen, 
Grafen Herren vnd Edelleuten derer nahmen nicht vorzeichnet wur— 
den.“) Dieſe vnd viel andere mehr ſeindt auß Deutſchen Landen 
mit hochgemeltem H. Friderico dem Keiſer im 1188 Ihare kegen 
Conſtantinopel aufgezogen, von dannen fie der Conftantinopolitanifche 
Keiſer vbers Waſſer fhuren laſſen in Aſien, vnd ſeindt alſo gezogen 
kegen Jconium, da ſie drei groſe Her der Turcken geſchlagen, von 
da ſich begeben in Ciliciam, da auch des Saladini Volck erlegt, 
das landt auch eingenommen, von dannen er in das kleinere Arme⸗ 
niam ſich begeben, des Sultanen Kriegsleute in die Flucht bracht, 
viel herlicher, ſchoner vnd großer Städte eingenommen, vnd durch 
ſolch groß gluck iſt Saladinus der Aegiptiſche Soldan in fo grofe 
Furchte komen, das er Syriam zu erhalten gezweifelt, derwegen viel 


) Ungeachtet ſich über das Vorhergehende und Folgende viele Bemerkungen 
aufdringen, enthalte ich mich doch derſelben, weil Herr v. Kotzebue die 
bisher noch ziemlich dunkle Seite der Ord. Geſchichte, das Kapitel von ſeiner 
Stiftung, in ſ. Geſch. Preuſſ. Th. 1. S. 134. und 336, ſs viel als moͤglich 
beleuchtet hat. 
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mauren in den Städten laſſen einreiffen, viel trefflicher Schloͤſſer vnd 
Feſten geſchleifft, ſich auch ſelben in Aegiptum begeben, da er hin 
als ſeinen ſicherſten ort geflohen, ſich da aufs Feſte vnd Beſte vor— 
waren vnd weren wollen, dann er ſonſten fur dem Keiſer nicht ſicher zu 
bleiben vortrauet. In ſolchem bat der Konig von Jeruſalem Jo an— 
nes, Balduini des V Szon, ſich auch aufgemacht mit den Seinen, 
Jeruſalem wieder eingenommen, vnd darnach vor Ptolomais, das 
die Zeit Ackon oder Ackers genent wurden, und das belagert Weil 
dann aber alle Dingk auf der Welt vnbeſtaͤndig fein vnd ſich gar 
balde ja offte vnverſehens aͤndern, alſo wardt dieß erhoffte gluͤck das 
fi) fo gnaͤdig anließ durch gott regieret, das er in Cilicia in ein 
ſehr ſchnel Fließ die Serr genant, wie etliche wollen am 9. Junij, 
andere aber am 2. Aug. ſich begab, in Meinung darin zu kuͤlen, 
weil er ſich in der Arbeit vnd reifen erhitzt, kompt darüber in eine 
gewaldige Waſſer Drehe, daraus er ſich nicht arbeiten oder brechen 
konte vnd erſeufft darinnen, doch wollen etliche, er ſei noch lebendig 
heraus komen, aber kurz hernach von wegen eines groſen mangels 
vnd gebrechens, den er im Waſſer an der Leber bekommen, zu Se— 
leucia in Syria, dahin er alſo ſchwach gefhurt worden, verſchieden, 
zu Antiochia begraben worden. Graf Florens auß Hollandt, der 
ſich in dieſem Zuge auch gar Erlichen in vielen traflichen taten ges 
halten, weil der ſonſten auch durch den todt hingenommen, iſt nicht 
weit vom Keiſer in S. Peters Kirchen gelegt wurden und magk wol 
fein, das er am 9. Jun. geſtorben, aber im Auguſt begraben wur: 
den zu Antiochia in S. Peters Kirchen. Sabellicus, der faſt 
durch auß die Warheit ſehr vorkert vnd den Baͤpſten desgleichen 
auch den Venedigern faule vnd boſe Sachen vnterſtehet zu beſchoͤnen, 
darf ſagen, das diß groß vnd gewaltige Heer, ſo mit dem Keiſer 
Friderico auß Deutſchen Landen kommen, hab ſich im Antiochiſchen 
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Kreiſe zurſtreuet, gedenkt auch nicht, das davon Imandes fur Ackers 
gezogen fei dem Konige von Jeruſalem zu Huͤlffe vnd das helffen bes 
lagern, thut ers, wie zu achten auß Vnwiſſenheit, thut ers aber auß 
neidt vnd Has, der Deutſchen Lob vnd Ehre damit zu ſchwechen, 
hat er niemandes mehr damit Schaden gethan, dan ſich ſelben, dann 
einem Lugener, wan er gleich die Warheit ſaget, nicht leichtlich 
wirdt gegleubet. Dann in dieſem Fhall eigentlichen durch des Bir 
ſchoffs von Padelborn ſchreiben, damit er den anfangk des D. Or— 
dens gemacht, feine Meinung wirdt widerleget. Dann der ſelbe Bis 
ſchoff mit Kaiſer Fridrichen auch auß Deutſchen Landen war gezo— 
gen vnd bei vnd dran geweſen, da dieſe Sachen, davon wir ſagen 
wollen, vorlauffen vnd geſcheen, auch zum theil durch In vorricht 
wurden. Dazu wo das ſelbe Her vor Ackers nicht komen, were der 
Konig von Jeruſalem zur Belagerung zu wenig geweſen, auch der 
Orden der Deutſchen Ritterſchafft vom Haufe zu Jeruſalem nicht ges 
ſtifftet worden. Dorumb wollen die Warheit kurtz wie es ergangen 
beſchreiben. 

Da Keiſer Fridrich vnerhoffts durch den todt nach Gottes Wil— 
len hingenommen vnd ein ſolch groß maͤchtig volck ohne Regiment, 
vnd die fo dem Regiment wiſſen wol vorzuſtehen, nicht lange blei⸗ 
ben mag, ſonder muß mit feinem groſen Schaden vorterben vnd vn⸗ 
tergehen, erweleten ſie zwene Feldtherren, den einen von der Ober— 
laͤnder, den andern von der Niederlaͤnder wegen. Von den Ober— 
ländern wardt erwaͤlet Herzogk Fridrich von Schwaben, des itzt 
vorſtorbnen Keiſers anderer Szon, von den Riederlaͤndern Hertzog 
Heinrich auß Brabant. Dieſe beiden fhureten das Her nach des 
Keiſers vnd graffen Florens Begräbnis von Antiochia fur Ackers, da 
wie gedacht, der Konig von Jeruſalem die Stadt mit den Seinen 
ſampt den beiden Ordens Meiſtern vnd Brüdern, nemlich der Temps 
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ler vnd Joanniter, batte belegert. Da wurden nuhn offte in ſtor⸗ 
men oder Scharmuzelu viel menſchen vorwundt, auch ſeindt one Zwei⸗ 
fel viel der heiſſen Lufft auch voraͤndrung der Speiſe vnd getrenckes 
kranck worden, derer doch ſich niemandt ſehr annahm, vnd muſte alfo 
mancher, fo hette errettet mogen werden, in Jamer vnd elendt vor— 
terben. Aber got erbarmete ſich Irer vnd gab in etlicher guter leute 


Die Luͤbeker Herzen, nemlich etlicher von Lubeck vnd Brehmen, das die den 
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Spruch Chriſti zu Herzen faſten, fo Matthaͤi am 25 iſt, namen ein 
Segill von einem Koggen Schiffe, das breiteten fie etwas entpor 
auf Stacken oder Holzer, im Felde, das es der Sonnen Hitze ethwas 
aufhalten vnd Schaten geben konte. Darunter ſamleten fie die Kran⸗ 
cken, die ſie hin vnd her funden im Lager ligen, vorſorgten die aufs 
beſte ſie kondten mit Speiſe vnd trauck, die vorwundten lieſſen ſie 
vorbinden vnd heilen, die aber ſonſten kranck waren, zu denen wur⸗ 
den gefodert vorſtändige ärtzte, die bei Inen thun muſten. Dieſe 
Fromikeit vnd Barmherzikeit der Lubeker vnd Brehmer erſchall balde 
im Heer. Als nuhn Herzog Fridrich (wie er dann offte pflag das 
lager zu beſehen) diß thun gewar wardt, lobte vnd preißte es ſehr 
hoch, auch kegen den Konig von Jeruſalem, Patriarchen vnd andere 
groſe Herren, das die treuen Bruͤder von Lubeck vnd Brehmen ſich 
des vnterſtanden, das Inen den Furſten vnd Herren geburen wolte, 
ſunderlich in dieſem vnd dergleichen Zuͤgen, da ſich die leute willig 
darzu ergeben hetten, derhalb ſolte man fie, als die Ire Brüder we⸗— 
ren, in acht haben, damit ſie auch willig blieben vnd nicht die alleine, 
ſonder auch andere itzo vordroſſen, oder in konfftigen Zeitten zu ſol⸗ 
chen Zuͤgen nicht wuͤrden wollen gebrauchen laſſen. Der Konig von 
Jeruſalem anthwortet, es hetten ſeine Vorfharn einen Spitler Or— 
den geſtifft S. Joannis Bapriftä, aber die nemen ſich nuhr der 
Wolen an, wo Im got ſein leben friſtete vnd gluck vorliehe, wolte 
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er noch einen Ritter Orden ſtifften in S. Georgens Ehre, deme er 
auch einen guten raum zu Jeruſalem eingeben, auch zimliche vorfors 
gung daneben vorſchaffen wolte. Darauf Hertzog Fridrich anthwor⸗ 
tet, aber damit iſt den armen Krancken, fonderlich Dentſcher Spra⸗ 
chen vnd im Lager nichts gedienet. Derhalb er vnlangſt darnach als 
ein Felt Hauptmann den Konig von Jeruſalem ſampt ſeinem Pa⸗ 
triarchen bitten lies, er were geſinnet mit den Deutſchen Fuͤrſten, 
Herren vnd Adel ein geſprech zu haben, von den Dingen, ſo ſie vn⸗ 
ter ſich negſt geredt hetten, fie gebeten, wolten Irer leute die fie das 
zu haben wolten mit ſich bringen. Alſo wart ein tag zu dieſer Hands 
lung vnter Inen beſtimmet. Dahin dann kam der Konig Joannes 
von Jeruſalem, ſampt ſeinem Patriarchen Alberto, desgleichen ka— 
men mit Ime dieſe drei Erzbiſchofe, nemlich der von Tyro, Cäͤſa⸗ 
rea vnd Nazareth, auch die Biſchoffe von Ackers und Bethle— 
hem. Auch kamen mit Im etliche ſeiner Furſten, Grafen, Herren, 
auch die beiden Meiſtere der beiden Orden, nemlich Joannes des 
Teuffers vnd der Templer, ſampt etlichen Ires Ordens Brudern, die 
nicht benennet finden mogen. Doch dieſe hab beſchrieben funden 
Herr Rudolf von Tiberias, mit ſeinem Bruder Herrn Hugo, Herr 
Joann von Ebelino, Herr Czymar von Cäfarea, Herr Reinhold 
von Sidonien. Es kamen auch aus dem Lager ſo aus Deutſchen 
Landen war ankomen die Furſten Graffen Herren Ritter vnd Knechte, 
ſo zum Theil oben ſein benennet worden. 

Da dieſe nun alle beiſammen, zeigte er Inen an, das es niche 
wunder, das viel im Deutſchen Lager kranck wurden, derer ſich nie⸗ 
mandt annehme. Fur die welliſchen weren etwan geſtifftet die Orden 
S. Joans des Teuffes, die Deutſchen weren aber gantz vorlaſſen. 
Lieben Hern vnd guten Freunde. Es geben vns die von Lubeck vnd 
Brehmen eine gute Vnterweiſung, Lare und Furbilde, was ung zu 
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thun gebuͤret. Nhun were mein radt, das dar auf wurde gedacht, 
das fur die Deutſchen auch mochte ein Ritter orden geſtifft werden, 
wie etliche bitten, die nicht allein der Krancken warten, ſonder auch 
in Zogen ſich wie Ritters Bruͤder brauchen lieſſen. Was Euch nuhn 
bier in gefhellig bitte vnd ermane ein Ider das beſte wolle bedencken 
vnd radten helffen. 

Dieſe vnd viel andere Stucke mehr fhurete der frome Herzog den 
Herren zu gemuͤte mit gantz zierlicher rhede, damit er ſie auch be— 
wegte, das Inen fein Furſchlag gefiel den auch ruͤhmeten vnd prei« 
ſeten vnd erbaten den Herren Patriarchen von Jeruſalem, das er mit 
etlichen Herren Ertz vnd Biſchoffen beider Ordens Regel vnd Gewon— 
heiten in Schrifte vorfaſt wolte auſſetzen vnd auß beiden Regeln ſo 
viel ſichs leiden wolte in eine vorfaſſen vnd bringen, das dann der 
Patriarch zu thun willig ſich erbotten vnd mit den Meiſtern beider 
Orden geredt, das ein Jeder feines Ordens Regeln, Statuta vnd ge— 
wonheiten wolten in Schrifften vorfaſſen vnd dann Ime die vber— 
anthworten, damit er mit andern davon ſich mochte vnterrheden vnd 
was dienſtlich in eine Regel vorfaſt an den Bapſt kegen Rhom vnd 
Keiſer in Deutſchen Landen vberſchicken, mit bitte, die zu vberſehen, 
confirmiren vnd beſtetigen, welchs dann auch geſcheen. 

Nach dieſem wardt auch beſchloſſen, weil Herzog Fridrich von 
Schwaben den Radt geben, were es auch billig, das er den wolte 
nuhn fodern vnd vollenziehen helffen, inſonder bei ſeinem Herrn Bru— 
der Keiſer Heinrichen VI. auch dem Bapſte, wolte demnach bekweme 
. vnd tuͤgliche perſonen, die an die Herren zu ſchicken, erwelen, des 
wolten ſie auch ſampt Ime an den Bapſt vnd Keiſer vnd Cardina— 
len Briefe mitgeben, auf das der Handel konte deſto beſſer gefordert 
werden. Auch Joannes Konig von Jeruſalem ſampt den Patriare 
chen auch andere Herren Biſchoffe des h. Landes, desgleichen die auß 
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Deutſchen Landen geiſtliche vnd weltliche ſchrieben an beide Bapſt 
vnd Keiſer viel Briefe, Herzog Fridrich ſchrieb auch vnd hatte zu 
Sendebotten erkoren die beiden Biſchoffe auß Deutſchen Landen den 
von Bremen vnd Padersborn, der auch nachmals dieſe Handlung 
ſelbs beſchrieben. Auch finde bei etlichen, das er den Ertzbiſchoff von 
Meſſena auß Sicilien auch zu dieſer Handlung ſolle gebraucht vnd 
geſandt haben. Da nuhn die itzt genanten geſandten die beſchriebnen 
Regeln, Credentz oder glaubens auch Furſchrifften entpfangen, ſeindt 
ſie im nahmen Gottes ins erſte in Deutſche Lande, dann alſo war 
es Inen befholen, vorreiſet, die Sache bei dem Keiſer angetragen, 
gefodert vnd wol außgericht. Dazu hetten ſie von Kaiſer vnd vielen 
Deutſchen Herren vnd Biſchofen Furſchriffte an den Bapſt vnd Car⸗ 
dinalen zu wege bracht. Mit den allen begaben ſie ſich kegen Rom, 
da ſie zu gelegener Zeit ins erſte alle Furſchrifften, darnach auch als 
der Bapſt die Herren Cardinalen auff bitt der geſanten vorſamlet 
hette, Ire Credenz Brieffe vberanthwortet vnd darnach Ire Werbung 
abgelegt, die gefaſte Schriffte der Regel des konfftigen Ordens auch 
da mit dem Bapſte Celeſtino I. ſampt feinen Cardinalen zu erwe— 
gen heimgeſtellet. Nach dem denn dieſe Schriffte vberleſen vnd wol 
erwegen waren, hat der Bapſt ſie beſtaͤtiget. 

Weil dann auch in des Herren Koniges vnd Patriarchen von Je⸗ 
ruſalem brieffen dieſer Bericht ſunden wart, das etwa Helena, die 
mutter Conſtantini eine kirche an den bergk Sion folte erbauet haben Des D. O. 
in die Ehre der hochgelopten Jungfrauen Marien der gebererin Got- Jans dad 
tes, darumb das Chriſtus allda ſein letztes abendmal mit den 12 Apo- Hospital. 
ſteln gehalten, das heilige vnd werde Sacrament ſeines waren leibes 
vnd bluts den Jungern zu eſſen vnd trincken gereicht vnd alſo fher— 
ner feiner gemein zum Ewigen gedechtnus feines leidens und blut— 
vorgieſſens eingeſetzt, die Apoſteln auch den heiligen geift allda offent⸗ 
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lichen vnd in fichtbarficher geſtalt feuriger vnd zurtheilter Zungen ent⸗ 
pfangen, vnd das letzlich die hochgeſegnete Jungfrau allda viel Jahr 
gewonet vnd Ir ende ſäͤliklichen beſchloſſen. Darumb ob wol das 
Hospital der Joanniter nicht weit davon gelegen, doch wart geordnet, 
das dieſer orth da die Kirche geſtanden, ſolte der Deutſchen Ordens 
Bruder bethaus fein, doran fie fherner Ire Wonungen vnd Hoſpital 
auch bauen ſolten, vnd den alten nahmen vnſer lieben Frauen behal— 
ten, die Ire Patrona, von der fie den nahmen vnd titel haben ſol— 
ten vnd genennet werden die Deutſches Ordens ritterliche Bruͤder des 
Hauſes oder Hoſpital vnſer lieben Frauen zu Jeruſalem vnd das ſolte 
Ir oberſte Haus vnd ſam der grundtſtein Ires namens vnd titels 
fein. Ir Habit oder Kleidung iſt vorordnet ein weiſſer mantel vnd 
ein ſchwarz Kreutz dran oder drauf, Ir Schilt ſolte auch ſein in ei— 
nem weiſſen Felde ein ſchwarz Kreutze. Dazu wurden Inen vom 
Bapſt weil fie beider orden, nemlich der Joanniter mit dem Warten 
der Krancken vnd mit dem das ſie ritkermeſſig fein ſolten vnd mit 
Streiten wider die vnglaubigen ſich immer brauchen, der Templirer 
alle Privilegia vnd Freiheiten geben vnd befeſtiget vnd inſonder mit 
hellen vnd klaren worten außgedruckt, was ſie an guttern, es were lie— 
gendes oder fharendes, das ſolten ſie in ewige Zeitte fuͤr das haben 
innehalten vnd beſitzen, als Ir, nemlich des Deutſchen Ordens eigen 
gutt. Was aber weiter Ire Regel Statuten vnd gewouheit fein, da- 
von wollen hernach ſunderlichen auch in dieſem buch anzeigen. 

Diß aber muͤſſen wir alhie auch melden. Da der Bapſt ſampt 
ſeinen Cardinalen ſich den Orden vnd Regel, wie die der Patriarch 
von Jeruſalem hatte vberſchickt ließ wolgefhallen, und alles beſtetigte, 
ſchreib er an den Patriarchen, das er die Perſonen ſo den gedachten 
Orden annehmen wolten, auf einen beſtimpten tagk zu der einkleidung, 
beeidigung vnd einweiſunge angeſatzt, offentlichen mit aller Herlikeit 
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des beſte er kondte vor dem ganzen Here der Deutſchen thun wolde 
vnd zu ſich ziehen, die andern Herrn Ertz und Biſchoffe alle, den 
Konig von Jeruſalem vnd andere Furſten Grafen vnd Herren mehr. 

Die einweihung aber vnd einkleidung, wie die in Schrifften vor- Wie bie an 
meldet funden, ſoll dieſer geſtalt geſcheen vnd zugangen fein. Den e, 
Her Patriarcha von Jeruſalem beſchied alle Ertz vnd Biſchoffe, vnd Sener 
was ſtadtlichs von geiſtlichem ſtande war zu ſich, deß gleichen thetenordens bruͤ⸗ 
der Konig von Jeruſalem vnd Herzog Fridrich von Schwaben auch, der geſcheen. 
die foderten alle weltliche Furſten Grafen vnd hern auch zu ſich auf 
den beſtimpten tagk vnd ins erſte kamen die fo den Orden annehmen 
wolden, derer 40 waren guter Edelleut, ſo Ire liebe vnd andacht zu 
dieſem Orden hetten vor den Konig von Jeruſalem vnd Herzogk Hein— 
richen von Schwaben des Keiſers Bruder vnd fhielen nieder auf Ire 
Knie vnd baten, nen dieſen Orden zu geben. Nhun hatte der Kei— 
ſer in ſeinem Schreiben obgedachten beiden, dem Konige von Jeru— 
ſalem vnd feinem Bruder volle macht geben, das fie in feinem nah» 
men vnd macht dieſen orden ſolten befeſtigen vnd beſtetigen vnd den 
Brüdern fo den entpfingen geben das weltliche Schwert in Ire Hen— 
de, nen befhelende, das fie damit den Chriſten glauben vnd Chri— 
ſtene menſchen, die von den vngleubigen angefochten wurden, ſolten 
vorteidigen, auch dieſelben, wen ſie das Schwert mit gebuͤrlicher ehr— 
erbittunge entpfangen, zu Ritter alle ſlahen ſollen, Inen auch die 
macht vnd gewalt vorleihen, das welche auß dem Orden hernach Rit— 
ter werden ſolden, ſie auß macht vnd Krafft Inen vom Kaiſer vor— 
liehen, in Keiſers namen allezeit zu Ritter ſchlahen vnd machen moch⸗ 
ten. Doch welche in dieſem Orden Ritter wurden, das die ſelbigen 
zum wenigſten ſolten rittermeſſig fein geboren. Dieſem befßel des 
Keiſers ſo dann offentlich vorleſen, wort da nachgangen, vnd Hein— 
rich der Konig von Jeruſalem ſchlug den erſten, nachdem er Ime 
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das Schwert in die Handt geben vnd befholen, den Chriſtenen glau⸗ 
ben vnd Chriſtenheit wider die vn leubigen zu vorfechten, ja das 
Blut vnd leiden Chriſti (dann ſo lauten die worte) an den Heiden 
zu rechen, zu Ritter im nahmen des Kaifers. Herzog Fridrich von 
Schwaben ſchlug gleicher geſtalt den andern zu Ritter darnach die 
andern Furſten, wie ſie nach einander in der reige ſaſſen, ſchlug ein 
Jeder einen zu Ritter auß kaiſerlichem befhel vnd nahmen, alſo das 
der Furſte fo nach Hertzog Fridrich ſaß vnd war in der reige der 
dritte, auch den dritten zu Ritter ſchlugk vnd machte. Der Furſte 
ſo der vierde in der ordnung oder reige ſaß, ſchlug den vierden vnd 
alſo nach der reige worden ſie ein Jeder nach der anzal oder ordnung 
des Sizens der Furſten, vnd wie die entpfahenden nach einander in 
der reige folgeten, von einem Furſten zu Ritter geſchlagen oder ger 
macht, biß ſie alle vierzig von vierzig Furſten, doch ein Ider von 
einem beſondern Furſten zu Ritter gemacht waren. Da diß nuhn 
alſo volbracht, giengen die vierzig Rittere vor den Patriarchen Erz 
vnd Biſchoffe, ſo auch in einer reige kegen den weltlichen Furſten 
vber ſaſſen, vor denen fhielen fie auch nieder auf die Knie, bittende 
vmb den Orden, theten auch alda demutiglich Ire profeſſion vnd eide, 
wie Inen die vorgeſchrieben wurden. Da ſie das gethan, kleidet ſie 
der Patriarcha von Jeruſalem mit dem weiſſen Kleide, daran das 
ſchwarze Kreuze war, eigente auch Inen vnd weiſete ſie ein in das 
Haus vnd raum ſo daneben zu Jeruſalem war, das man nennete 
hernach davon das Deutſche Haus vnſer lieben Frauen, vnd davon 
ſie hernach ſolten ſein vnd genant werden Ordens bruͤder von der 
Ritterſchaft vnd Rittere von dem Deutſchen Haufe des Hoſpitals vn⸗ 
fer lieben Frauen zu Jeruſalem. Nach dieſem befhal auch der Ko- 
nig von Jeruſalem von wegen vnd im Namen des Keiſers das ſie 
ſurthin gute und treue Ritter Gottes fein ſolten, täglich betrachten 
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das Leiden vnſers Heren Chriſti das er fur unſere Suͤnde willig ſich 
dargeben vnd alſo ein Schuldt und Szunopfer, ja vnſer gnaden Stul, 
wie In Paulus nennet in feinem Blut vns von dem Vater furges 
ſtellet worden, auf das ein Jeder ſo an In gleubet nicht vorterbet 
ſunder habe das ewige leben, die heilige Kirche, alle geiſtliche Per— 
fonen, Wittwen, Wäſen Elende vnd arme Leute helffen beſchutzen 
auch die anzal der gleubigen helfen vormehren, vnd ſo furthin halden 
Ritterlichen Orden, auch der Krancken wie fie ſich vorpflichtet anneh⸗ 
men, die wol halten vnd warten. Diß ſoll geſcheen ſein (wie man 
eigentlichen ſchreibet) im Jare nach vnſers Herren Jeſu Chriſti ge— 
burt im 1190 Share am igten tage Nouembris. Auf die Zeit Eds 
ren der Konig von Jeruſalem ſampt dem Patriarchen, Herzoge Fri— 
drich von Schwaben vnd andern anweſenden Furſten einen aus den 
neugekleideten 40 Nitterbrüdern, Heinrich von Walpot genent 
zum Meiſter des Deutſchen Ordens. 

Alhie bitte vnd ermane ich einen Iden Chriſtenen menſchen, das 
er wol acht haben wolle auf dieſe Zeit vnd wol betrachten, vnd zu 
Herzen nehmen, da viel Orden faſt nach einander geſtifftet, die hei— 
ligen vom Bapſt canoniſiret, die fromen Keiſer auffs hefftigſte ver⸗ 
folget worden, vnd ob wol viel fromer gelerter vnd gotfurchtiger leute 
zu der Zeit lebeten, wolte doch niemandts gerne der Kazen die Schel- 
len anhenken, den Bapſt feine greuel vnd vnbillich Furnehmen ſtra⸗ 
fen, nicht alleine obgedachter Stucke halben, ſonder viel mehr, das 
er ſich als der rechte Antichriſt auß Gottes gerechten Zorn von we⸗ 
gen vnſerer Sunden, je mehr vnd mehr mit groſer macht in die 
Kirchen oder gemeine Chriſti begunde zu dringen, darein ſaſſen vnd 
regieren an Chriſti ſtadt, die warheit Chriſtlicher läre mit menſchen 
läre zu vormengen vnd zu vorkehren, das jhenige was Chriſtus im 
geift vnd warheit von vns fodert, der Bapſt ſehr auf euſſerliche 
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breuche vnd pracht, dem alten Teſtament nach, vorwandelt. Darauß 
vmb die Zeit vnd balde hernach ſo viel Orden entſtanden, das wen 
es ein Chriſten menſch betrachtet, ſolchs one ſonderliche betrubnis vnd 
herzen wehe nicht kan fur vber gehen laſſen, vnd das geſchweige den 
groſen Schaden, fo die Scholaſtici Doctores fo zu der Zeit fur die 
beſten begunden gehalten zu werden) angericht, will mit des einigen 
groben Stuckes erwehnen, da Alexander Bapſt, der ſchaͤndtliche 
vnd ſchnode Wuͤtrich, auß groſem vbermut den teuren Heldt Fridrich 
Barbareſſam, darumb das er Ime nicht von des reichs gerechtikeit 
weichen wolte zu Venedig in offentlicher Handlung mit Fuſſen auf 
den Hals trat *) vnd die grofe vnd mächtige Herlikeit der Keiſer fo 
Got der Welt in weltlichen Sachen vnd regiment zu einem ſonder— 
lichen Kleinodt geben hat, ſo ſpotlich vorachtet. Das war das lohn 
vnd danck das Karolus magnns vnd andere Deutſche Keiſer 
Welſchlandt, Rom, bnd ſonderlich auch die Bäpfte, errettet geſchutzt 
vnd erhalten hatten mit Irem leib vnd blut. Haben alſo den Deut— 
ſchen Kaiſern den hon vnd Schimpf erzeiget, den ſie den griechen 
nicht auffs wenigſte anmuten dorffen. Will hie nichts von der Re— 
ligion ſagen, dann das nicht mein vornehmen, auch nicht von andern 
ſchandtlichen vnd grauſamen Stucken fo fie geubt, ſonder laß es bei 
Friderico bleiben, weil von des rodtlichen abgange neulich geſagt wor— 
den, der dem Bapſt zu dienſt vnd wolgefhallen an frembde orth fich. 
begeben, wie es Got auch geſegnet, vnd die Sache hinaußgangen iſt 
offentlichen am tage und wir auch nuhn ein wenig weiter davon 
ſagen. 

Es haben ſich wol etliche vnterſtanden in Schriffte zu bringen den 
Vrſprung des D. Ordens vnd desgleichen S. Joannes Ordens, aber 


) Daß der Kaiſer es bis zu dieſer Erniedrigung nicht habe kommen laſſen iſt längft 
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die ſelben haben weit gefhelet, dann Ire Irthumb beweiſen offenbar⸗ Das erſte 
lichen die Paͤpſtlichen Bullen vnd keiſerlichen Brieffe, dazu widerle- t nicht zu 
gets gar ſchon vnd wol mit feinem ſtadtlichem gezeugnis vnd Schriff-Akkon, ſon⸗ 
ten der obgedachte Biſchoff von Padelborn, der dann mit Kaiſer Fri— n 
drichen Ba:baroffa, auch wie andere Furſten Biſchoffe vnd Herren weſen. 
auf die Fhart vnd reiſe nach dem h. Lande außgezogen iſt auß Deut⸗ 
ſchen landen, vnd nach dem ſich der Vnfhal an Keiſer Fridrichen 
begeben, das er in einem ſchnellen Flus ertruncken, hat er ſich mit 
Herzogen Fridrich von Schwaben des Kaiſer Fridrichs Szone, 
wie auch andern Deutſchen Furſten Biſchoffen vnd Herren vor Ackers, 
da der Konig von Jeruſalem ſampt dem Patriarchen fur lagen vnd 
die ſtadt belagert hatten, vorfuget. Dann das fie furgeben, Herzog 
Fridrich von Schwaben ſolle, da er vor Ackers lag einen Capplan 
gehabt haben, der habe vor Ackers eine Cappelle in vnſer lieben Frauen 
Ehre erbauet, die nennen ſie die Capelle oder Hoſpital vnſer lieben 
Frauen des Deutſchen Hauſes, da aber Ackers nuhn gewonnen war, 
ſollen ſie alda einen ſchonen tempel aufgericht haben, diß iſt nicht vnd 
weiſen es nicht allein die bullen vnd brieffe, ſonder auch ſonſten viel 
bäpfitiche kaiſerliche vnd andere brieffe. Dorin wirdt alwege geſetzt 
des Deutſchen Hauſes vnſer lieben Frauen zu Jeruſalem vnd hat 
edachter Biſ hoff von Paderborn, der vber vnd bei dieſen Händeln 
geweſen, vnd die geſchicht des Deutſchen Ordens beſchrieben beſſer 
gewuſt, was vnd wie es alles geſcheen, dann die nach fo viel Iga— 
ren ſich treumen laſſen. Von dem Caplan vnd Cappellen zu Ackers 
vnd was hievon weiter zu ſagen were wollen das ſparen biß dahin, 
da wir ſchreiben werden von der Orden vnterſcheidt, die alle das 
Kreutz gefhurt haben. f 
Da nuhn der Meiſter des D. O. Hauſes von Jeruſalem einge-Linrichtung 
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doran ein ſchones Hoſpital erbauen laſſen, mit feines Ordens brudern 
gantz fleiſſig, vnd weil er von Furſten vnd Herren groſe geſchenck 
bekommen, auch got Im vnd den ſeinen groß gluck gab wider die 
Heiden zu ſtreiten, hielt er vor die Krancken gute wol erſarne artzte 
doctores apotecker vnd balbirer das volck wol zu vorſorgen vnd vor⸗ 
binden, vnd weil er noch zur zeit nicht viel bruͤder hatte, muſte er 
auch diener vnd weiber halten, die der krancken deſter fleifiger wars 
ten. Des gleichen hielt er auch etliche weltliche prieſter, die den 
Dienſt Gottes bei den Krancken außrichten vnd des Ordens Cappla— 
nen vnd beichtvater ſein ſolten. Ja er that das Hospital vnd die 
Krancken alſo wol vorſorgen, das die Deutſchen ſo das h. Grab zu 
beſuchen ſich kegen Jeruſalem begaben, bekennen muſten, vnd ſagen, 
das die Kranken Deutſcher Sprach, ſo mit guter Wartung in Lieb 
vnd Freuntlikeit vorſorget wurden, des gleichen auch die geſte ange⸗ 
nommen, als die jhenigen, ſo welſcher Sprach waren von den Joan⸗ 
nitern. Vud weil dann die belagerung der Stadt Ackers auch die 
Stifftung des Ordens ſich nach ethlichen in den 8 Monat thet vor⸗ 
ziehen, als von dem 19 Nouember des 1190 Ihares biß auf den 15 
tagk Julij des 1191 Jares da es die heiden auß nodt, das ſie es 
nicht leuger halten konten, auch kein beſcheidt von Saladino erlangten 
aufgeben muſten, in mitler Zeit ließ er die Krancken auch mit meh⸗ 
rem Fleis durch ſeine bruder vorſorgen, reichte auch allen, ſo vor 
Ackers im Deutſchen lager kranck, oder von den Feinden vorwundt 
worden alle notdurfft, was ſie in Irer nodt begerten. 

ee Dieſer Meiſter Heinrich von Walpote ), wie von Ime ges 

ſten Mei“ ſchrieben wirt, iſt auß dem Biſthumb Bremen geweſen, eines freien 

ſters, Hein⸗ Edel⸗ 
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Wuͤrde feines Hauſes. Er war von Paſſeuheim am Rhein. 
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Edelmannes Szon vnd ein ſehr ſchoner man. Als er ſich ruͤſtete 
mit der gemeinen Fhart mit dem Kaiſer Fridrich Barbaroſſen ins h. 
Landt zu ziehen, dieſe ſeine reiſe zu behindern, nahmen ſeine Freunde 
dieſen anſchlagk fur ſieh, ſchlugen Ine fur eine ſehr togentſame ſchone 
vnd reiche Jungfrau zur Ehe zu freien. Aber Heinrich von Walpode 
bedanckte ſich kegen feine Freunde dieſes Ires radts vnd zeigt nen da⸗ 
neben an, das er ſich eigentlichen furgenommen, Got vnd der Jung⸗ 
frauen Marien zu Ehren ſich mit andern guten leuten zu vorfugen, 
darumb noch Ime, noch der Jungfrauen zu raten, noch zu thun vor⸗ 
loͤbnis zu halten, dann Ime wann ſein Widerkonfft geſchen mochte, 
oder wie es Ime dort in frembden landen ergehen werde, muſte er dem 
lieben gote befhelen, der Jungfrauen auf ſeine widerkonfft zu warten 
were gantz beſchwerlich, fugte es auch got, das er mit gluck vnd ge⸗ 
ſundem leibe zu Haus kheme, dann wurde er auch gutes Radts vnd 
dienſt bedurffen, dann er im vorheuraten billich Ires guten radts brau⸗ 
chen wolte, itzo aber wolle er umb der lieben willen Jeſu Chriſti ſeine 
guter vbergeben vnd ſein leip vnd leben in gefhar ſetzen. Auch lieſet 
man von Ime, das er ein weiſer, aufrichtiger, ernſter man vnd doch 
freuntlich daneben geweſen, ſehr furſichtig vnd fleiſſigk vnd gottfurchtig 
geweſen, das wort Gottes gerne gehoret vnd die Prieſterſchafft in gro— 
ſen ehren gehalden. 

Da die Stadt Ackers nuhn den Chriſten vbergeben war, nahmen die 
grofen Herren fur ſich groſen raum ein, als der Konig vnd Parri- 
archa von Jeruſalem, die Templirer vnd Joanniter, die baueten groſe 
vnd ſtarke Caſtellen in die Stadt. Den Deutſches Ordens Bruͤdern 
wart eingeben eine Kirche S. Nicolai, ſo etwan die Chriſten hat⸗ 
ten erbauet vnd weil neben der Kirche ein ſehr groſer raum war, Die Kirche 
kauften ſie den vmb gelt das ſie von den groſen Herren geſchenckt zu Akkon. 
vberkomen, machten dahin einen ſchonen garten, darin ſie vor ſich 
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vnd die Krancken gute Kreuter hielten, die man brauchte die Kran⸗ 
cken dorin zu baden oder ander notdurfft auch zu täglicher Speiſe 
als Salat vnd andere eſſen, baueten auch gar ein ſchones Hoſpital 
fur die Krancken. In der Kirchen lieſſen fie taglich durch die prie⸗ 
ſter die ſie in Irer beſeldung hielten die 7 gezeitten, meß vnd andere 
thun halden nach der Romiſchen Kirchen brauch. Es ſeindt auch 
ſunſten viel Furſten Grafen vnd Herren Edelleute vnd ſonſt groſe 
vnd reiche Hendler, derer viel ehe die vngleubigen das heilige landt 
einnahmen, dorin hin wider geſeſſen, aber auß nodt fur den Heiden 
geflohen waren, als Ackers gewonnen wardt widerkomen, vnd ſich 
dorein, darumb das es ein feſte Stadt war, ſich geſaſſet vnd groſe 
auch weite Heuſer die viel raumes begriſſen, erbauet, das alſo die 
Stadt in Kurtzem wol beſatzt vnd von vielem doch mancherlei volck 
bewonet auch viel ſterker vnd feſter erbauet wart. 
Verſchiednes Dieſer Meiſter hielt ins gemeine feinen Hoff zu Ackers, doch 
Vecbleniſſereiſete er offte kegen Jeruſalem *) beſahe mit groſem Fleis wie mans 
des O. O. mit den Krancken hielte, vnd ob die wol gewartet vnd vorſorget 
zu Alkkon. wurden, horete auch vnd forſchete, wie ſich die Brüder vorhielten. 
Er ordnete vnd ſatzte einen Pröceptoren “), der folte an feiner Stadt 
volle macht haben vnd gewalt nach Ime die ſachen zu verrichten, 
doch vber die prieſter auch feines Ordens gab er nicht macht noch ge- 
walt, ſprach es gezimt ſich nicht, das ein prieſter von einem weltli⸗ 
chen regenten ſolle geſtraffet werden, ſetzte aber vnter den prieſtern ei⸗ 
nen Prior, der Ire Schuldt oder Sachen vorhoren vnd nen buſſe 


„) Jeruſalem war ſchen 1197 an die Tuͤrken übergegangen. Ich muß wiederho⸗ 
lentlich auf die kritiſchen Bemerkungen des Herrn v. Kotzebue verweiſen. 


„) Die hieſigen Urkk. neunen ihn magnus comendator. Diefe Wuͤrde dau⸗ 
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ſetzen ſolte, damit es die Ritterbruͤder nicht merckten, es were denn 
das der Prieſter bruder mit Freuel ſich wider den gehorſam ſetzte. 
Ja er hielt die prieſter, ſie waren bruder ſeines Ordens oder nicht, 
in ſo groſen Ehren, das er vorordnete, wan ein prieſter fur einem 
Ritter Bruder fur vber gieng, der Ritter ſolde vnd muſte aufſtehen 
vnd den priefter Gotte vnd Chriſto zu lobe damit ehren, welche ord⸗ 
nung er auch allezeit ſelben hielt vnd damit den andern brudern ein 
gut bilde war. Vnter den Präceptoren vorordnete er einen Spital⸗ 
meiſter, der auf die Diener, fo der krancken wartten, acht geben fol« 
de vnd aufſehen, ob die auch Ire dienſte treulich vnd fleiffig auß⸗ 
richteten. Auch ordnete er, das die Ritter bruder, wenn fie einheis 
miſch weren, in die Kirche gehen ſolten, wenn die prieſter die 7 ges 
zeiten hielten, dann die muſten fie alle tage in Irer Kirchen thun 
vnd die Ritter bruder ſolten die wol heimlichen beten. Darumb ſatzte 
er auch im Capitel, das er zu Ackers im 1198 Jare mit ſeinen bru⸗ 
dern hielt, das ein Ider Ritter bruder tagk vnd nacht ſolte Got an⸗ 
ruffen, In loben vnd preiſen mit 200 Vater Vnſer vnd Aue Ma⸗ 
ria, doch das man zum erſten das gebet mit einem glauben anfahen 
vnd des gleichen wenn die 200 Vater Vnſer vnd Aue Maria volle 
bracht vnd geendet waren, das gebet auch mit einer erinnerung des 
glaubens ſchlieſſen ſolte. Weil wir von ſeiner Ordnunge zu reden 
angefangen, der auch noch wenigk vbrig, wollen die vollend heran 
ſetzen, damit geſehen werde zum teil was vor ordnung er zu ſeiner 
zeit gehalten. . ’ 

Oben iſt gedacht, das er gelaͤrte vnd wol erfarne doetores der 
areznei, Apoteker vnd Balbirer, das iſt, die mit euſſerlichen ſchaden 
der krancken wol wuſten doch mit rath der doctoren umbzugehen, die 
bielt er auch in erlicher vorſorgung mit allem das ſie bedurfftig wa⸗ 
ren. Dazu hielt er auch allwege 100 wolgeruſter reuter, die dann 
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mit etlichen brudern außzogen zur zeit des vnfrildes vnd beſchaͤdigten 
die Feinde fo viel fie kondten, darumb der Orden hoch vnd groß bei 
Herren Furſten vnd andern gelobet vnd geacht wart. Dorauß dann 
erfolgete, das wann ein Furſt Graff oder Herr im h. Lande war ge⸗ 
weſen, vnd nuhn widerumb ſich in fein landt wenden wolte, oder ei- 
ner mit tode abgiengk, beſchenckt er oder begabt er den Orden in ſei— 
nem teſtament, nach feinem vormogen reichlich, das alſo die Herren 
in den Wan vnd Dencken gerietten, wo einer von Furſten vnd gro— 
ſer Herren Standt were aus dem h. Lande vorreiſet, oder alda vor⸗ 
ſcheiden vnd den D. Orden nicht wol begabet, lies er ſich duͤnken, er 
hette nichts guttes, das got wolgefhellig were, gethan. Darumb the— 
ten die bruͤder des Ordens hinwieder als danckbare vnd der wolthat 
eingedechtige, ſchrieben die alle, ſo Inen guts erzeigt hatten in Ire 
Regiſter, vnd baten got in Irem gebete fur die ſelben. Er hielt im 
are 1193 Capitel zu Ackers, dorinne unter andern geordnet wart, 
das die brüder, damit fie behaͤrczter vnd den Feinden ſchrecklicher we— 
ren, den Bart nicht ſolten abeſchaͤren laffen, außgenommen 
die Prieſter. Auch ſolten ſie nicht auf betten, ſunder ſtroſecken ſchla— 
ſen. Es wurden auch alda dergleichen mehr ordnunge gemacht, von 
denen, fo notigk fein wirdt hernach, da wir von den Satzungen hans 
deln, ſol erzelet werden. 
Tod des Zu dieſes Meiſters zeitten, nemlich im Jare 1193, iſt offt ge⸗ 
Sen; er nanter Herzog Fridrich von Schwaben, der den D. O. zum er 
eg; ſten angeben vnd ſehr hatte gefordert zu Ackers etwa Ptolomais ges 
ben. nannt auß diefem leben vorſcheiden vnd daſelbſt, feinem leger vnd 
vorordnung nach, in S. Nicolai Kirche des D. Ordens Hauſe erlich 
beſtattet worden. 
Im Ihar darnach 1194 iſt auch Heinrich Konig zu Jeruſalem 
mit todt abgangen, vnd ſein Szon Joannes an ſeine Stadt zum 
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Konige zu Jeruſalem erwelet worden. Vnd ob wol Keiſer Heinrich 
aufs Bapſts anhalten abermals ein Kreutzfhart auß Deutſchen lan⸗ 
den ins h. Landt zu ziehen verſchaffte, als H. Conradum Erczbi⸗ 
ſchoff zu Mencz, Herzogen Leupold von Oeſtereich, Heinrich 
Pfalczgrauen, Herzog Heinrich von Brabant, Hermann Landt⸗ 
graffen zu Doringen, vnd viel andere Biſchofe Furſten vnd Herren, 
mit vielem Volck, das ſich zu Ackers vorſamlete, zogen fhuͤrten, ſtri⸗ 
ten viel mit den Heiden, ſturmeten etliche Caſtel, doch hetten fie zu⸗ 
letzt nicht viel Siege, vorreiſeten demnach wieder nach Deutſchen 
landen. 

— Neulich hab droben vormanet, wie der Antichriſt der Religion 
vnd glaubens Sache je mehr vnd mehr in ein euſerlich thun des ge⸗ 
ſetzes wercken zum theil gleich hat vorwandelt vnd wie die armen 
leute, zum theil mit ertichten, zum teil mit lugenhafftigen zeichen 
vorthuret worden, des wil dir zwen ſchone exempel oder Furbilder, 
ſo vnter dieſem meiſter ſich ſollen zugetragen haben anzeigen. 

Diefer. Meifter (wie geſagt) war ein ernſter doch kegen Frembde 
ein ſreuntlicher man, vnd fhurete auch gar ein hart ernſt vnd ge 
ſtrenges leben, demnach war auch ſein beger das die andern ſeines 
Ordens auch ſolch leben gefhuͤret hetten, welchs ſchwer war, ſonder⸗ 
lich den brüdern, fo fange zeit dem kriege waren nachgezogen. Vn⸗ 
ter denen war einer, dem ginge es ſehr zu gemute, das er feines wil⸗ 
lens nicht mochte leben ſeiner alten gewonheit nach, dann der Mei⸗ 
ſter auf den auch funderlich acht gab, derhalb dieſer bruder vielmals 
des willens war, vom Meiſter vrlaub nehmen vnd auß dem Orden 
zu ziehen, dorffte doch den Meiſter von wegen ſeiner ernſten Sitten 
derhalb nicht anſprechen. Nuhn erſcheinet Im S. Merten, (dann 
er war ein groſer liephaber S. Mertens vnd dienete dem ſehr fleiſ⸗ 
ſig) der ſprach zu Im, Bruder ergere dich nicht an dem ernſten ge⸗ 
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mut deines Prelaten, es iſt dir gantz ſehlig zu leiden vnd wiſſe das 
du ſelig ſolt werden, fo du bleibeſt in dieſem Haufe, auch vuter dieſen 
Prelaten vnd anders nicht, dein Prelat iſt der erſte im Orden, hat vn⸗ 
ter ſich vornünftige menner, er iſt dir ernſte, damit beweiſt er ſich, 
wie man ſich kegen menner oder kinder halten ſoll, er tregt gar ein ernſt 
gemute von grunt ſeines Herzens zum Orden, es werden mit der Zeit 
im Orden ſein die gar gelinde, ja leichtfertig ſein werden vnd dadurch 
alles was erbauet iſt zurbrechen. Daͤrumb hab gedult, dann du wirſt 
in kurtzen tagen ſterben. Nach dieſer rhede vorſchwandt der liebe S. 
Merten. Der Bruder aber gingk zum Meiſter vnd zeigte Im alles 
an was S. Merten in ſeiner anfechtunge zu Im geredt hatte. Hie 
merck wie S. Merten erſcheinet nach ſeinem tode, der doch, da der 
Teufel zu Im in ſeinem leben kam ganz herrlich gezieret, wie legende 
anzeigt, vnd lugenhafftigk auſgab, er were Chriſtus, ſolte fur Ime nie⸗ 
derfhallen vnd Im ſeine gebuͤrende ehre erzeigen, das doch S. Martin 
nicht thun wolde, ſunder gab zu anthwort, Biſtu Chriſtus, die Schrifft 
ſaget mir aber, Chriſtus ſei kegen Himmel gefharen, ſitzt da zur rechten 
ſeines himmliſchen vaters, da will er angebetet ſein, wie S. Stephan 
thete, vnd nicht hie auf erden. Got hatt ſeine Engel, die ſchickt er 
auß zu feinen lieben dienern, wen es Ime gefhellig iſt, fo leret es die 
h. Schrifft, ſagt nicht von Heiligen, ja Chriſtus ſagt, das Abraham 
auß ſeinem Schoße nicht habe wollen ſchicken Laſarum, zu des reichen 
mannes bruͤdern, ſunder leſts dabei beruhen, ſie haben Moſen vnd die 
Propheten, die ſollen fie horen. Vnd ob ſolcher exempel wol mehr vn⸗ 
ter dieſem Meiſter geſcheen, beſchrieben wurden, will doch nur eines 
erzelen. 

Ein Edelman des geſchlechts von Bleienbach war auch mit dem 
Hauffen wider die Heiden zu kriegen gereiſet. Dieſer wart von den 
Heiden gefangen. Im gefaͤngnuͤs gelobet er, wan Im Got hulfe auß 
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dem gefencknuͤs, fo wolte er in den Orden der Deutſchen bruder zie— 
ben. Got halff Ime wunderbarlichen auß. Der Edelman kam ſei⸗ 
nem geloͤbnis nach, begab ſich in den Deutſchen Orden. Es wart 
zu der Zeit alſo im Orden gehalden, das einer ſo den Orden begerte, 
mochte balde profeſſion thun, ſo er wolde, oder ſeines Vorſuch Jares 
erwarten. Dieſer bekam in der Zeit ſeiner Vorſuchung ein Vordries 
am Orden, auß vrſachen, das er ſeinen willen, wie er vorhin gewont, 
nicht mochte gebrauchen. Gingk derhalb ein weil in die kirche vor 
das Bilde Chriſti, wie es das Kreutze tregt, auf den Bergk die Sche— 
delſtädte genannt, fieng an zu beten, O gutiger Herre Jeſu, von we— 
gen geſtrengikeit des Ordens kan ich im Orden nicht bleiben, vorgib 
mir, das ich In laſſen will, ob es wol gelobet habe, ich will ſunſt 
mein leben in der welt deinet halben wagen mit Strelten auf die 
Heiden. Darauf anthwortete Im das Erwirdige bilde, wirſt du nicht 
tragen dein Kreutz von gewande vmb meinet willen, fo ſoltu ſterben 
vor den Heiden vnd mein Kreutz dir nicht troſtlich ſein. Ich mochte 
meinen Willen nicht haben, da ich es trugk, ob es mir wol hart vnd. 
geſtrenge war, aber gleichwie ich nicht meinen willen haben mochte, 
alſo muſtu deinen willen auch nicht haben. Nach dieſer vnterrhede 
mit dem bilde kam er zu den andern bruͤdern, ſagte Inen, wie es 
Ime were ergangen. Vnter denen waren viel die auch einen heim: 
lichen Vordrieß hatten. Aber ſie wurden durch dieſes troſt auch ge⸗ 
beſſert im Orden, vnd trugen ſeine geſtrengikeit mit Freuden. Auß 
dieſem itz geſatzten exempel hat man zu lernen, das auch die holtzene 
bilde, wenn ſie werden angebetet von gleubigen, zu zeitten anthwort 
geben, dann die Schrifft iſt nicht gnugſam zur lere, ſtrafe vnd vor⸗ 
manunge. i 

Das fei von dieſem Meiſter gnugk, der vorfchieden iſt im 1200 
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Share ), geben Im alſo 10 Jar ſeines Regiments, vnd zeigen ei⸗ 

gentlichen an, das nachdem er zu Ackers, da er geſtorben, iſt beftat« 

tet geweſen, ſeindt alle Bruder, Prieſter vnd Ritter Bruder vnd die 

andern auch von Icruſalem kegen Ackers zuſammen kommen im ſel⸗ 

ben Ihar, ſeindt da zu Capitel gangen vnd nach ernſter vorwarnung 

Koͤre eines des Präceptors vnd Priors zur wahle eines neuen Meiſters griffen, 
neuen Mei⸗ 

ſters. vnd ſei ſolche wahl geſcheen am Tage S. Gregorij, dorauß erfolget, 

das der erſte Meiſter nicht viel vber 9 Ihar regiret. In dieſer 

Wahl haben die bruͤder des D. Ordens vnd Hauſes Mariaͤ von Je⸗ 

ruſalem eintraͤchtiglich zu Irem General vnd oberſten Meiſter erwe⸗ 

Otto von let, den Erwirdigen vnd loblichen bruder Otto von Kerpin, der 

Kerpen. don Breme eins Burgers ßon, doch Ritterliches Standes geweſen, 

ein Ehrlicher man von 80 Iharen, aber doch noch gantz gerurig, gu⸗ 

tes Radts, darumb die Bruͤder gerne In mit im Felde hatten, wen 

wider die Feinde ethwas ſolde vorgenohmen werden, war auch gutes 

lebens, hatte groſe liebe zu feines Ordens brudern, er thet auch ſehr 

wol vnd freuntlichen die Pilgrimmen vnd kranken in feinen Hoſpita⸗ 

lien mit aller notturfft vorſorgen, die auch offte in eigner Perßon be⸗ 

ſuchen. Es wirdt auch von Im geſchrieben, weil bei ſeinen zeitten 

die Prediger Monche, ſo von S. Dominico den namen haben, be⸗ 

gunden aufzukomen vnd zu predigen dem volcke, hab er in alle ſeine 

Heuſer die ſelben zu Capplenen vnd beichtvaͤttern aufgenommen. Er 

iſt geweſen, wie man fehreiber ein fromer, milder man, hat regiret biß 

das geſchrieben 1207 *), zu Ackers fein Ende beſchloſſen vnd. alda 

von ſeines Ordens brudern in S. Nicolas Kirche erlichen begraben 

wurden. Am achten tage nach ſeiner erwehlung, hab er (wie die ge⸗ 

ſchicht 
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7 Ex ſtarb Schon d. 2 Jun. 1206. 
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ſchicht melden) feinem Capitel furbracht ein lengelicht Sigill, faſt nach 
der arth wie ein Eſelskopf mit dieſer Schrifft herumb Sigillum ofli- 
cij Magiſterialitatis domus Theutonicae, das iſt, des ampts der 
Meiſterſchafft Sigill des Deuezen Hauſes. Im Sigill iſt gegraben 


geweſen ein Eſel, auf dein geſeſſen iſt ein bilde der Jungfrauen Ma— ö 
riaͤ, ſo das Kindlein in den armen hette, vnd Joſeph gingk fur her 


mit einem Stecken. Diß Sigill haben alle hohemeiſter braucht zum 
ſigill der Maieſtet *) bis auf Herzogen Fridrich, der fein angeboren 
Sigill braucht hat. Was aber der ſelbe Meiſter vor Satzungen, ſei⸗ 
nem Orden zu nutz gemacht, werden vielleicht vnter den fein, fo ber 
nach fellen gedacht werden. 

Ich Fans nicht laſſen, ſondern muß erzelen ein ſunderlich geſchicht, 
ſo ſich bei dieſes Meiſtern zeitten im Deutſchen Hauſe zu Jeruſalem 
ſoll zugetragen haben. Da war ein Bruder des Ordens, der diente 
den krancken mit allem fleis, aus groſer barmherzikeit. Auf eine 
Zeit, als es ſehr kaldt war, vnd er die krancken alle vorſorget, auch 
zugedeckt hatte, legt er ſich auf ſeinen ſtroſack, dackte ſich mit ſeinem 
mantel, den ſie das Velum nennen. Da er kaum warm worden 
war, kompt vnd klopft einer an am Hoſpital, ſtellete fih als ein ſehr 
krancker man, bat In, er wolte In aufnehmen. Der Bruder nimpt 
In ins Hoſpital, legt In auf ſein bette, deckt In mit ſeinem man⸗ 
tel zu, mit groſem Fleiſſe, legte ſich ſelben auf eine bancke. Im 
Schlaff erſchein Im Chriſtus, ſprach zu Im, weil du dein eigen 
beth haſt vbergeben, vnd in Kelde haſt auf eine bank geleget, mich 
aber in geſtalt eines armen menſchen angenohmen vnd erkwicket, ſage 
ich dir zu meine gnade, des zu einem zeichen findeſtu auf deinem 
bette ein Kreutz liegen. Der bruder erwachet, leuft zum bette, fin⸗ 
det ein bilde Jeſu am Kreutz, das war klar wie die Sonne, welchs 


) Iſt ungegruͤndet, blos die ARE Preuſſen und Liefland. 
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er aufnam mit andacht, ond allwege zwiſchen den krancken aufm bette 
hielt, davon die gewohnheit in des D. x Spitalen blieben, ein 
Kreutz auf einem bette zu halden. 
Der dritte Als nuhn Otto von Kerpin geſtorben, Veſtattet zu Ackers in 
Er S. Niclas Kirche im Jare 1207, ſeindt die Bruͤder zu Ackers zu: 
mann Bart.ſammen kommen vnd haben einträchtiglich erwelet zu Irem General 
Meiſter oder oberſten den Edlen man Herman I Barth. Iſt ger 
weſen der geburt aus dem lande Holſtein, aber zu Lubork ein ampt⸗ 
man der kor iginne von Dennemarck, darumb nennen In viel der ges 
burt von Lubeck, etliche fegen, er ſei geweſen der Herzogin von 
Barth bruders ßonn. Er war lange zeit Präcepter geweſen zu Se 
ruſalem, war auch ein gotfurchtiger fromer vnd milder man, hatte 
groß andacht zum Hoſpital ſeines Ordens, vnd zu den Krancken. Et⸗ 
liche geben Im nuhr drittehalb Ihar ſeiner regierung, etliche aber 4, 
doch komen fie in dem alle vber ein, das er im 1210 {her *) ſei 
geſtorben an den Wunden, die er im Sturm vor Tripolis hatte em⸗ 
pfangen, von dannen er kegen Jeruſalem ſich bringen ließ ins Hoſpi⸗ 
tal, da er auch kurtz darnach mit tode abging vnd wart alda in vn⸗ 
ſer lieben Frauen Kirchen begraben. 
Br. Johan Als dieſer Meiſter faſt am tode war, ſaß bei ſeinem bette bruder 
v. Mollen Joan von Mollen, fein diener, der ſprach zu Im, Erwirdiger 
Herre, wie magk es io ein geſtalt haben, das die Chriſtenheit mit 
dem blute Jeſu Chriſti geſtifftet vnd vor etlichen Jaren durch ſeine 
gliedmas diß landt von den heiden erobert, ſo doch itzo die Heiden 
widerumb vberhand nehmen, die Chriſten aber faſt vnderliegen, ob in 
foldyem auch got keine gerechtikeit halde. Der Meiſter anthwortet, 
Bruder, fiehe auf vnd hute dich, das du dich kegen Gor nicht vor: 
ſundigeſt, das du dich bedunken left, Got gonne vnbillich den Hei⸗ 
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den das h. landt mehr dann den Chriſten. Dann ein man leidet 
offte groſe vnluſt von Hunden, die er an feinen erzeugten vnd erzo— 
genen Kindern ſtrafet, war iſts das die Heiden vor Got vordampte 
leute ſein, doch iſts zubeſorgen, ſo die Chriſtenen mit guter ruhe vnd 
Friede das h. landt ein hetten, wuͤrden ſie vbeler vnd erger vnter 
einander leben, dann die heiden, vnd Got kann leidlicher erdulden 
vnd ertragen die Schande der Heiden, dann der Chriſtenen vngehor⸗ 
ſam. Alles was da geſchicht, das geſchicht warlich billich, vnd Got 
iſt In allem gerecht vnd heilig, er ſtraffe, wie er den Pharaonem 
ſtrafet, oder boweiſe barmherzigkeit, wie er gnade thet au den Kin⸗ 
dern Iſrael, die wol fo ſchwerlich ſundigten, als Pharao. So gleube 
ich doch, fo die gemeine geftrafit wirt, fo erforderns meine Sunde, 
dann ich bin der groſte Suͤnder, vnd kurt nach ſolcher chede gab er 
ſeinen geiſt auf. 1 

Von dieſes Meiſters bekerung wirdt faſt ein geſchicht geſchrieben, 
als S. Hieronymus von ſich ſchreibet, welchs dieſer wider Ruf⸗ 
finum ſelbſt bekennet, das es ein erticht mehrlein ſei. Die Geſchicht 
aber von dieſem Meiſter wirdt alſo angezeigt. Da er zu Lubeck der 
koniginne von Dennemarck amptman war, kompt fur In ein armes 
weip mit eim kinde, in einem ſehr kalden winter, bat In vmb Gots 
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willen vnd Marien ehre, er wolde Ir ein kleidt geben, damit ſie in 


dieſer hefftigen Kaͤlde ſich vnd Ir kindt erhalten mochte, das ſie nicht 
erfroren. Auf dieſe bitt wirdt Herman Bart der heuptman vnge⸗ 
duldig vnd ſpricht, An frembden Hunden vnd Kinder vorleuſt man 
koſt muͤhe vnd arbeit, karte ſich vom weibe vnd gieng hinwegk. Vn⸗ 
langſt darnach wart die Witfrau ſampt dem kinde todt im miſte fun⸗ 
den. Vber etliche zeit darnach wart der Amptman in der nacht ent⸗ 
zuͤckt fur Gottes gericht, vnd da er von Chriſto gefraget wart, wer 
er were, gab er zu anthwort, Ich bin Herman Bart, der koniginne 
＋ 2 
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Amptman zu Lubeck. Da fraget Chriſtus weiter, Baftı auch einem 
armen wenſchen in todes noͤten ein almos vorſagt. Che dan er anth— 
wortet, trat das erfrorne kindt vor den richter Chriſtum vnd ſprach, 
O rechter richter, ich bin das kindt, das von wegen feiner vnbarm— 
herzikeit zum tode iſt komen, vnd als er es nicht ſtraffen kondte, hat 
In der richter vbergeben dem ſtraff engel, dem bekholen, das er In 
geiſſeln ſolte, welchs dann alſo der Engel volln jagen. In ſolchem 
aber als er gegeiſſelt wart, ruffte er an S. Thomas, feinen apo- 
ſtel, der ſprach, Es iſt alles verlohren, was an vndanckbare leute 
wirt gewandt. Darnach ruffte er Mariam an, die wart ſur In 
burge, das er ſich bekeren wurde. In ſolchem erwacht der Her— 
man Bart der amptman, vnd uͤlet alle Strimen an ſeinem leibe, 
darumb er in kurtzem von der koniginne vrlaub nahm, das ampt 
vbergab reiſet ins h. landt vnd mit der zeit begab er ſich in den D. 
Orden. Alſo ſieheſtu das anruffen vnd Furbitt der Heiligen gegrun— 
det, wie einen Peltz auf feinen ärmelen ſtehen. 

Ich muß alhie noch eins gedencken, ſonderlich weil es das Meſſe 
horen fo hoch rhuͤmet vnd preiſet. Zu dieſes Meiſters Zeitten bes 
gab ſichs auch, das zu Jeruſalem ein Ritter auß Sachſen in den 
Orden wart gekleidet, der hette die gewonheit, das er alle tage pfleg 
eine Meſſe baren, vnd doran liß er ſich nichts behindern. Es trug 
ſich zu, das die Chriſtenen ſolten mit den heiden eine gemeine Schlacht 
halten, zu welcher dieſer auch war gefordert auf beſtimpten tag zu 
erſcheinen. Da er nuh am morgen frue mit ſeinen dienern reit nach 
der Stelle, da das Treffen geſcheen ſolte, kompt er fur eine kirche, 
da läutet man zur meſſe. Er ſt igk abe, borete die meſſe gantz aus, 
vor der Meſſe legte er den Helm abe auf die erden, vnter der Meſſe 
horete er, wie das offte vnd viel mals Schlege auf den Helm ge— 
ſchahen, das er ſich nicht wenig vorwunderte, was es bedeute, meinte 
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es were der boſe geiſt, damit er In von feiner andacht behinderte. 
Nach der Meſſe nahm er den Helm in die Handt vnd beſahe In, 
befandt das er viel ſchlege hatte erlieden, ſatzte ſich darnach auf ſein 
roß, reith mit den Seinen zu dem beſtimpten platz zur Schlacht, 
fand das die Chriſtenen betten geſieget. Da aber die Herren zuſa— 
men kamen, lobten vnd preifeten fie dieſen Ritter hochlich, danckten 
Im daneben vor feine manliche tathen, die er in dieſer Schlacht 
hatte bewieſen, alſo das wo er nicht geweſen vnd ſich wider die Feinde 
fo manlich erzeiget hette, fie unterliegen muͤſſen. Aber der Ritter 
bekante vor Inen allen die warheit vnd wie er wol gehort vnter der 
Meſſe das viel Schlege auf ſeinen Helm geſcheen weren, wie er das 
auch ſo befunden vnd den Herren ſo kegenwertigk waren thet zeigen. 
Sagte auch daneben, was ſeine gedanken geweſen, aber dadurch vom 
gebet nicht wollen abſchrecken laſſen. Die anweſenden ſagten Got 
groß lop vnd danck, ſagten es were gewiß fein Engel geweſen, der— 
weil er mit dem gebet kegen Gott, der Engel ans Ritters ſtad hette 
geſtritten vnd feine macht kegen die Feinde Gottes vordeckter Weiſe 
ewieſen. Nach ſolchem begab er ſich in den Deutſchen Orden. 

Willens war ich das nachfolgende außzulaſſen, weil aber mich bes 
dacht vnd ſahe das der D. Ordens Herren habitus oder Kleidung 
wider den Teufel ſo groſe macht hat, wolte es auch andern nicht 
vorhalten. 

In Weſtphalen war ein Edele Fraue, eine henne prutinne, wie 
es die alten Deutſchen genent haben, oder Phytaniſſa, die mit den 
geiſten vmbgienk vnd konte viel dingk auch konfftige durch die ſelben 
anzeigen, die hatte einen ßon ſehr geringes leibes, aber ſie halff 
Ime mit Irer konſt, richtet einen ringk zu, dorinne war ein Fräffe 
ger geiſt, der dem tragenden groſe macht vnd ſtaͤrcke gab. Dieſen 
Ringk gab ſie dem Sone vnd befhul den Im gar teuer, das er In 
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nimmer folte von feinem leibe kommen laſſen, ſagte doch Ime nicht 
vom geiſt im ringe beſchloſſen. Alſo bekam er ſo groſe kraft, das 
ob er wol geringes leibes war, dennoch in allen ehurnieren vnd ſte⸗ 
chen oblag vnd den beſten danck vordiente. Dieſem wart von vie⸗ 
len geraten, er ſolte ſich einen groſen nahmen machen, ziehen ins h. 
landt, vnd da wider die Heiden ſtreittende, feine ſtaͤrcke vnd macht 
der Chriſtenheit zu gut mit groſem rhum beweiſen. Welchs er dann 
thet vnd beweiſete ſeine ſtaͤrcke in vielen Schlachten, Scharmuͤzeln 
vnd Sturmen gang rhumlichen. Indes bekam er luſt ſich in den D. 
Orden zu begeben, die In auch gerne aufnahmen. Da er nuhn ein— 
gekleidet wart, in der Stunde, das ſie Ime den mantel vmbgaben, 
brach der ringk vnd der geiſt ſo drinnen beſchloſſen war, wart frei. 
Alſo verliß den Ritter ſeine groſe ſtärcke, die er vnwiſſende vom geiſte 
hatte, zu dem hette er alle ſeine tage keine geſunde ſtunde, ſunder 
war allezeit ſchwach vnd kranck. Auß obgeſch iebnen beiden bilden 
ſiehet man wie die leute die Meſſe zu horen oder viel mehr ſehen, 
weil da faſt alles heimlich gemummelt wirdt dazu in frembder ſprach, 
das auch der es horet nicht vorſtehen magk, dennoch iſt das volck 
mit ſolchen vnd dergleichen furgeben dazu beredt worden. Auch ler⸗ 
net man alhie das euſſerliche dinge, von menſchen eingeſatzt, den 
Teufel vortreiben konnen, wie auch geweite lichte ſaltz waſſer vnd 
viel andere dinge mehr. 
Droben iſt gedacht worden, das der Meiſter Hermann Barth 
von den Wunden die er vor Tripolis im Sturm empfangen ſei zu 
Jeruſalem geſtorben und begraben. Nach ſeinem tode ſeindt die 
bruͤder nach gewohnlicher weiſe im Jare 1210 zu Ackers zuſammen 
Herrmann kommen, Da wart im Capitel von den anweſenden Ordensbrudern 
v. Salza 
wird zum O. erwelet einhellig zum Meiſter Herman von Saltza der des Or— 


i deus Seneſchalck geweſen war. Dieſer Hermannus IL von Saltza 
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genant, ein Edelman der geburt auß Meiſſen was ein from, verffäns 
digk vnd weiſer man, wolberedt, vnd gotfurchtigk, auch eines auf⸗ 
richtigen vnd erbaren wandels oder lebens, bekam durch Gottes gnad 
von wegen feiner hohen weiſheit, wolberedtſamkeit auch guten ſitten 
bei dem Bapſt und Fviderico II. ein groſes anſehen, alſo das ſeinet 
halben dem Deutſchen Orden groſe gnad widerfhur vnd traͤffenliche 
Priuilegia geben wurden. 

Zu dieſes Meiſters Zeiten iſt im Ihare 1212 durch anhalten 
Bapſts Innocentius III. abermals eine groſe Kreutzfhart ins h. 
landt geweſen, da der König von Vngern, der Konig von Nauarra 
von einer Seitten ins h. langt vnd konig Joannes von Serufalem 
ſampt dem Patriarchen vnd die obgedachten Meiſter der Ritter Ors 
den vnd die Chriſten kamen bei Ackers zuſammen, kriegeten wider die 
beiden, derer 60000 erſchlagen wurden. Alſo behilden die Chriſten 
den Sieg, gewonnen viel Staͤdte vnd Schloſſer. Zu welcher Zeit 
Herman von Salza D. O. Meiſter viel redliche vnd manliche thaten 
beweiſte vnd erhielt von feinen brudern groſe Ehre vnd iſt ſolchs ger 
ſcheen im Junio. 

Darnach im Jare 1216 wirt abermals eine Fhart zum h. lande 
furgenomen, da zogen hin mit groſem volck der Konig auß Vngarn, 
der Konig aus Cypren, der Herzog von Oeſtereich, der Biſchof von 
Vtricht, der Biſchof von Monſter, vnd 7 andere Biſchofe, auch ſon⸗ 
ſten viel groſer Herren auß Deutſchen Landen, kamen alle kegen 
Acke s zufimen Da nan der Patriarcha von Jeruſalem das h. 
Holtz von dem Kreutz vnſers He ren in die Hende, das war das 
Banir, das ver dem Konige von Jeruſalem gefhurt wart, darnach 
dolgeten alle Furſten mit Irem volck aus Ackers ins h. lanöt. Aber 
die Sargcenen gaben die Flucht, da gewonnen die Chriſten ein ſtark 
Caſtel, erſchlugen viel Heiden. Doch hetten ſie darnach wenig ſiegs 


168 


ond der konig von VPugarn reiſete widerumb mit feinem Volck in 
fein landet. Darnach im ſelben Jar erhub ſich konig Joannes von 
Jeruſalem, der konig von Cypren, der Herzog von Oſtexeich, 
Biſchofe aus Deutſchen landen vnd die drei Meiſter der 8 Ritter 
Orden auß Ackers beſatzten vnd machten feſt das Schlos Belgern, 
welches im Biſtumb Caeſarea gelegen vnd wart zu letzt auch Caͤſa⸗ 
rea genannt, von welchem Schlos man viel vnd groſen Schaden 
den Heiden zufugte. 


Im Share 121) kam der Biſchof von Collen, der von Trier, 
auch der von Bremen, Graff Wilhelm von Hollandt, der mit 
ſich brachte viel Hollender, Sehelende vnd Friſen. Konig Joannes 
von Jeruſalem ſampt dem Patriarchen vnd 3 Meiſtern der Ritter 

Damiata Orden mit Irem volck zogen alle ſampt vor Damiata, da ſtundt 

1 gar ein feſt Schlos an dem Flieſſe bei der Stadt, das ſturmeten ſie 

Hälfe ges mit groſer macht, vnd arbeit, fo derhalb geſchah. Graf Wilhellm 

wonnen. hatte groſe Frieſen, mit groſen eiſern Flegeln an Ketten hangende, 
gleich ob man Korn damit dreſchen ſolde, die erſchlugen damit viel 
Heiden, vnd droſchen ſo greßlich drein, das ſich niemandts vor Inen 
dorffte regen, alſo wart zuletzt die Stadt vnd Schloß Damiata 
gewonnen mit groſer Koſt vnd arbeit. Doch bleib gar manch guter 
man davor todt. Auch die Bruͤder der Orden vom Tempel vnd 
Deutſchen Hauſe hielten ſich davor gantz ritterlich darvon Inen viel 
erlicher thaten geſchahen. 


Darnach gewonnen die Chriſten auch das ſtarcke Schloß Thaus. 
Nach ſolchem zogen die außlaͤndiſchen Furſten wider zu Irem lande. 
Dann der Hertzog von Oeſtereich war 11 Ihar im lande geweſen, 
der verehrete in ſeinem abzoge den D. Orden mit 6000 mark 
ſilbers. 
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Im Share nag entſtundt Coradin des Sephedins Sonn. Der Jeruſalem 


Soldann fo die Zeit regierte war fein Bruder. Dieſer Coradin war Ko- 


nig in Syrien vnd Herr 340 Damaſco, hatte das h. landt in feiner gewalt, 
was mechtig vnd hatte ſich mit ſeinen bruͤdern kegen die Chriſten hoch 
erbotten, welchs ſie doch nicht annehmen wolten zu Irem groſen vorterb. 
Da zog er mit groſer macht vor Jeruſalem, erſchlug alda alle Chrijien, 
ins erſte die Brüder der 3 Ritter Orden, all Ir geſinde vnd diener, vnd 
was er Chriſteiches nahmens da fandt, brach an der Stadt Jeruſalem alle 
drei Mauren pforten, Thorme, Kirchen, Capellen vnd was Gottes Heu⸗ 
fer waren die vorbrente er vnd reiß die darnieder. Da wurden der Tem⸗ 
plirer, S. Joans Hofpital, das Deutſche Haus vnſer lieben Frauen ꝛc. 
alle verbrandt vnd zuriſſen, auſgenommen der Tempel, der bleib gantz 
vnd der Thorm David, ſo auf dem berge Sion ſtundt bei dem Deutſchen 
Hauſe vnd das h. grab wolde Coradin auch zubrochen haben, aber vor 
angſt torſte ſich niemandt doran machen, alſo wart Ime gerathen, das 
er das h grab ſtehen liß durch gottes Schaffunge alleine, der es beſchir⸗ 
mete. Doch durffte zu Coradinis zeitten weil er Jeruſalem inne hatte 
kein Chriſt geiſtlicher oder weltlicher dahin komen, welche doch die beiden 
vorigen Soldanen, nemich Saladinus vnd Sephedinus nicht 
thaten, ſonder geſtadten das Chriſtene geiſtlich vnd weltlich umb ein 
tribut da wonen mochten, das theten ſie vmb Ires nutzes willen lieſſen 
auch die Chriſten Ire Gottes Heuſer im Friede beſitzen. 

Vor zu vnd nach dieſer zeit haben die Baͤpſte mit groſem muthwillen 
ſich vnterſtanden Kaiſer und Konige vnter ſich zu bringen, auch das ſie 
die lehen von Inen entpfangen ſolten vnd zwar Innocentius wart vom 
Konige auß Franckreich wol gelohnet, da er In im Kercker ſterben liß, 
achtet ſeines bannes nicht. Aber die Deutſchen haben immer die Kappen 
oder Kugel tragen muſſen. Dann ob wol zu zeitten ein gelerter vnd be⸗ 
härster heldt unter den Keiſern geweſen, die zum theil die ſache vorſtan⸗ 
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den vnd nicht wollen noch ſich noch dem Reich ja ich mochte wol ſagen 
gotte, der fie in die Herrlikeit geſatzt, die vnehre Schimpff vnd ſchaden 
thun laſſen. Idoch haben ſie zum erſten die Biſchoffe, die zu mechtig in 
Deutſchen landen fein, zum andern die vielheit vnd thorheit der Deus 
ſchen Furſten, fo Got ober fie vorhangen, vorfhuret, das fie offt wider 
gethanen Eidt dem Kaiſer widerſtanden vnd ſich durch den vberglauben des 
falſch ſcheinenden bannes vorfhüren laſſen, fo doch Chriſtus denſelben 
nicht zu weltlichen, ſonder geiſtlichen Sachen, auch nicht zu brechen, 
ſonder zu bauen hinder ſich gelaſſen. Aber die Baͤpſte auch andere geift« 
liche hernach haben das wie eine grobe groſſe Schnarre oder Klapper da- 
mit die vogel abegeſcheuet werden wider die Keiſer Iren muthwillen zu 
erhalten weidlich eine zeitlang braucht. Ein Ider bedenke nur, damit 
der andern geſchweige, wie mit dem fromen Helden dem Friderico den 
man Barbaroſſa genent, vnd nachdeme mit Philippo vnd Ottone auch 
Fridrich dem II. iſt erfolget. Wie groß Behinderniß vnd Schaden ſolche 
vneinigkeit der Heupter vnter den Chriſtenen der Sache das h. landt 
einzunehmen und zu erhalten iſt leichte zu ermeſſen, vnd werden wir 
balde horen. Dann oben iſt gedacht worden, das die Chriſtenen 
durch langes belagern vnd viel hartes ſtoͤrmen die feſte Stadt Das 
miatam, ſo ethwa wie Sabellicus achtet ſolle Eliopolis, aber wie 
mich dunckt, Pelufium genent vnd geheiſſen haben, eroberten, welchs 
dann den Egiptiſchen Sultan, weil ſie ſehr feſte vnd der eingang 
in Egipten iſt vnd von Memphis in Syriam zu reiſen faſt hinderlich 
war ſehr betruͤbet. Derhalb da er erkundet das die heupter der 
Chriſtenheit unter einander ſehr vneinig waren, berieff er auß allen 
feinen landen ein mächtig groß volck zuſammen, als er vor niemals 
zuſammen gehabt. So iſt Im auch Coradin von Damaſco mit 
einem groſen volck zu Hulfe gezogen, diß ſoll vmb das 1217 Jar 
ſein geſcheen, wie vnſere geſchichtſchreiber ſetzen, aber Sabellicus will 
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das es geſcheen ſei im 1222. Es war aber dennoch ein groß volck 


auch auß Chriſtenen landen ankomen durch eine Kreutzfhart, deren 
Heupter ſollen geweſen ſein Ludwig Herzog von Baiern, der Marggraff 
von Brandenburg vnd Marggraff von Baden mit viel andern groſen 
Hern vnd Ritterſchafft auch volck vom Keiſer Fridrich II. dahin 
geſchickt. Do man horete, das der Sultan von Memphis auß. 
zoge, begaben fie ſich auch kegen Damiata, ſampt dem Konige von 
Jeruſalem, Patriarchen vnd den dreien Ordens Meiſtern, die zu ent⸗ 
ſetzen, vnd wo ſie da blieben, weren one zweifel alle dinge richtiger 
vnd gluͤcklicher zugangen. Aber Joannes Cardinal vnd des Bapſts 
legat bered das Volck ſolte biß an den Flus Nilum entkegen zihen 


dem Feinde, darin es Im auch gefolgigk war. Weil aber noch er 
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der Legat noch andere der orthe des landes gelegenheit nicht wuſten 
vnd der Sultan der Chriſtenen brauch ſonderlich auß Europa wol 
gemerckt, das ſie nicht leichtlichen von dem orthe ſo ſie eingenohmen, 
weichen, that er als wiche er Inen fur Furcht, zogk etwas zuruck 
vnd ließ am Flies Nilo die vberfhälle offnen, das derhalb der orth 
da die Chriſtenen ſich hin gelagert vnvorſehens vnd in wenig zeit ſo 
gantz mit Waſſer beſteuete, das da es am ſeichſten war, dennoch 
anderhalb Werckſchuh Romiſches maſſes Waſſer geſtanden, das iſt 
bei vns Preuſſen drei viertel einer rechten Culmiſchen elen hoch. 
Da keret der Sultan mit ſeinem maͤchtigen volck und Heer wider 
zuruck, fhiel vber die armen vorfhuͤreten vnd hart vom Waſſer ges 
aͤngſtigten Chriſten, erſchlug vnd nam der gewaltig viel gefangen, 
vnter d nen der Patriarch von Jeruſalem vnd viel andere groſe Hers 
ren waren. Da das volck in ſo groſen weh vnd aͤngſten war, wardt 
ein Fried zwiſchen Inen gemacht, alſo das dem Sultan die ſehr feſte 
Stadt Damiata desgleichen Jeruſalem vnd ſonſten viel guter vnd 
feſter Städte, fo die Chriſtenen inhatten muften vber geben werden. 
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Doch behielten die Chriſtenen Ptolomais oder Ackers, darin ſie 
ſich hielten vnd ſonſt etliche Staͤdte mehr, die der Sultan (wie man 
achtet) auß ſonderlicher liſt auf das mal gelaſſen. Dann er bedacht, 
wo er alles auf ein mal einnehmen vnd die Chriſtenen gantz aus 
dem lande vorjagen, wurden die andern dadurch bewegt werden, das 
ſie mit groſer macht wider kemen zu waſſer vnd lande vnd er dann 
neue vnruhe, auch vngluck zu gewarten hette. Dieſer Fried vnter 
Inen ſo begriffen, wie lange oder auf wie viel zeit der bepennet, 
wirt nicht gedacht. Alleine vnſere geſchichtſchreiber vormelden dabei, 
das in 25 Iharen niemandt dem h. lande ſei zu Hälffe komen. 
Nhun hab oben gedacht, das meins bedunckens vnſere geſchichtſchrei— 
ber fhelen in der zeit, wo die zal nicht hernach vorfelſchet worden 
vnd 18 für 22 geſetzt. 

Als nuhn ſolcher Fried gemacht war, Joannes von Bregna, 
der Jeruſalemitaniſche Konig, desgleichen auch Herman von Sal— 
za, des Deutſchen Ordens Meiſter, beſtalten ein Ider ſeine Sache 
alſo, das ob die vngleubigen den Fried nicht halten wurden, Irent 
halben nichts vorſeumet wurde. Dann der Meiſter D. Ordens, ehe 
dann er vorreiſete, ſatzte in ſeine Stadt dem Orden einen Groß— 


Groß⸗Kom commendator, desgleichen auch einen Marſchalk, die in ſeinem 
Du zn abeweſen fleiſſig ſolten auf alle Dinge aufſehen, damit Ir Caſtell zu 


kon. 


Ackers wol vnd in guter Hatte gehalten würde, beſtelte auch das 
mehr guter kriegsleute vmb beſoldung angenommen wurden. Er hette 
auch bei dem konige von Jeruſalem das lob vnd derwegen auch gnad 
erhalten, das gedachter Konig frei vnd willig das wapfen, ſo Cele— 
ſtinus der Bapſt nemlich im weiſſen Felde ein ſchwartz Kreutze, mit 
einem guldenen Striche durchs Kreutz die lenge vnd. kwer verbeſſert 
hat. Seindt demnach beide in Europam vorreiſet, da dann Joannes 
der Konig von Jeruſalem ſich kegen Rom zum Bapſt erhoben, vor⸗ 
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hoffend alda groſe Huffe zu bekomen, befandt aber, das die beiden 
Heupter als Bapſt vnd Keiſer in groſer vneinikeit wider einander 
ſtunden. 

Dann nach dem Otto Herzog von Brunſchweig, nach dem Keis 
ſer Philip zu Bamberg erſtochen war, mit des Bapſts Innocen— 
tius gutem willen zu Keiſer war erwelet worden, In auch hette zu 
Rhom willig gekronet, hat er Ottonem auch in Bann gethan vnd 
des Keiſerthumbs entſetzt, darumb das er vom Banſt nicht alleine 
mit worten, ſonder auch mit Der that die lande vnd ſtedte in Italia 
zum reich gehorende einnahm, vnd da der Bapſt ſahe, das er Ime 
nicht kunde anders widerſtehen, wante er ſich zum Bann vnd wart E 
Otto da er 4 Jar regiret durch den Bapſt entſatzt vnd Fridrich IE 
Konig in Sicilien vnd Neapolis auß Forderung des Bapſt Inno- Ka alſer 
centius zu Keiſer erwelt. Ob wol fein ehelich gemahel, deſgleichen Fridrich II. 
auch ſeine treue raͤdte Im ſolches anzunehmen widerriedten, doch zoch 
er durch den Intal ins D. Reich, belagerte da Hagenau, die Stadt,, 
fo In nicht annehmen wolte vnd gewann die auch. Dann viel Fur— 
ſten auß Deutſchen landen, die In gefodert hatten auß Sicilia, rei— 
ſeten mit groſem volck zu Im oder ſchickten Im Ire Hulfe, damit 
ſie in Iren landen ſelbſt die weile zuſehen mochten, das darinne 
nicht aufrhur oder ſonſten ethwas vngeburlichs furgenohmen wurde. 
Es wolte auch Otto Herzogk von Brunſwig Ime entkegen zihen vnd 
Ime fherner in Deutſchen landen ethwas furzunehmen weren, aber 
da er ſahe, das er von den Furſten vorlaſſen war, begab er ſich 
wider zuruck. Indes nam Friderich Ul in groſſer eil ein, was am 
Rein gelegen war vnd wardt zu Ach gekronet, machte auch einen 
bundt mit Philippo, dem Konige auß Franckreich, vnd ob wol 
Otto geruͤſtet kam von Brunſwigk, belegerte Ach, vorbandt ſich auch 
mit dem Konige auß Engellandt, durch des Hulffe er ſehr geſterckt 
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wart, doch wart er vom Konige auß Franckreich geſchlahen, und zog 
demnach wider zuruck in fein landt, da er noch 5 Ihar, nachdem er 
des Keiſerthumbs entſatzt war, hat gelebet. Fridericus II bezwang 
darnach leichtlich was noch vbrig war, dann den Herzog von Bra— 
bandt bracht er dahin, das er Ime ſich muſte ergeben mit denen bes 
dingungen, fo dem Keiſer gefhielen, brachte auch wider zum Reich 
das Niederlandt vnd Lottringen, nam auch Collen vnd Ach wider ein. 

Indes bewilligten Im die Furſten, feinen aͤlteſten Szonn Hein» 
ricum zum gehuͤlffen oder mitgenoſſen, dem Reich in feinem Abewe— 
fen vorzuſtehen, anzunehmen vnd wart alſo Heinrich zum genoſſen 
feines Vatters oder wie man itzt rehdet zum Romiſchen Konige von 
den Furſten erwelet 1222 Mai 29. 

Nhun waren ſieder dem Lateraniſchen Concilio, ſo Innocentius 
der Bapſt gehalten im 1215 Ihare etliche vnd zum theil groſe bauf— 
fen volcks ins h. landt wider die ongleubigen zu ſtreitten auß Eu⸗— 
ropa gezogen, Damiata erobert vnd wie Sabellicus ſagt, drei Ihar 
darnach widerumb dem Sultan auß Aegipten auß dringender nodt 
widerumb vbergeben, wie oben gemelt. Joannes der Konig, in 
meinung Hulff zu erlangen, war zum Bapſt kegen Rom verreiſet, 
befandt aber, wie oben erwenet, das ſehr haͤfftige vneinickeit zwiſchen 
Babſt vnd Kaiſer ſich zugetragen, bedacht derhalben, das nicht alleine 
ſeiner Sachen vnd dem h. lande groß nachtheil vnd Schaden dorauß 
wolte erwachſen, ſunder auch viel anderen landen in der gantzen Chri⸗ 
ſtenheit, begunde derwegen mit Honorio dem Bapſt zu handlen vnd 
dahin zu bewegen, das er ſich mit Friderico II dem Kaiſer wolte 
vorſuͤnen vnd die Sach vortragen laffen. Durch dieſe vnd dergleichen 
andere reden vnd erwenung der groſen gefhar des h. Landes bewugk 
Konig Joannes den Bapſt Honorium, das ſein Zorn etwas gelin⸗ 
dert aber doch nicht aufgehaben oder gänglichen vortragen wart, vnd 
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weil die Zeit Fridrich II der Kaiſer noch im Witwen Stande lebte, 
wart Ime alda vortrauet Jole, des Jeruſalemitaniſchen Koniges 
tochter, mir der bedingung, das Ime mit der tochter folgen folte das 
Jeruſalemitauiſche konigreich vnd allen hernach die konige von Siei⸗ 
lien weren, doch das er aufs erſte er mochte ins h. landt ſich begebe 
vnd die Stadt Jeruſalem, ſampt andern dazu gehorenden ſolte in 
ſeine vnd alſo in der Chriſtenen macht vnd gewalt zu bringen allen 
moglichen Fleis vnd arbeit zu thun nicht ſparen. Das dann der 
Keiſer auch willig zu thun ſich erbot, ſchickte auch nicht lang dar— 
nach feinen Szonn Heinricum in Deutſche lande, einen reichstagk 
mit den Furſten zu halten, die zu vormanen, Das fie erfchiefliche 
hulfe thun wolten zum Zoge ins h. landt. Diß iſt geſcheen 1225. 
Da dann die Furſten willig zu waren, wurden unter Inen etliche 
erkoren, die gantz willig ſich auf die reiſe wolten mit dem Keiſer be— 
geben, vnter weichen der furnemſte war Ludwig landtgraff zu Heſſen, 
der heiligen Elizabeten eheman. 

Vnd obwol der gute Keiſer ſich aufs fleiſſigſte bearbeitet das er 
aufs erſte mochte ins h. landt wol geruͤſt mit aller notturfft außzie⸗ 
hen vnd dennoch auch das Reich vnd ſeine lande wol vorſorget hinter 
Im laſſen, kundt er doch dem Bapſt hierin nicht gnugk thun. Dann 
da er vormerckte, das der Bapſt mit groſem vorlangen wartete auff 
ſeinen außzogk, damit er alsdann feine anſchlaͤge deſter bekwemer 
beide wider das Reich vnd auch des Frideriei erbländer fortſtellen 
mochte, deme vorzukomen, beruffte der Keiſer kegen Crema die 
Deutſchen Furſten, in meinung mit Ime zu beradtſchlahen, wie aufs 
bekwemeſte vnd beſte auch durch wen die welſche lande in ſeinem abe⸗ 
weſen zu vorſorgen, damit kein Schade dorauß entſtehen mochte, iſt 
doch ſolcher angeſatzter tagk vnd beradtſchlahung durch einen aufrhur 
in der Lombardie, durch heimliche anfchläge des Bapſts zugericht, 
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worblieben, dadurch die furgenommene Reiſe ins h. Landt nicht we⸗ 
nig behindert vnd vorzogen wurden, das dann der Bapſt auch deſter 
mehr zur vrſach den Keiſer zu beſchuldi gen furgewandt, wie dann, 
obgleich Honorius vnlangſt darnach vorſtorben, der nach Ime zu 


Bapſt erwelet war Gregorius IX. redlich brauchte. 


Berufung 


des D. O. 


Indes aber der Keiſer alſo mit ſeinem Zoge behindert wart vnd 


nach Preuſ-H. Herman von Salza, des D. Ordeus Meiſter, die Bruder 


fen. 


feines Ordens fo ſich merklich in Deutſchen vnd Welſchen landen 
auch Hiſpanien hatten gemehret, viſitiret vnd beſuchte zu erkunden, 
ob ſie auch Irer Ordens Regel gemeß ſich vorhielten, ſchickte Con— 
radus Furſt aus der Maſau vnd Koiau ſeine geſandten vnd brieffe 
an In, dorin er ſich erbot, dem D. Orden das Culmiſche landt vnd 
orthe mehr gäntzlich mit allem eigenthumb vnd gerechtikect zu vber— 
geben, das ſie das einnehmen vnd In wider die Preuſſen vnd aller 
Chriſtenen Feinde ſchutzen vnd beſchirmen wolten, dazu er dem Or— 
den treulich wolte vorhelffen. Mit dieſen geſandten vnd Brieffen 
hat ſich Herman von Salza an den Bapſt Honorium vnd von 
da an den Keiſerlichen Hoff begeben, oder wie andere wollen das 
des Herzogen auß der Maſau geſandter Hern Herman bei dem kai— 
ſerlichen Hoffe antroffen, da ſeine gewerbe abegelegt vnd brieffe. 
Da dann Herman nach vielem beradtſchlahen bekennen muͤſſen, das 
er ſampt feinen bruͤdern, lauts feines Ordens e nſatzunge wider die vn⸗ 
gleubigen ſtreitten vnd die Chriſtgleubigen ſchutzen ſolle, des dann der 
Keiſer, auch andere Furſten Grafen Ritter vnd Edelleute Ire fladte 
liche Huͤlffe zu thun zugeſagt, ſolte es im nahmen Gottes anfahen, 
aufs ſolchs er vom Keiſer Friderico II die belehnunge mit dem lande 
gefodert, daruͤber auch die vorſchreibunge vnter dem güldenen des 

Keiſers Ingeſiegel erhalten. a 
Hierauf hat Herman von Salza zwene feines Ordens bruͤder 
Conradt 
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Conradt von Landiſberg vnd ſunſten noch einen mit 18 reutern 
zu Conrado in die Maſau abgeſendet. Diß iſt meines erachtens ge⸗ 
ſcheen im 1227 Ihare, denn ich hab funden etliche vorſchreibungen 
dem D. Orden ſchon im 1226 Jare vbergeben ), vor welcher zeit 
ſich dennoch zugetragen, wie oben angezeigt worden, das dieſe beiden 
brudere in einer Schlacht von den Preuſſen hart vorwundt, auch wol 
wieder geheilet wurden, ehe dann Conradus der Herzogk widerumb 


kegen Plotzkau kommen. 
In welchem Jare, nemlich 1228 der Keiſer Fridrich II iſt ins Friörlch II 
h landt vocreiſet vnd weil er den neuen Bapſt; Gregorius IX fo In n n 
aufs häfftigſte vorfolgte in feinem vorreiſen nicht geſegnete, erzurnete Krönung in 
ſich der Bapſt fo harte, das er auch in Syriam ſchreib an die Temps Palaäftina. 
lerer, das ſie Im wolten heimlich nachſtellen vnd wo es moglich vn⸗ 
ter wegens angreiffen vnd ſo viel ſie moͤchten in gefhar bringen, wo 
aber dis nicht konte geſcheen, ſolten ſie bei dem Here ſchaffen, das 
Im kein gehorſam geleiſtet wurde. Da ſihe eines ehrlichen Bapſtes 
Sinn vnd mut, dann er auch dergleichen an das ganze Heer Brieff 
außgehen laſſen, beſchuldigte den fromen Keiſer viel groſer laſter vnd 
das er ein Feindt der Chriſtlichen Kirchen were. Aber Got behutte 
den fro nen Keiſer, das des Bapſts anſchlagk nicht fur fich gieng, 
gab vnd vorleg Im auch die gnade, das, da die Feinde ſeine macht 
ſo groß ſahen, aber doch am meiſten von Deutſchen landen, vberga— 
ben ſie Ime Jeruſalem, ſampt allem andern was dazu gehorete, 
machten Friede mit einander auf 10 Ihar. Alſo nam Fridrich Je⸗ 
ruſalem wider ein vnd wart alda, vormoge des Vortrages fo er mit 


) Da des Katſers Belehnung des Herrmann v. Salza mit Kulm und Preuſ⸗ 
fen, wovon die Original-geldne Bulle noch im biefiaen Archiv vorhanden iſt, 
im Jahr 12:6 geſchah, ſo kann die Ankunft des Orbens in Preuſſen wohl 


1. J. 1227 erfolgt ſeyn. 
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Konig Joanne etwan gemacht zu Konige gekroͤnet, bauete dornach im 

p. lande Nazareth vnd ſonſten andere Feſten, zog widerumb mit 

den Seinen in Europa, da er von Herman ehrlich wart entpfangen, 
auſgenommen vom Bapſt vnd feinem anhangk. Es vnterſtunden ſich 

wol etliche Biſchoffe vnd Furſten auß Deutſchen landen die vneini⸗ 

keit zwiſchen Bapſt vnd Keiſer zu vortragen, als Leopoldus auß 
Oeſtereich, Otto auß Merhern vnd Bernhard auß Karinthen, die 
handelten in der Sache ein gantz Ihar, 88 dennoch bei dem 

Bapſt nichts gleiches vnd billichs erhalten. In Jare 1 30 nachdem 

die obbeſtimpten drei Furſten von der Handlunge abgeſtanden waren, 
vnternahm dieſe Handlunge der Ertzbiſchoff von Meſſina und H. Her⸗ 

man von Saltza des D. O. Meiſter. Dieſe brachtens dahin, 

das der Keiſer willigte dem Bapſt zu geben 120,000 Bneen goldes, 

damit muſte er die Abſolution vnd das Loßſprechen vom bann des 

Bapſis erkauffen. Vnſere geſchichtſchreiber gedencken das Herman 

von wegen einer Suͤne, die er zwiſchen dem Bapſt vnd Keiſer zus 

wege bracht, ſei von beiden teilen hoch vorehret worden, alſo das der 

Der Herr Bapft Ime einen guͤldenen Fingerreif hab an einen Finger mit eig— 
v. Salza ner Hand geſteckt vnd beide Bapſt vnd Keiſer zu einem Furſten ges 
Auszeich, foren, auch nicht allein Ime, ſondern allen feines Ordens nachfos 
vPapſt und enden Meiſtern die hoheit bleiben ſolte, das fie Furſten fein genant 
Karſer. auch davor von Iderman gehalten worden. Der Keifer vurliche auch 
Ime vnd ſeinen nachkomenden Meiſtern, das ſie in Wapfen vnd 

Banir einen ſchwarzen Adeler von Reichs wegen fhuͤren ſolten vnd 

andere Herlikeit gebrauchen, fo alleine Furſten zu gebrauchen zuſte⸗ 

bet. Vnd zwar dieſelben vnſere geſchichtſchreiber ſagen alle, das dieſe 
Zwetracht vnd vorſunung geſcheen ſei zwiſchen dem Bapſt Honorio III 

vnd Frederico II dem Keiſer, wo das alſo vnd das er zu der zeit 

von den beiden Heuptern der Chriſtenheit voregret werden, gleub ich 
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des er mit Joanne dem Kenige von Jeruſalem ſich die Sache mer: 
den hin zu legen vnd zu vorſunen vnderſtanden haben, alfo das Her⸗ 
man von Salsa hin her geritten vid die Sach alſo am meiſten wirdk 
getrieben haben beim Keiſer, wie dann auch Joannes der Konig faft 
immer zu Rom beym Bapſt bis die Sache zur einikeit kommen iſt 
blieben. Vnd es iſt nicht one, das dieſer Bapſt Honorius nicht 
alleine die Priuilegia der Joanniter vnd Templerer, wie auch Cele⸗ 
ſtinus gethan confirmirt vnd beſtetigt, ſonder hat den D. Orden mit 
viel andern ſchonen vnd herlichen Priuilegien begabt vnd vorſehen, 
derer ich vber die beſtetigung Celeſtini 84 geſehen, deſgleichen dann 
kein ander Bapſt kegen In gethan. Solte es aber von der vor, 
gleichunge des Bapſts Gregorij IX vnd Frederici II zu vorſtehen 
fein, finde der groſen Privilegien, da die geſchichtſchreiber von mel⸗ 
den ſehr wenig, vber das, das er in feinem 4 Jare, das iſt vnge⸗ 
fher im 1231 confirmiret hat die Vbergaben fo herzog Conradus auß 
der Maſ zu vnd Koiau, am Schlos Culmen vnd zubehorenden ackern, 
desgleichen auch Chriſtianus der Preuſche biſchof gethan haben, da 
er auch an obgenanten herzog Conradum vor den D. Orden gar ein 
emſige ermanung thut, den Orden fherner nicht zu vorlaſſen. Es 
ſeindt auch wol etliche andere brieffe vnd vngefher 3 Priuilegia, die 
gefunden habe von obgedachtem Bapſt Gregorio IX dem D. Orden 
geben vnd dazu der vorigen Priuilegien Confirmation, aber diß alles 
beweiſet nicht den groſen Rhum vnd Ehre fo Herman v. Salza folle 
erzeiget ſein vom Bapſt wegen der geſtifften einigung, glaube derhalben, 
das er ſeinen Fleis nicht wirdt geſpart haben, Honorium III vnd 
den Keiſer zu vorgleichen. 
Wollen nuhn fherner anzeigen was vnd worin fie von andern Unterſchled 
Orden, die auch Kreutze getragen, oder auch das Kreutze zum Aalen anden 
chen Ires Ordens fhuͤren, vnterſcheiden ſein. die ein Kreuz 
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zum Zeichen Ins erſte ſeindt die fo ſich itzo nennen de ordine 8. ſpiritus, 


habe. 


dieſe haben etwa zum Patrono gehabt den heil. Quiriacum, welchen 
ſie wollen, das er ſei geweſen der J idas, von deme in der erfin⸗ 
dung des h. Kreutzes, da es Helena Conſtantini des Keiſers mutter 
ſuchete, gedacht wirdt, der dann da er getaufft wurden Quiriacus 
ſolle genent ſein wurden vnd hernach Biſchoff zu Jeruſalem. Von 
dem fagen feine brüder (dann in der legende hab es nicht finden mo— 
gen, obwol die in Deuczer vnd Lateiniſcher Sprach hab) das, weil 
er das Kreutz Chriſti wo es vorgraben geweſt der obgenenten Hele— 
nen offenbart vnd außgraben, auch da er hernach die groſen Wun— 
derzeichen die got durch das Holtz des Kreuzes ſolle erzeigt haben, ſich 
zu Chriſto bekarth vnd teuffen laſſen, habe der Teufel In hernach ſo 
hefftig faſt allewege angefochten, das er vor Im keinen Friede haben 
mogen. Dakegen hab S. Quirjacus dis erdacht, das er allwege ein 
Kreutz in ſeiner handt trug, wenn der loſe geiſt kam vnd wolt In 
engſten, ſo zeigte er Im das Kreutze, davor muſte der vnreine geiſt 
fliehen. Das Kreutz aber fo dieſer Orden trugk iſt weiß eines Fin- 
gers breit, vnd einer Spannen lang, hat oben zuen Kwerſtriche, da 
doch der oberſte kurtzer iſt, dan der vnderſte, dieſe geſtalt ＋ Die⸗ 


ſer Orden ſoll etwan ein Ritter Orden geweſen ſein zu Jeruſalem 
vnd wider die vngleubigen viel gutts gethan haben, ſeindt aber von 
Saladino dem Sultan faſt alle vmbbracht worden, alſo das Ir ſehr 
wenig davon komen, da Saladinus Jeruſalem einnahm. Die bega⸗ 
ben ſich kegen Rom, da ſie Bapſt Innocentius III im Concilio 
Late aneni vorneuete, gab Inen ein zu Rhom das Hoſpital 8. Spi- 
ritus de Saxia genant, feindr itzo fiarionarii, vorkauffen Iren ablas 
vmb s oder 6 groſchen darnach der Keuffer kompt. Ich weiß wol, 
das fie einem Haußvater vor ſich fein weip vnd Kinder, einen ablas 
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brief vorkaufft haben vmb einen Reiniſchen gulden, galt die zeith nur 
anderthalb mark, doch wan der liebe got mehr kinder beſcherete, ſo 
muſte man in den brief des Kindes nahmen Inen einzuſchreiben ge⸗ 
ben, auch einen gl. oder zwene, damit der beichtvater ſich in der Ab⸗ 
ſolution wuͤſte darnach zu richten. 

Die anderen werden geſatzt die Templerer, vnd ſollen wie etli⸗ 
che wollen geſtifft fein von Balduino I. dem andern Konige zu 
Jeruſalem vnd confirmirt oder beſtetiget vom Bapſt Gelaſio II. in 
feinem erſten Ihare vnd Henrico v. Dieſe hetten Iren anfangk 
von einem Hugo von Pigan genent, der luſt hette bei dem tem— 
pel zu Jeruſalem zu wonen. Zu deme ſchlugk ſich einer, Gotfried von 
S. Adelmar geheiſſen, die theten groſen fleis, das wenn frembde leute 
zu waſſer ankomen waren, vnd von denen ſo der orth vom Konige geſatzt 
waren zu amtleuten ſie die wandelnden auf den ſtraſſen zu ſchutzen vnd 
ſicher kegen Jeruſalem gleiten ſolten. Wann ſie nuhn faſt an die Stadt 
kamen, wurden die wandelnden von dieſen beiden angenohmen vnd ſicher 
gefuret in die Stadt, das ſie alda mochten die h. Staͤdte beſehen vnd Ire 
andacht dabei haben. Vnlaͤngſt darnach mehret ſich der Hauffe, nam zu, 
wart je groſer, vnd weil ſie ein aufrichtig keuſch leben fureten, ſich auch 
in kriegen wider die heiden treulich vorhielten, wurden Inen darnach feſte 
Schloſſer vnd Städte vortrauet, dadurch fie zu groſem gute kahmen vnd 
mächtigk wurden. Ins erſt da der Orden geſtifftet vnd beſtaͤtigt wardt, 
hetten fie keine Priefter brüder, ſunder alleine weltliche prieſter, die ſun— 
gen Inen die ſieben gezeiten, waren Ire beichtvätter, derwegen denſelben 
prieſtern alle Wochen Ir gebuͤr geben warth. Doch haben ſie hernach 
erlangt vom Bapſt, das ſie mochten Ires ordens prieſter haben, welche 
fie darnach, als fie von Ptolom ais vorjagt vnd in Franckreich viel ſchoner 
gute bekommen, ſehr vbel geh alten, alſo das einer zu zeitten feinen prie⸗ 
ſter vmb einen Hundt vortauſchet hat. Dann weil ſie noch im h. Lande 
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waren, vorhielten ſie ſich allwege freuntlicher kegen die auß Franckreich, 
ſo ins h. landt kamen zu ſtreitten wider die heiden oder die heiligen Staͤdte 
zu beſehen, dann kegen die, fo auß andern Landen ſich dahin begaben. 
Derhalben da ſie ſampt den andern ritterlichen Orden auß Ptolomaide 
vortrieben wurden, begaben ſie ſich balde in Franckreich zu Iren alten 
bekanten, von denen fie auch ſehr gefordert wurden beim Könige, Fur⸗ 
ſten vnd Herren, alſo das ſie in Franckreich ſehr reiche vnd maͤchtige 
guter bekamen. Zuletzt aber wurden fie ſehr vbermuͤtig, das es got 
vnd menſchen begunde zu vordrieſſen. Da nuhn Bapſt Clemens V. 
zu Wien * in Franckreich ein Concilium hielt, wardt von Im vnd 
andern mehr befholen, das man vnvorhoreter Sachen fie alle ſolte 
fahen vnd vmbbringen. Sie wurden beſchuldiget, das fie etlichen 
grefen Herren nach Iren guttern vnd leben durch heimliche anſchlege 
ſtellen ſolten, vnd wer ſie vmbbrachte, dem ſolten Ire gutter eigen 
bleiben. War eine gute Sache vor den Konig zu Franckreich, der 
wie man ſagt, dieſen Handel ſampt dem Bapſte am meiſten trieb. 
Wurden derhalb im 1312 Jare faſt zwehundert vmbbracht. Es 
ſeindt viele (wie geſchrieben wirdt) von Inen vor dem tode peinli- 
chen vorhordt wurden der Sache halben, damit fie beſchuldigt oder 
vordecht waren, etliche ſollen vnd derer wenig, Got weiß eb es auß 
blodifsit vnd Schwacheit oder warheit cefchren, bekant haben, aber 
hin widerumb ſehr viel die nichts bekant dennoch getoͤdtet wurden. 
Das iſt des bochberumpten vnd mächtigen Ritter Ordens der Tem— 
pler end geweſen, haben zum Zeichen Ires Ordens getragen braune 
mantel, wie etliche ſchreiben, aber der mehrer teil vnd die glaubwir— 
digſten ſetzen weiſſe mentel vnd ein roth Kreutze dorinne. Doch kan 
alhie nicht vorſchweigen, als die Templer in allen landen fo ge⸗ 


— ͤ — 
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ſchwinde vmbbracht vnd getoͤdtet worden, haben die Herrn in Deuts 
ſchenlanden nicht ſo eilendes gehandelt, ſonder auf Ir bit Inen ſich 
zu entſchuldigen Zeit geben, da ſie dann am 1. July zu Mentz Ire 
vnſchuldt furbracht, d rmaſſen, das fie beim leben gelaſſen, aber in 
andere orden fhnipt Iren guttern vortheilet worden.“) 

Zum dritten ſeindt geweſen rnd iſt noch der Orden der Joan— 
niter, die den nahmen hatten vom Hofpitall S. Joannes des Teuf⸗ 
fers, fo zu Jeruſalem aufm Berge Sion nicht weit von vnſer heben 
Frauen Kirchen erbauet geweſen. Dieſe, wie faſt alle ſagen, ſolle j 
Fulco Konig von Jeruſalem in feinem erſten Ihare geſtifftet haben, 
vnd durch Bapſt Innocentius II. vnd Conradum II. beſtetigen 
laſſen. Etliche wollen, das dieſer Orden balde im anfange ſei 
geſtifftet worden zum Ritter Orden. Andere aber ſagen dakegen, 
das er zum erſten zum Hoſpital geſtifftet, vnd das fie annehmen 
ſollen die wallenden Kranken, fo auß frembden Landen die heilgen 

taͤdten zu beſuchen kemen, welchen ich auch zufgallen muß, da 
Stad befi £ lch h zufpall f, das 
mich dahin bewegt der nahme, fo fie gefuhret, nemlich Hoſpitaler. 
Zum andern, das, da der D. Orden, ſo beide ampt hielt, nemlich 
als ritterlicher, auch im krigen ſich brauchen laſſen vnd der Krancken 
zu warten, auß Chriſtlicher barmherzikeit entſtanden, auch beider Privile⸗ 
legia haben erhalten, auß dem ſichs vnwiderſprechlich ſchleuſt, das die Joan⸗ 
niter nicht haben geh bt zu der z'it die Priuilegia des Ritterlichen Or 
dens, wie dann auch die Templer der Krancken ſich ins gemein zu wars 
8 
) Wer die Geichichte dieſes Ordens und feiner Aufhebung näher und richtiger 
kennen lernen will, muß ſich an die gelehrten Unterjuchungen darüber von 

Anton, Nicolai, Moldenhawer und Münter wenden, Jo wie an 

die „histoire eritique et apologetique de V’Ordre des (hevaliers du 

Temple de Juusalem, dits: Templers. par feu le R P. MI. J Paris. 

1799. II Tom 4.“ nebſt der Abkildung eines Tempelherrn und 2 Kärtchen, 


von Syrien und Phoͤnteten und von Palaſtina. (in's Deutſche uͤbetſetzt. 
Leipolg. 1790. 6. mit Anmerk.) 
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ten nicht vnternohmen. Dann das fie offtmalls auß freuntlichen willen 
die auß Franckreich zu ſich genomen auch in Kranckheiten, hat Inen als 
landesleutten nicht mogen gewehret werden, noch ein geſetz machen oder 
aufdringen, alle kranken anzunehmen vnd Irer zu warten. Das aber 
vnter den Joannitern auch balde Im anfange keine des Adels ſolten ge— 
weſen ſein, vermeine ich nicht, dann etliche wollen, vnter denen auch 

der Biſchof von Padelborn iſt, das Ir erſter Gardian Raimundus, 
fo auch dieſes Ordens ſampt dem Konige vnd Patriarchen von Jeruſa— 
lem erſter ſtiffter geweſen, das er einer des Adels geweſen. Dieſe da 
fie vom h. lande als Prolomais vom Sultan zuletzt vortrieben wurden, 
ſeindt etliche in ein Schiff komen, vnd ſo da vortgefharen, da ſie vom 
Winde an die Inſel Rhodus geſetzt, ſeindt vom Herrn des orths 
freunthlich angenomen wurden, deme ſie dann wider ſeine Feinde treu— 
lichen beigeſtanden vnd gehulſfen haben. Darumb weil er keine erben 
hinder ſich vorlaſſen, ſoll er Inen die Inſel in feinem Teſtament be⸗ 
ſcheiden vnd geben haben vnd alſo Ritter bruͤder worden. Andere aber 
wollen, das ſie dem Turcken die Inſel vnd ſtadt mit ritterl cher krafft 
abegenommen vnd ſich dar ein geſatzt haben. So ſeindt auch des Or— 
dens brüder viel in andere Lande bis in Polen, Marcke vnd Pos 
mern komen vnd da von Konigen, Furſten vnd Herreu viel Schloſ— 
ſer vnd Städte bekommen, die ſie zum theil erbauet, oder gebeſſert 
haben. Es hat ſich aber das gluͤck hernach gewaͤndt, das nicht 
alleine die andern Inſeln vnd Werdere, ſonder auch Rhodus Juen 
der Turck abgedrungen. Dann nachdem er fie im bare 1479, wie 
Sabellicus ſchreibt, oder wie andere im 1480 mit groſer macht 3 
monat belagert, auch offte haͤfftigk geſturmt, hat er dennoch davon 
mit Schaden vnd Spot abeziehen müflen, fo er doch aber 4000 die 
in Sturmen vnd anlauffen davor blieben, hat vorloren, vnd 15000 
hart vorwundet worden. Aber im Ihare 1522 iſt der Turck mit 
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ſehr groſer macht, weit groſer dann vorhin, wider khomen, die Stadt, 
wie etliche wollen ſo auch die zeit drinnen geweſen, am 26. Juny 
berandt, vnd davor gelegen biß in den Decembrem, da ſie am 
Chriſttage, auß hochdiingender nodt durch den Meiſter des Ordens 
mit etlichen bedingungen aufgeben iſt worden, nachdem fie die inne— 
gehabt 214 Ihar wie Jacobus Fontanus Brugeuſis ſchreibet. Itzund 
halten ſie die Inſel Meliten, wir nennen die Maltam, ſo Inen 
hochloblicher gedechtnuͤs Keiſer Karolus V. eingereumbt, darin fie 
aber mit dem Turcken im 1564 Ihare einen harten Strauß gehal⸗ 
ten, alſo, das zu beſorgen, wo der Waſcha durch Gotts geſchick 
nicht were in ſolcher harten belagerung geſtorben, die Joanniter die 
Inſul nicht hetten mogen erhalten. Dieſe Ordensbruͤder haben zu 
Irem habit oder Ordenskleidt gehabt einen ſchwarzen mantel vnd ein 
beſchloſſen weiß kreutz einer handt lang vnd breit darin, haben wegen 
rer ritterlichen thaten vnd aufrichtigen wandels nicht allein einen 
guten namen ſonder auch viel Priuilegia von Bapſt vnd andern her— 
ren guter erlanget. Hielten zum erſten nuor weltliche prieſter, die 
Ire Kapplan vnd beichtvaͤtter waren, wie die Templerer zum erſten 
taten. Da aber der Carmeliter Orden, ſo wir vnſer lieben Frauen 
bruder nennen, geſtifft worden, da brauchten ſie dieſelben biß ſie 
von Rom erlangten, das fie Ires ordens prieſter zu bruͤdern anneh⸗ 
men oder weihen mochten laſſen. Von dieſes Ordens ankunfft oder 
erſten einſetzung haben ſich etliche vnterſtanden vor vielen Iharen 
bucher zu ſchreiben, aber weit gefelet, dann ſie wollen, das dieſer 
Orden herkome von Joanne Eleemoſinario. Wie ſich das zur 
Warheit ſchicke wolle ein Iderman bedencken, dann eigentlich iſts 
war, das dieſer Joannes Biſchoff geweſen zu Alexandria, im Jare 
Chriſti 606 geſtorben, zun zeitten des Keiſers Phoca vnd den nahe 
men davon bekommen, das er armen leuten gerne vmb gots willen 
A a 
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geben, alſo auch, das er keinen von ſich gehen laſſen, der In vmB 
almoſe batt, ſunder gab Im ſo viel er foderte, ja nennete auch die 
armen ſeine herren. Dieſer frome Biſchof hatt keinen Orden geſtifft 
noch aufbracht, vnd iſt vor den Joannitern geſtorben 555 Ihar. 
So haben die Joanniter Iren nahmen gehabt vnd bekommen von 
Joanne dem teuffer Chriſti, wie ſolchs offtgedachter biſchoff von Pa⸗ 
derborn auß des ſelben Ordens ſtifftung vnd bullen, die ſie vom 
Bapſt vnd Keiſer bekommen erweiſet, dann er die geſehen, da man 
auß beiden Orden nemlich der Templer vnd dieſer der Joanniter 
Priuilegien vnd Reguln einen außzugk gemacht, vnd In ſampt dem 
Biſchoff von Brehmen zu Bapſt vnd Keiſer abgefertigt vnd geſandt, 
zu werben umb die Confirmation vnd beftätigung des D. Ordens. 
Alſo aus dieſem kann nuhn eigentlichen vnd wol vorſtanden werden, 
das der Joanniter Orden nicht von Joanne Eleemoſinario, der nicht 
zu Jeruſalem ſonder zu Alexandria Biſchoff geweſen, vnd im dritten 
Save des Keiſers Phocd alda in Got vorſcheiden hat auch keinen 
Orden noch anhangk hinder ſich gelaffen vnd was er ſelbſt getan, 
oder durch ſeine Diaconos zu thun vnd auszutheilen befholen den 
armen, als ein Biſchoff ſeiner Kirchen gutter vnd ſo Ime oder ſei— 
ner Kirchen, den armen damit zu helffen gethan oder außgetheilet 
vnd außtheilen laſſen. Es ſeindt wol etliche, die ſich beduncken laſſen, das 
dieſer Orden vnd der Deutſchen bruͤder Orden beide von Eleemoſinario Jo- 
anne herkommen vnd gefloſſen, wie dann mir ſelber einer nicht ein 
vngelerter vnd groſer Furſten Radt furhielt vnd vormeinte ſolchs zu 
erweiſen durch Sebaſtianum Franck, der in ſeiner Chronika oder 
Weltbuch ſolle das von ſich ſchreiben. Deme zur anthwort geben, 
das wol gleublichen, das gedachter Sebaſtian Franck durch vnrechten 
bericht, fo er von andern entpfangen, vorfhuret worden vnd alſo 
irrige dinge von ſich geſchrieben vnd damit auch viel vorfhure, ſolte 
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aber meinen Bericht zu herzen bedenken vnd wol erwegen vnd dann 
von der Sachen vrteilen, aber davon hernacher wen von Deutſchem 
Orden ſagen werden. *) N 

Zum vierden hat auch der dritte Biſchoff zu Riga Albertus 
einen ſonderlichen ritterlichen Orden geſtifftet nach der Templer arth, 
die einen weiſſen mantel, im mantel ein roth Schwert mit ſeinem 
Kreuze vnd oben am Knopfe ein Kreutz wie ein Stern gefhuͤrt, die 
hat man die Schwertbruͤder genennet. Etliche ſagen, es ſei vom 
Biſchofe mit des Bapſts willen vnd Zulaß geſcheen, doch finde nir⸗ 
gent, das fie confirmirt vnd beſtetigt wurden mit Iren Regeln. 
Sie haben in Leiflandt ins erſte wider die Leiflender, Oeſten, Neuf 
ſen, Littauen, Samaiten vnd andere anſtoſſende Feinde ſich ſehr wol 
vnd maͤnlich gehalten vnd Got hat Inen zimlich gluck wider die 
feinde geben. Dorauß erfolget, das Ir guter namen auch in der 
Maſau vor Herzog Conradt geruͤmet vnd ſehr gelobet wurden, dar— 
umb er, wie oben gemelt, an genenten Herrn Biſchoff Albertum 
geſanten abegefertigt vnd erhalten, das etliche deſſelben Ordens brü- 
der in die Maſau geſchickt wurden. Was aber die alda außgericht 
vnd wie es Inen ergangen, iſt oben gnugſam angezeigt wurden, wie 
dieſer Orden aber hernach von Bapſt Gregorio IX. auff beider theil 
bitten in den D. Orden vorwandelt worden davon wirdt fherner im 
folgenden buch ſein zu ſchreiben. 

Der 5 Orden, fo zum Zeichen Ires Ordens an Irem Habit 
oder euſſerſten Kleidung ein kreutz tragen, iſt der Deutſchen Bruͤ— 


„) Ein Hauptbuch für die frühere Geſchichte des Johanniter⸗Ordens iſt: „Vertot 
histoire des Chevaliers hospitaliers de St. Jean de Jerusalem Paris. 1727. 
V Tom. 8. “fir die neuſte Geſchichte desſelben aber: „Kurzaefaßte Nachs 
richt von Sr. Ruſſ. Kaiſerl. Maj. Paul 1. Gelangung zur Würde eines 
Gro ßmeiſters des Ordens St. Johann von Jeruſalem. Frankfurt. 1799. 8.“ 

; la 2 
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der des Hoſpitals vnſer lieben Frauen zu Jeruſalem. Wie 
dieſer Orden feinen anfanck oder veſorung, ſtifftung vnd Confirma⸗ 
tion vom Bapſt vnd Keiſer bekomen iſt oben gnugſam auch gantz 
klar dar gethan wurden, darauß zu vorſtehen, das dieſhenigen, fo 
dafur halten, das dieſer Orden ein Orden ſei mit der Joanniter gar 
ſehr irren. Auch iſts nicht one, das vngefher im Ihare 14. der 
Joanniter Procurator, da der D. Orden noch viel fihoner gutter in 
Hiſpanien, welſchen landen ꝛc. hatte mit des D. Ordens Procurato— 
ren offtmals vnd fleiſſig gehandelt, weil die beiden Orden nuhn Nit- 
terbruͤder vnd Hoſpitaler weren, zuſamen in einen Orden ſich zu vor— 
einigen *) vnd alſo einer des andern priuilegien, gutter vnd hulff wi— 
der die Feinde zu genieſſen. Aber ſo viel vormerken khan, hat der 
D. Orden ſeine furtheil vnd herlikeit nicht wollen vbergeben vnd an— 
derer Zungen Edelleute in Iren Orden nehmen, noch vormengen. 
Aber wie ſie gewachſen, ſo namen ſie auch wider abe. 

Den 6 Orden wollen wir die Anthoniter nennen, die das Zeis 
chen T an Iren Kleidern tragen oder getragen haben vnd die welt 
redlich helffen vmbs geldt narren, ſeindt gewaltige queflionarii gewe— 
ſen vnd ob ſie wol ein Orden waren, giengen dennoch nicht anders 
daher dann weltliche prieſter. Aber der Jarmarck iſt (got ſei Ehre, 
lob preiß vnd danck in Ewigkeit) Inen ſehr gelegt. 

Der 7 Orden ſo ein Kreutz tragen iſt derer ſo S. Brigitta 
auß Schweden geſtifft hat, tragen auf Irem grauen mantel ein 
ſchwarz Kreutze, dorinne iſt mitten ein rundt weiß gewandt, gleich 
als were im Kreutze eine Hoftia oder oblat. Dieſer Orden wird 
auch genent Ordo Praäpoſterus, das iſt das vorfarte, oder hin: 


) Dies geſchah Im Jahr 1432, wie ich in einem Aufſazz „uͤber die Quellen 
der Preuſſ. Geſchichte und deren Benuzzung von den Herren von Baczko 
und v. Kotzebue“ in der Ruthenia Jahrg. 1011. gezeigt habe. 
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denrumb, dann die Mater regiret den Pater, ein vngelaͤrte Nonne 
oder Begine einen geweiheten Prieſter. 

Der achte Orden, ſo ſich mit Kreutzen tragen, ſein Prieſter, 
nennen ſich Canonicos S. VBonifacii, ſeindt von denen, die ſich von 
der Kazerei befarten, denen gab man eine geiſtlikeit. Sie tragen 
von rotem gewande einen Stern, vnd ein Kreuze drauf. Derer 
ſeindt viel geweſen in der Schleſien vnd hatten Hoſpitalia. 

Die neunde arth der mit dem Kreutze ſeindt geweſen zum Rei— 
chenbach in der Schleſien, ſeindt auch Prieſter, tragen wie die 
negſt gedachten auch ein Kreutze, aber an Stadt des ſterns haben ſie 
ein Schifflein. 

Der zehende Orden von menſchen erfunden, vnd ſo zum zeichen 
Irer geiſtlikeit ein Kreutz tragen ſeindt S. Jorgens Ordens Bruͤ— 
der, die hat Keiſer Maximilianus I. geſtifft. Seindt weltliche prie⸗ 
ſter, idoch tragen ſie ein weiß ſcapulare vnd darauf ein roth Kreutze, 
ſo langk als das ſcapulare iſt, haben inne die Pfarr zu Neuſtadt in 
Oeſtereich, haben groſſe Priuilegia damit fie begnadet ſein.— 

Der XI Orden der Kreutzbruͤder feinde die, fo man alhier in 
Preuſſen von wegen Irer Kleidung hies Sackbruͤder. Dann fie tru⸗ 
gen von Sarfleinvande Kleider, darauf mit einem Strange geguͤrtet, 
trugen ein Kreutz von Holtz in Irer haͤndt, waren vngelaͤrte men— 
ſchen, doch hatten ſie gefaſt oder gelernt, das wann ſie gefragt wur— 
den cujus ordinis es, das iſt, wes Ordens biſtu, fo anthwortet er 
wider in Lateiniſcher ſprach Nos kerimus crucem, das iſt, wir tra— 
gen das Kreutze. Ir oberſter Präceptor war ein Leinweber, konte 
zimlich latein rheden. Dieſe kamen im Ihare 1507 in Preuſſen, 
gaben vor, fie woͤlten durch Littauen ins h. landt ziehen. Da fie 
in Samaiten komen, wurden ſie gehalten fur vorſpeer, die das landt 
wolten außkundtſchafften, wurden alſo von nen neune zu Thewei⸗ 
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peinen vnter das eiß geſtaͤckt vnd erfeuffe. Ob Ir ſunſten wo mehr 
fein iſt mir vnbewuſt. Es hat wol auch zu Venedige, Padua vnd 
andern orthen welſchen landes Kreutztraͤger, die tragen in Irer handt 
ein ſilbern Kreutze vngefher eines Fingers langk, gehen bekleidet mit 
blauem guten tuche, der rock langk vnd hoch zu halſe, wie einem: 
prieſter zu gehen gezimet, haben auch aufm Heupte eine kleine moͤtze, 
haben Ir eigne kirche vnd kloſter dorinne ſie wonen vnd Ir gebete 
thun, bethlen nicht, ſunder ſeindt ſonſten zimlich vorſorget, werden 
Cruciferi genent, darumb, das ſie das ſilbern Kreutz allwege in der 
Handt tragen. 


12. Es iſt noch in welſchen Landen ein Orden, der den nahmen hat von 
dem Mailaniſchen S. Peter, der vom Bapſt Innocentius IV. 
zum Kezer meiſter vorordnet war in Mediolaniſchen landen. Dieſer 
gab einen geiſtlichen Orden den Kaͤzern, die ſich willig bekarten, die tra— 
gen ein Kreutz auf einem grauen mantel. Die lenge vom Kreutze iſt 
weiß, die breitte roth, der Strich aber in der breite iſt eines Fingers 
breit. 

Der ks Orden mit dem Kreutze waren Rittermenner, fo vnter Ka— 
rolo Magno in Saxen vnd Weſtpfalen geſtritten, die trugen priſſe 
mäntel vnd gruͤne Kreutze darauf. 

Zum 14 ſeindt die Wilhelmer genant worden von Irem ſtiffter, 
dann Wilhelm Herzogk zu Aquilan, weil er one mannes erben war, fieng 
an dieſen Orden, gab ſein gut zum Kloſter, die tragen ſchwartz vnd ein 
roth Kreutz drauff. — 

15. Da im Jare 550 vnd etliche droͤber die Stadt Jeruſalem wart 
zurſtoret, kamen nicht wenig zuſammen, machten einen Orden, den ſie 
dovon nennen den Jeruſalemitaner Orden. Dieſe tragen grau 
vnd ein Kreutz darauf. 
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16. Es ſeindt auch etliche, die ſich nennen vom Fegefeuer, waſ—⸗ 
ſerlei orden die haben iſt mir vnbewuſt, tragen graue kleidung, ein Kreutz 
vor der bruſt. ' 

17. In Vugern hatt fih auch ein Orden angefangen. Dieſe 
tragen roth vnd dorunter von weiſſem gewande Ir kleidt, zu der rechten 
handt ein Kreutz auf dem Mantel von gruͤnem tuche, tragen ſtetigs ein 
buch bei ſich, ſeindt reiche herren. c 

18. Es ſeindt auch etliche, die S. Sophien bruͤder genent wer⸗ 
den, darumb das die von Ir ſollen Iren Regel entpfangen haben, tragen 
ein groſſe weite kappen, darauf ein rot Kreutz. 

19. Auch iſt ein orden, gehet ſchwartz gekleidet, tregt ein ges 
ſterntes kreuze vorne auf der bruſt oder mantel. 

20. Zu Conſtantinopel hat ſich angefangen ein orden, der dann 
von da auch in andere lande komen. Dieſe tragen vnter einem ro— 
then kleide ein grau kleidt, dorinne haben ſie zue Kreuze, oder ein 
langk, vnden vnd oben in die Kwer durchſtrichen Kreutz. 

21. Es entſtundt auch beim h. grabe ein Orden, die genent 
wurden Sepuleri n bruͤder, trugen auch Kreutz, in grauer Kleie 
dung, bekamen gros von den opferung gen, ſo alda geſchahen, ſonder⸗ 
lich auß Deutſchen landen. 

22. uch ſeindt in welſchen landen Ordens bruder, fo Spie— 
gelherren genant werden, darumb das ſpiegel allwege bei ſich in 
dir handt tragen. Dieſer kleidt iſt ein weiſſer mantel, drauff ein 
ſchwartz kreub, dorunter iſt auch ein ſchwarzer Circkel, der bedeuten 
ſoll, das Ir gemuͤtt ſtettigs zu Chriſto gantz vnd gar ſtehen ſoll. 

23. In Hiſpanien iſt auch ein Orden genent die Calas 
trauer, haben weib vnd kindt, ſtreitten aber ſtetigs wider den Tur⸗ 
cken, alſo, das ſie mit Ime nimmermehr Friede machen muͤſſen, tra⸗ 
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gen weiſſe Knie Mäntel, hinten und fhorne auf der bruſt ein rot 
kreutze von gewande. f 

24. In Mauritania iſt auch ein Orden, wirdt genent Ordo 
Alcantarensis, leben keuſch vnd eingezogen, ſtreitten auch allwege 
wider den Turcken, auch ſo ſtetigs, das ſie vber 4 wochen nymmer 
Friede machen muͤſſen, tragen einen ſchwarzen knie mantel mit einem 
bloen kreutze vorn auf der bruſt, einer ſpannen langk. 

25. In Corduba iſt auch ein Orden, genant Monteſanen— 
fis, die ſtreitten auch fur vnd fur auf die Turken, mogen auß vnd 
einziehen, wen es ſie geluſt, tragen einen weiſſen knierock, hinden 
vnd vorne S. Andres Kreutze, ſeindt ſtreitbare menner vnd ſehr 
troſtlich den Chriſten. 

26. Vober dieſe iſt auch noch ein Orden, tragen ſchwartz vnd ein 
kreutze drauff, halten dafur, das Ir Orden vor dem hellen Schein des 
Euangelii (davor Got in Ewikeit dank ſei) zerſchmoltzen ſein. 

27. Letzlich ſeindt die willig armen, die nicht in kleidern, ſonder in 
Ser handt allwege ein lang Crucifix tragen. Dieſe begeren keins reich— 
tumbs, haben willigk arm zu fein auf ſich genommen, wandeln vnd beten 
ſtetigs, rheden keinem zu, ſeindt grau gekleidet, gehen barfuſſig, wollen 
alſo Ire ſunde buſſen vnd den himmel erwerben. 

Diß ſeindt, ſo viel ich erfahren mogen, die Ordensbruͤder, ſo mit 
Kreutzen in Iren Kleidern oder ſunſten zum zeichen Ires glaubens vnd 
profeſſion oder bekaͤnthnus getragen haben oder noch tragen. *) Hoffe 
aber, das ein Ider ſich dorauß wirdt zu beſcheiden haben, worin der 
D. Orden von den andern vnterſcheiden. Damit aber ein Ider deſter 
beſſer vnd grundtlicher mag erkennen, vnd auch viel thaten vnd ger 
ſchichte, fo hiernach ſollen beſchrieben werden, vorſtehen moge, wol⸗ 


) Man ſieht, ohne mein Erinnern, daß ſich die Lifte der Kreuztraͤger noch 
ansehnlich erweitern laͤſſt. 
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len auch ethliche Ires lebens vnd gebarens Regel hernach ſetzen. 
Were auch wol nüge das erhliche Ire priuilegia, wo niche 
von worte zu worte, doch kuͤrzlich der Inhalt erzelet wuͤrde, wollen 
derhalben ſehen, was vnd wie ſich ein Jeders ſchicken vnd fugen will 
dorin auch wiſſen zu vorhalten. 


Ins erſte khan alhie nicht vorhalten, das wol in etlichen buͤchern 
befunden eine abeſchrifft des Bapſts Celeſtini, wie er dieſen Orden 
confirmiret vnd beſtetigt ſoll haben, weil aber die ſelben nicht glei» 
ches lautts auch in einer weniger dann in der andern iſt außgedruckt, 
auch der ſtilus nicht iſt noch Romiſchem brauche formiret vnd geſetzt, 
hab die vntuchtig vnd nicht werdt geacht hier einzubringen. Ob die 
noch drauſſen im lande bei des Ordens brudern furhanden iſt mir 
vnbewuſt, glaub aber, da Jeruſalem vnd hernach Ptolomais oder 
Ackers von den Sarracenen oder Turcken eingenommen iſt, die auch 
alda mogen blieben fein. Ob aber nach mals von denſelben zu Rom 
abeſchrifften vnd Confirmationes von den andern Baͤpſten erbeten 
worden, oder an den Beſtetigungen der nach folgenden Baͤbſte als 
Honorii, Gregorii, Innocenti ꝛc. benuͤgen laſſen, iſt mir vnbewuſt. 
Da aber Imands groß vorlangen dornach hette, mag die bei dem 
Deutſchen Meiſter drauſſen in Deutſchenlanden oder vielmehr zu Rom 
in den alten Regiſtern aufſuchen laſſen, da es Ime vmb ſein gebur 
nicht wirdt furenthalten. So doch Imandts luſt hette zu wiſſen, wie 
Honorius III. den Orden vnd Ire Priuilenia beſtetigt, will in Deut⸗ 
ſcher Sprache, wie es zu jhener Zeit außm Latino ins Deutſche iſt 
bracht worden hieher ſetzen. ) 


») Statt der nun folgenden, mit keiner Zeltbeſtimmung verſehenen, ſehr mieras 
thenen Deutſchen Ueberſezzung der Beſtaͤttigungsbulle von Honorius, die in 
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Innocentius epiſcopus ſernus feruorum dei. Dilectis filiis fratribus ho- 
Ipitalis ſancte Marie Alemannorum lęrulalemitani tam prefentibus quam 
futuris regulariter inſtituendis in perpetuum, Effectum iuſta poſtulantibus 
indulgere et uigor equitatis et ordo exigit ralionif preſertim quando peten- 


mehrern Transſumten auf dem hießgen Archiv anzutreffen iſt, liefere ich bier 
eine Beſtattigungs-Bulle für das Martenhoſpital der Deut— 
ſchen zu Jeruſalem von dem Vorgänger des Heuorius III., nehmlich von 
Innocenz Mm d. D. Lateran XII Kalendas Martii (d. 16. Febr.) 1215. und zwar 
von der wahrhaften Original-Nopie auf Pergament, die ſich im D. Ord. Arch⸗ 
iv zu Königsberg defindet. Ich nenne fie fo, well von der Haufſchunr, an 
der die Bleibulle gehangen, noch etwas übrig uff und weil das Daſein des eigents 
lichen Originals nicht nur das zulezt ſtehende eigenhändig unterſchriebne Zeug⸗ 
niß des Patriarchen Radulf von Jeruſalem, fondern auch ein im Archiv beſind— 
liches Original⸗Transſumt v. J. 1413. Aber eine Stelle des Originals, worin 
dieſes ganz genau beſchrieben wird, auſſer allen Zweifel ſezzen. Aus diejem 
Trausſumt habe ich auch den Schluß der Urkunde genommen, der faſt ganz 
erloſchen war, denn Alter und Moder hat die ſchoͤne, auf Linien geſezzte, 
Schrift ſchon ſtark angegriffen. Von den Unterſchriften liefere ich hier nur ſo 
viel, als ſich deutlich zeigte. Gtükfliher Weiſe fand ich in einem päpſtlichen 
Privilegien⸗Buche auf dem Archiv die Abſchrift einer Balle des Papſts Honos 
rius III. die von dieſer nur an zwei Stellen abweicht, wodurch ich viele 
erloſchne Stellen entziffern konnte. 


Wie ſehr merkwuͤrdig die nachfolgende, bisher unbekannte, Bulle iſt, darf 
ich dem Kenner nicht jagen, welches ſchon aus dem 7ten Kap. des 1. Th. der 
Geſch. Preußens von v. Kotzebue erhellt, deſſen dortige Behauptungen ſie 
theils widerlegt, theils berichtigt; denn Herr v. Kotzebue halt alle vor der Bes 
ſtattigungsbulle des Hono.tus Ill. v. J. 1220 aufgeführte frühere Beſtaättt⸗ 
gungsbullen des D. Ordens vorzüglich aus der Urſache fuͤr unächt, weil Hono— 
rius in dieſer keiner fruͤhern Beſtättigung ſeiner Vorgänger erwähnt und well 
der Orden darin eine neue Pflanzung genannt wird. Alleim dieſe Gründe 
koͤnnen die Unachtheit der fruͤhern nicht beweiſen 1) weil auch die Beſtätti— 

gungsbullen ſpaͤterer Päpſte nicht immer ſich auf die Vorganger berufen, ja 
2) noch lange fort den Orden eine neue Pflanzung nennen, z. B. viele Bullen 
des P. Alexander IV. Waren alle ältern Bullen, als die Hauptbulle des Houos 
rius v. 1220 lit, (die Herr v. Kotzebue von einem fehlerhaften Transſumt und 
nicht vom Original (denn dies iſt in Königsberg nit mehr, wohl aber find 
davon viele weit richtigere Trausſumte) apdrukken ließ) unaͤcht, fo wurden keine 
Originalbullen früherer Zeit im Archiv exiſtiren. Allein deren ſind noch meh— 
rere, z. B. die Driginaloulle von Honoriis Ill. worin er dem D. Orden das 
Privllegium des Biſchofs von Sievenduͤrgen v. J. 1213 beſtattigt, nach wel⸗ 
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tum voluntatem et pietas adiuuat et veritas non relinquit, Ea propter dilecti 
in domino ülij veſtris iuſtis poltulacionıbus clementer annuimul, et holpitale 
fancte Marie Allemannorunı Jerulalemitanum in quo diuino mancipati eſtis 
obfequio ad exemplar ſelicis redordationis Celestini pape predexeſſoris 
noſtri ſub beati petri et noſtra protectione ſuſcipimuſ et preſentis ſcripti pri- 
tilegio comnnunimmus, Statnentel ut qualcumque poſleſſiones quecuinque 
bona idem holpitale in prelenciarum iulte et canonice poſſidet, aut in futu- 
rum concelſione pontificun, largitione regum uel principum, oblatione fide- 
lium. [eu aliis iuſtis modis preſtante domino poterit adipiſci firma vobis ve- 
ſtrisque [uccelloribus et illibata permiancant, In quibus hec propriis duxi- 
mus exprimenda uocabulis. Locum ipfunı in quo prefatunm holpitale ſitum 
eſt cum omınibus pertinentiis luis. Domum quam habetis Scalone cum 
uineif et ommibuf pertinentiif fuis, et Z anz i cum omnibuf pertinentiis fuis. 
et domos qual habetis apud ra mas cum ommibus pertinentiis [uis, Dommun 
uineal et polleſſiones quas habetis apud Ia pha z cunı. ommibus pertinentiis 
luis. Domum quam habetis apud Accon ciuitatem cum omnibus perti- 
nentiis luis. et cafale de ca fir fin. et Volt am prope portam ſancti Ni- 
cho lai. cum omnibus pertinentiif fuis, Domum quam habetis in Tyro 
sum oinnibus pertinentiis ſuis. Domum quam habetis apud Celaream 
cum onmibuf pertinentiiſ ſuis. Caſale quod dicitur Belal, Curiam quam 
habetif in Cypro que dicitur ſancti Georgii cum onmibus pertinentiis 
luis. Dual uillas quaſ habetis in Armenia uidelicet Cambedeford et 
Heion cum onmibuf pertinentijf ſuis. Sane noualium ueſtrorum que 
propriis manibus aut (umptibus colitis, ſiue de nutrimentis animalium ue- 
ſtrorum nullus a uobis decimas exigere uel extorquere preſumat. Criſma 
uero. oleum fanctunı. confecrationes altarium feu bafılicarum, ordinationef 
elericorum ueſtrorum qui ad facröf ordinef fuerint promouendi. et alia eccle- 
ſiaſtica Iacramenta a diocelano epilcopo fi quidem catholicus fuerit, et gra- 


chem der D. O., unter gewiſſen Einfhränfungen, in dem ihm vom Könige 
Andreas ven Ungarn geſchenkten Lande Burza den Zehnten einheben und Klr— 
chen dauen durfte, d. B. Lateran XIII Kal. aii (d. 19. Apr.) Pont. a. II. 
(1218). Rür die vollkommenſte diplomatiſche Korrektheit der nun folgenden 


Kopie ſtehe ich ein. N 
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tiam atque communionem apoftolice [edis habuerit nobis gratis et fine pra- 
uitate aliqua precipimmuf exuiberi- Sepultaramı preterea iplius loci liberam 
effe decernimus. ut eorum deuotioni et extreme uoluntati qui fe illic lepe- 
liri deliberauerint. niſi forfan excommannicati uel interdicti ſint nullus obſi- 
ſtat. Salua tamen iuftitia illarum eccleharnın a quibus zuortuorum corpora 
allumuntur. Ad hec ordinationen factamı in eccleſia neſtra iuxta modunı 
templariorum in clericis et militibus, et ad exemplum hofpitalariorun in 
pauperibus et infirmis. ficut proinde facta eſt et a uobis recepta. et hactenus 
obferuata. deuotioni ueſtre auctoritate apolioliea confirmamııs. Paci quoque 
et tranquillitati ueſtre paterna - inpoſterum follicitudiue prouidere nolentes 
auctoritate apoſtolica diſtrictius inhibenius ne infra clauſuras domus ueſtre 
ullus rapinanı [eu furtum facere, ignem apponere, ſanguinem fundere, ho- 
minenı teımere capere uel interficere leu uiolentiam audeat exercere, Pre- 
terea libertates et immunitates holpitali ueſtro concellas. necnon rationabiles 
conluetudines hactennf obleruatas ratas hlabemus et eas futuris teinporibus 
illibatas manere Iluncimus. Auctoritate infuper apoſtolica uobis concedimus 
ut eligendi magiftrum qui uobis et domui ueftre preſit habeatis plenariam 
poteſtatem, et nbeunte illo qui pro tempore uobis et ipſi domui uelire pree- 
rit nullus ibi qualibet ſurreptionis aſtutia [eu niolentia preponatun. niſi quem 
fratres eiuſdem loci, uel fratrum maior et fanior parf lecundum deum pro- 
widerit eligendum. Decerninius ergo ut nulli omnino hominum liceat pre- 
fatunı hofpitale temere perturbare. aud eiul pollelliones auferre, uel ablatas 
xetinere. minuere. [eu quibulliber uexationibus fatigare. led oiunia integra 
conleruentur eorımm pro quorum gubernatione ac [ultentatione conceſſa ſunt 
ulibus omnimodis profutura ſalua fedis apolinlice auctoritate et diocelani 
epilcopi canonica iuſticia. Si qua igitur in futurum eccleſiaſtica ſecularisne 
perſona hanc noſtre conſtitutioniſ paginam [ciens contra eam temere nenire 5 
teiuptauerit. fecundo tertioue commonita niſi reatum ſuum congrua [a- 
tiffactione correxerit poteſtatis honorilque ſui careat dignitate, reamque 
fe diuino indicio exiſtere de perpetrata iniquitate cognolcat, et a ſacra- 
tiſſimo corpore ac Ianguine dei et domini redemptorif noſtri iheſu criſti 
aliena fiat. atque in extremo examine dinine ſubiaceat ultioni. Cunctis 
autem eidem loco ſua iura ſeruantibus fit pax donnini noſtri ihefu chri- 
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fi. quatinuf et hic frucrum bone actionif percipiant et apud diſtrictum 
iudicem preinia eterne pacis inueniant Amen Amen Amen; 


Ego Innocen- 
tius catholice 
eccleſie epi- 
fcopus I: ) 
Ego Nicholaus Tusculan epiſcopus : 
Ego Guido preneſtinus epiſcopus I: 
Ego Hugo Hoſtien et Velletrẽn epiſcopus I: 
Ego bene. foc .. . epilcopus f: 
Ego Pelagins Alban epiſcopus J: vr 
Ego Cinthius t't' (tituli) fancti laurentii in lucina prefbiter Cardinalis f: 
Centins Sanctorum lohennis et pauli presbiter Card. tr" pamachij I: 
Ego Leo t't' ſancte crucis in iherulalem prefbiter Card. I: 
Ego petruf lancte pudentiane t't' paſtoris pb’r Card’ I: 
Ego V... . Sci Martini pb'r card’ t't' equicij I: 


e) Dieſes T ſteht ſtatt des Zeichens, das suͤbscriho bedeutet. So wohl die 
Zeichen vor den Namen der Kardinäle, als ihre Unterzeichnunas-Zeichen 
laſſe ich weg. Die Buchſtaben Verziehung bei dem Namen des Papſts bes 
deutet: bene valete. Die letzten 5 Namen von Kordinaͤlen habe ich nicht 
herausbringen können, weil der Moder dieſe Stelle zu ſehr angegriffen hatte. 
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Ego Robertus t't' Sci Stephani incelipmonte pb’r Card’ f: 
Ego Stephanus baſilice duodecim apoſtolorum pbr’ Card' f: 

Datum Laterani per manum Thome Sanıte Romane eccleſie Subdia- 
coni et Notarii. Neopolitan electi XII Kal. Martij. Indiccione IIII. In- 
carnationis dominice Anno M°, CC“. XV® Pontificatus uero domini Inno- 
centii pp. III anno octauodecinn:, 

Ego Radulfus patriarcha Irfm uidi et tenui autenticum 


Von der Regel des Deutſchen Ordens. ) 


Alle Orden haben ins gemein zum Fundament vnd grunde folgende 
drei Stucke das erſte iſt das gelubde ewiger Keuſheit, das andere 
vorſachung eigenes willens vnd gehorſam zu ſein biß in den todt, das dritte 
gloͤbnuͤs williges armuts, alſo, das ob wol der gantze Orden ligende vnd 
fharende gutter haben magk, doch ſoll niemandts etwas vor ſich eig⸗ 
nes haben, ſonder es gehoret alles in gemein. Habe dennoch vors 
zeichnet funden das ins erſte dieſer Orden nicht hat ewige keuſcheit 
angloben oder ſchweren durffen, ſonder einem Jedern iſt frei gelaſſen 
wurden, mit gunſt vnd vrlob des Meiſters auß dem Orden ſich wi⸗ 


— 


*) Eine vollſtaͤndige Nachwelſung der Regel, der Geſezze, der Gewohnheiten 
und der Venie (Liturgie) des D. Ordens, jo wie der ganzen innern Organiſa— 
tion desſelben, geben folgende zwer Bücher: * 

1) Die Statuten des D. Ordens. Nach dem Orig. Exemplar, mit 
sinnerläut. Anmerkungen und ein. vollst. etymol. Glassar. herausg von 
D. Ernst Hennig. Mit einer Vorr. von dem Herrn Koll, R. v. Kotze- 
bue. Königsb. 1900. 8. 5 

2) Sur l’ancienne constitution de l’Ordre Teutonique et sur ses usa- 

es pur l’auteur de Ihistoire de l'Ordre Teutonique. A Mergentheim 
1907. II Tom, 6. Der Verf. Wilh. Eug. Sol. Freih. v. Wal, Kommen⸗ 
thuͤr zu Muͤnnerſtadt, wohnhaft zu Andenne bei Namur, hat zu dieſem vors 
trefflichen Werk das vorbenannte Buch zum Grunde gelegt und meine Be⸗ 
merkungen theils weitläufigen ausgeführt, theils an einigen Orten berichtigt. 
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der zu begeben vnd ehrlichen zu heuratten, wie dann auch noch in 
deutſchen landen etliche ſtifft weiß, dorinn Jungfrauen leben, wann 
aber einem guten geſellen eine von denſelbigen gefhelt vnd die Jung⸗ 
frau auch luſt zu Im hat, mag ſie ſich mit wiſſen Irer freunde vnd 
der Mater oder Aptiſchinne im Stifft in Cheſtandt begeben, aufge 
nommen die Oberſte, als Aptiſchinne oder Mater, der ſolchs nicht 
vorgonſt oder geftadtet wirdt. Darumb auch die ſelbige wen fie zur 
ebtiſchinne wirdt erkoren vnd geweihet, thut den Eidt ewige Keuſcheit 
zu halten. Cs werden aber auch ins gemeine nuhr alte perſonen zu 
ſolchem ampt erkoren, damit deſter weniger gefhar dabei ſein moge. 
Doch ſolle kurtz hernach dieſes ſtucke von Honorio geaͤndert vnd die 
brüder mit ewiger keuſcheit zu vorſtricken geordnet haben, on zweifel 
zu groſem beſchwer des gewiſſens, ja vorterb vnd vordamnis man- 
cher Sehlen. 

Soviel das dritte Stuck nemlich williges armut vnd elſo fur ſich 
ſelber nichts eigens zu haben iſt fo hart vnd ſtrenge vnder gemeinen 
bruͤdern gehalten wurden, das wan einem ſein vater, mutter, bruder, 
ſchweſter oder andere auß freintſchafft etwas ſchenckten als gewandt 
zum kleide oder leinwandt zum Hem de, hatt ers nicht behalten muͤſ— 
ſen, ſender ſeinem Commendator oder wer ſunſten ſein oberſter war 
vberanthworten, der dann macht hatte das was geſchenckt war, nach der 
perſonen die es entpfangen gelegenheit Ime oder einem zu geben oder zu 
behalten. Alſo auch wenn den Ordens brudern neue kleidung außgethei— 
det wart, muſten ſie die alten widerumb vberanthworten dem Trapirer, 
das iſt, deme der mit der kleidung zu ſchaffen, die außtheilet vnd die ge⸗ 
tragenen wider einnahm, zu des willen ſtundt es, die vortragene kleider 
den dienern fo auß liebe dem Orden dienten, auch ſonſten armen leuten 
außzutheilen, doch mit moſſe. Es muſte auch kein bruder einen brieff der 
an In geſchrieben annehmen oder den angenommen offnen vnd bre 
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chen one des Commendators wiſſen vnd Fegenmertifeie, auch keinen 
widerumb hinweg ſenden, one des Commendators wiſſen vnd willen, 
vnd das es denne vorhin vorgeleſen war. Kein gemeiner Bruder, 
das iſt, der nicht im ampt iſt, oder ſo nicht außreitten muß, ſoll 
ſeine kamer noch ſeinen tiſch oder laden vorſchloſſen halten, ja. kein 
Schlos davor haben, auß manigerlei vrſachen willen, dann es gantz 
bedencklich vnd ärgerlich, das geiſtliche leute vorſchloſſen ſich vnd Ir 
gerete halten wollen. 


Ende des dritten Buchs. 


